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Kunfigewerbefchule zu Karlsruhe: BAUMEISTER, R. Hygienifcher Führer durch die Haupt— und Refrdenz-

fiadt Karlsruhe. Karlsruhe 1897, S. 165.

Die Königliche Kundgewerbefchule in Nürnberg. Zeitfchr. f. Bauw. 1898, S. 177.

LICHT, H. & A. ROSENBERG. Architektur Deutfchlands. Berlin.

Bd. 1, Taf. 66: Lichthof der Kunftgewerbefchule in München; von LANGE.

Croyuz'r d’art/zilerim'e. [nlimz—clué. Paris.

1874, Nr. V, f. 4, 5: Une e'mle des am ei me'iierr.

1886, Nr. III, f. 3—5: Un palai.v des arts de'corair'fr.

3. Kapitel.

Konzerthäufer und Saalbauten.

Von DR. EDUARD SCHMITT.

a) Allgemeines.

Im vorliegenden Kapitel follen Gebäude befprochen werden, für welche das I5_<>—

Vorhandenfein von einem oder auch mehreren Sälen das charakteriftifche Merkmal K;r;zzc;i;l;rgäng

bildet. In jeder Stadt, felbft in manchen kleineren Orten, liegt das Bedürfnis vor,

für das Abhaltefi von Konzerten und anderen Aufführungen, für Feltlichkeiten,

Bälle, Ausflellungen etc. einen gröfseren Raum oder »Saal<< zu befitzen; wenn

einem folchen die erforderlichen Nebenräume angegliedert werden, fo entfleht der

fog. »Saalbau«_

Bisweilen werden derartige Gebäude in erfter Reihe für Konzerte und andere

mufikalifche Aufführungen beitimmt, fo dafs der oder die zu fchaffenden Säle derart

zu bemeffen und zu gefialten find, dafs fie in vorteilhaftef’cer Weife diefen Zweck

erfüllen können. Thatfächlich gibt es einige >>Konzerthäufer«, welche ausfchliefslich

in folcher Weife Verwendung finden. Meißens jedoch wird der Konzertfaal auch

noch in anderer Weile: als Ballfaal, Feltfaal, Bankettfaal, Ausftellungsraum etc. be-

nutzt, und infolgedeffen erhält er abweichende Gröfsenverhältniffe und andere Geftalt.

In einer längeren Reihe von Auffätzen über Anlage und Einrichtung von Konzerthäufern und. von

für gröfsere Verfammlungen dienenden Gebäuden (Cancer! halls am! aflembly 7'00r715129) zeigt Wnodraw,

wie ein und derfelbe Saal an jedem der fieben Tage einer Woche für einen anderen Zweck Verwendung

finden kann und in welcher Weife alsdann feine Einrichtung zu treffen ifl: (Fig. 212 bis 218130). Fig. 216

zeigt denfelben, wenn er für ein Feflmahl benutzt wird; Fig. 214, wenn eine theatralifche Aufführung

darin flattfinden fell; Fig. 217, wenn ein Bazar darin abgehalten wird; Fig. 212, wenn der Saal für eine

gröfsere Konzertaufführung zu dienen hat; Fig. 218, fobald er für eine Blumenausftellung in Ausficht

genommen ift; Fig. 215 veranfchaulicht ihn in feiner Einrichtung als Tanzfaal, und in Fig. 213 endlich

hat er die für rednerifche Vorträge, Andachtsübungen etc. erforderliche Umgeitaltung erfahren.

Von diefen verfchiedenen und noch anderen Verwendungsarten der Saalbauten

ausgehend, wurden bereits in Teil IV, Halbband 1 (Abt. I, Abfchn. 5, Kap. 4, unter b)

diefes »Handbuches« drei Gruppen von Sälen unterfchieden:

I) Säle zum Zweck guten Hörens und Sehens;

2) Säle zur Abhaltung von Verfammlungen, Fef’tlichkeiten, Ausftellungen etc., und

3) Säle, die zur Erfüllung aller diefer Zwecke möglichft geeignet find.

119) Siehe: WoonRow, E. A. E. Concert—ha”: ami a_/emöly raoms. Building news, Bd. 69, S. 511, 624, 659, 697,

736, 774, 906; Bd. 70, S. 56, 83, m3, 162, 337, 415, 448, 560, 705, 742, 811, 848, 886, 928; Bd. 7x, S. 6, 70, 178, ,217, 254,

294, 332, 365. 692, 876; Bd- 72, S. 54—
130) Nach: Building news, Bd. 69, S. 624, 67.5. —- Im Original iit leider kein Mal'sitab angegeben.
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Bei der zweiten Gruppe hat man bezüglich der Geltaltung des Saales die
meifte, bei der eriten die geringi’te Freiheit; letztere Einfchränkung bezieht lich
meiflens auch auf die Säle der dritten Gruppe. Wenn indes ein Saal die Anforde-

Fig. 213. Fig. 214.

 

Fiir Konzei te. Fiir Vorträge.

 

Fig_ 215. Fig. 216.
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Als Ballfaal. Als Speifefaal. Für Bazare,

Fig. 212 bis 218: Verwendung des gleichen Saales für verfchiedene Zwecke”°).

rungen guten Hörens und Sehens erfüllt, fo wird es in der Regel nicht fchwierig
fein, ihn fo umzugef’talten, dafs er auch den anderen angeführten Zwecken zu dienen
vermag.

In früheren Zeiten vereinigteman den Konzertfaal mehrfach mit dem Theater,
und häufig wurde der Saal derart zur Bühne oder zum Zufchauerraum des Theaters
gelegt, dafs man nach Hinwegnahme einer trennenden, von vornherein beweglich
angelegten Wand oder durch anderweitige Einrichtungen einen grofsen Fef’craum
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fchafl'en konnte; das Opernhaus zu Berlin, das frühere Theater zu Dresden, das

Theater zu Bordeaux etc. bieten Beifpiele hierfür. In kleineren franzöfifchm

Städten, vereinzelt auch in Deutfchland, waren die Getreidehallen gleichzeitig Peit-

räume und find es zum Teile noch. Gegenwärtig werden

Fig-2I8' in der Regel felbl’rändige Saalbauten in dem vorhin an.-

gedeuteten Sinne errichtet.

Aus der Neuzeit itammen hingegen Bauausführungen,

in denen der Saal ungewöhnlich grofse Abmeffungen er—

halten hat und zur >>Halle« geworden if’c. Diefer Saal

dominiert in dem betreffenden Gebäude fo fehr, dafs alle

übrigen Räume eine ganz untergeordnete Rolle fpielen.

Dies find die Gebäude, die meifl: unter dem Namen >>Fei’c-

halle<<, bisweilen auch unter der Bezeichnung »Stadthalle«

belieben und bald für vorübergehende, bald für dauernde

Zwecke errichtet werden. Solche Bauten find bereits in

Teil IV, Halbband 4 (Abt. IV, Abfchn. 2, Kap. 3: Fett—

hallen) diefes »Handbuches« 131) befprochen werden.

Ebenfo find von der vorliegenden Betrachtung aus-

gefchlofi'en alle den Saalbauten verwandten Gebäudean—

lagen, welche in die Gattung von öffentlichen Vergnügungs-

Hätten einzureihen find, alfo Mufik-‚ Schau— und Bühnen-

fpielhallen, ebenfo volkstümliche Tanzfiätten etc.; diefe wurden bereits im gleichen

Halbbande (Abt. IV, Abfchn. 2, Kap. 1) diefes »Handbuches« 132) befprbchen.

Den Hauptraum eines Konzerthaufes oder eines fonf’rigen Saalbaues bildet

naturgemäß der Saal, wegen deffen der ganze Bau in das Leben gerufen wurde

und [einen Namen erhalten hat. Diefer Saal ift das Hauptglied des baulichen

Organismus.

Bisweilen ii’t mehr als ein Saal notwendig; doch find die Säle in der Regel

nicht gleichwertig; vielmehr if’t der eine in der Regel der »Hauptfaal«. Bei zwei

Sälen findet man häufig die Bezeichnungen »Grofser Saal« und >>Kleiner Saal«, oder

>>Hauptfaal« und >>Nebenfaal«. Seiten werden mehr als zwei Säle erforcerlich.

Die neue Tonhalle in Zürich befitzt drei Säle: einen großen und einen kleinen Konzertfaal, fowie

 

   

 

Für Blumenausftellungen.

einen »Pavillon«, der für Promenaden-Konzerte dient.

Die Achfen der Nebenfa'le find der Hauptfaalachfe entweder parallel, oder fie

find fenkrecht zu letzterer angeordnet.

Aufser dem Saal, bezw. den Sälen find meif’c erforderlich:

1) Vor- und Nebenräume des Saales, welche für die Zufchauer, 2uhörenden,

Tanzbefliffenen etc. erforderlich find, und zwar:

a) eine oder mehrere Eingangshallen, mit Kaffen- und Schalterraun;

@) Kleiderablagen, häufig für Herren und Damen getrennt;

7) ein oder mehrere Vorfäle, in denen fich das Publikum vor Einritt in den

Saal verfammelt, auch während der Paufen etc. fich aufhält;

&) Konverfationszimmer und Wandelhallen (Foyers), Speife- und Erfrifchungs-

räume, Buffets etc.;

9) Toilette und Bedürfnisräume, meiit für Herren und Damen getrennt.

131) 2. Aufl.: Teil IV, Halbbd. 4, Heft 1 (Abt. IV, Abfchn. 2, Kap. 3).

132) 2. Aufl.: Teil IV, Halbbd. 4, Heft 1 (Abt. IV, Abfchn. 2, Kap. 1).

1 51.

Raum-

erfordernis.
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2) Nebenräume des Saales, bezw. der Säle, welche für die bei den Auf—
führungen etc. Mitwirkenden bef’timmt find, und zwar:

C) Räume zum Aufenthalt, zum An- und Auskleiden etc. für Künf’cler und
andere Mitwirkende, nicht felten für die Gefchlechter getrennt, mit befon—
deren Eingängen, Vorräumen und Treppen;

*q) zugehörige Toilette- und Bedürfnisräume;
&) Probe— und Wartezimmer;
!.) Initrumentenzimrner, Stimmzimmer, Notenzimmer, Bibliothekzimmer etc.
3) Räume für die Verwaltung: Gefchäftszimmer des Vorf’tandes, Wohnung eines

Beamten (unter Umf‘ränden auch eines Direktors), Wohnung des Pförtners (Haus—
meifters, Kaftellans), Loge des letzteren, Räume für Geräte etc.

_ Bisweilen hat ein Saalbau noch anderen Zwecken zu dienen, für welche auch
befondere Räume erforderlich find. '

Im II. Obergefchofs des Odeon zu München if’c die königl. Mufikfchule untergebracht. — Mit demMufikvereins-Gebäude zu Wien ifl ein Konfervatorium mit Schul- und Studierzimmer vereinigt. —— ImRedoutengebäude zu Innsbruck ift ein geräumiges Kaffeehaus, find grofse Klubräume etc. zu finden.
ij; Ein Konzerthaus oder ein anderweitiger Saalbau liegt zweckmäfsigerweife anund Bauftene. einer öffentlichen Strafse eines verkehrsreichen Stadtteiles, noch beffer auf einemöffentlichen Platze desfelben. In kleineren Städten wird man fogar die Forderungfiellen können, dafs das Gebäude nahe dem Stadtmittelpunkte gelegen fein foll.

Am vorteilhafteften ift es, wenn der Saalbau an allen Seiten frei auf einemöffentlichen Platze fieht; alsdann kann man alle Ein- und Ausgänge in einer für das
Publikum Bequemen und günftigen Weife anordnen; auch hat man in der Grund-rifsanlage die nötige freie Hand, und die Rückfichten auf Feuerficherheit find gleich—falls am bef’ten erfüllt. Verfügt man über einen folchen flädtifchen Platz nicht und
mufs man den Saalbau an eine Prädtifche Strafse fetzen, fo gefialten fich die Ver-
hältniffe ebenfalls am vorteilhafteften, wenn das Gebäude an allen Seiten frei fi:eht.In gröfseren Städten ift allerdings der Grund und Boden fo teuer, dafs man letzteresnur in verhältnismäfsig feltenen Fällen wird erreichen können; meif’c wird man zueiner mehr oder minder eingebauten Anlage greifen müffen; alsdann bietet dieGrundrifsanordnung häufig bedeutende Schwierigkeiten. In ganz grofsen Städten
kommt es fogar vor, dafs man, Wenn man den Saalbau in einen Mittelpunkt ftarken
Verkehr-es fiellen will, denfelben im Hinterlande von Gebäuden errichten mufs, derenvorderer Teil Gefchäfts— oder anderen Zwecken dienen mufs. Dies if’t naturgemäfsdie ungünf’cigf‘te Anordnung; doch bietet fie“ meift den Vorteil geringer Baukof’tendar. Letztere werden am gröfsten, wenn der Saalbau an allen Seiten frei Geht.

Die Strafsen an und um einen Saalbau herum dürfen zunächft aus feuer--polizeilichen Rückfichten nicht zu fchmal fein; allein an denjenigen Seiten desfelben,an denen die Haupt—Ein- und -Ausgänge für das Publikum gelegen find, mufs auch inRückficht auf die Möglichkeit einer rafchen Entleerung des Haufes eine genügendeStrafsenbreite —— mindefiens 10 bis 12m —— vorhanden fein.
Die für die Stadt Berlin geltende »Polizeiverordnung betreffend die bauliche Anlage und die innereEinrichtung von Theatern, Zirkusgebäuden und öffentlichen Verfammlungsräumen« vom 18. März 1891 133)fchreibt in diefer Hinficht in 5 60 (Abfatz I) vor: »Wird für öffentliche Verfammlungsräume ein felb-ftändiges Gebäude hergeftellt, fo mufs der Abitand der die Haupt-Ein- und -Ausgänge enthaltenden Frontvon der gegenüber liegenden Strafsenbeg_renzung mindef’cens 10m betragen.«

 

133) Diefelbe wird im folgenden kurz mit »B. P.»O.« bezeichnet werden.
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b) Säle.

I) Abmeffungen und Gefialtung.

Für die Gröfse eines Saales ift vor allem der Zweck, dem er dienen foll, mafs-

gebend. Bei Sälen, welche vorzugsweife oder ausfchliefslich für mufikalifche Auf—

führungen beftimmt find, hängt die abfolute Gröfse derfelben von der Art diefer

Aufführungen ab. Stez'nbrerßzl gibt134) an, dafs für Quartett-, Kammermufik- und Solo-

vorträge Säle von etwa 20m Tiefenausdehnung die geeignetften find; für Blas-«

infirumente hält er 30m für zuläffig, ohne dafs akuftifche Schwierigkeiten dabei ein-

treten. Werden diefe Abmeffungen um ein Bedeutendes überfohritten, fo mufs man,

um möglichf’t viele benutzbare Plätze zu erzielen, fchon zu ungewöhnlichen techni-

fchen Auskunftsmitteln greifen, damit die akuftifche11 Verhältniffe günftig werden.

Am weiteften if’c man wohl in diefer Beziehung beim Saal des Trocadéro-Palaftes zu Paris 135), der

die angegebenen und auch die fonft gebräuchlichen Abmeffungen in weitgehendem Mafse überf’teigt,

gegangen. Dort wurde nach einem Grundfatze vorgegangen, der hauptfächlich bei der Ausgeftaltung der

Theaterräume beobachtet wird: man fammle und verfiärke die Schallftrahlen in der Nähe der Schall-

quelle durch itark refonante Bauftoffe und durch ftark reflektierende Flächenbildung, erf’ticke aber fi;örende

Schallkonzentrationen, Widerhall und Echo durch geeignete Behandlung der Oberflächen in den dem

Schallpunkt gegenüberliegenden Teilen des Raumes.

Dementfprechend teilte man die Hinterwand der Orchefternifche durch wagrechte Zonen- und

lotrechte gröfste Kreife in einzelne Flächen und zerlegte den in ungefähr entfprechender Kurvenfläche

anfteigenden Platzraum des Saales in ähnlicher Weife, fo dafs jeder Zone, bezw. jeder Fläche im Zuhörer-

raum eine folche an der Orchefterwand entfprach. Den einzelnen Flächenteilen der Schallwand gab man

alsdann eine'derartige Ausdehnung und Krümmung, dafs fie für die betreffenden Saalplätze fchallfammelnd

wirken. Die Form der Krümmungen in der Orcheficerwand und im Zuhörerraum ftudierte man an einem

gröfseren Modell, an dem man die Wirkung der Schallfirahlen durch die ähnlichen Eigenfchaften der

Lichtftrahlen erfetzte. Um die Tötung des \Viderhalles zu erreichen, überfpannte man die in Frage

kommenden Teile der Wand und der Decke des Saales mit lockerem, florartigem Stoff.

Der Erfolg, der mit den angegebenen Mitteln erzielt wurde, ift hervorragend.

Die angegebenen Grenzmafse von 20, bezw. 30m find allerdings bei vielen

gröfseren Konzert- und Saalgebäuden überfchritten worden. Ein Blick auf die um-

fiehende Tabelle zeigt dies ohne weiteres. Darin find die wichtigeren Abmeffungen

von 28 bedeutenderen Sälen angegeben, und darunter befinden fich Räume von

über 900, ja über 1000qm Fufsbodenfläche, Säle von über 40, ja über 50m Länge.

Diefe Abmeffungen werden noch in folchen Gebäuden übertroffen, die mit den

Saalbauten zwar innig verwandt find, aber im vorliegenden Kapitel nicht befprochen

werden, fondern bereits an anderer Stelle diefes >>Handbuches« 13“) behandelt worden

find; dies find die fog. Fef’thallen und jene Konzerträurne, welche unter die öffent—

lichen Vergnügungsf’cätten einzureihen find,

Bei Bemeffung diefer grofsen und anderer Säle war der Faffungsraurn, den fie

bieten follten, ausfchlaggebend. In diefer Beziehung können die von Wagnerl37)

herrührenden Angaben als Anhaltspunkte dienen. Für Aufführungen und grofse

Verfammlungen rechne man, wenn nur ein Teil der Perfonen fitzen foll, ein-

fchliefslich der Gänge, 0,45 bis 0,5oqm, wenn fämtliche Teilnehmer fitzen follen,

134) In: Deutfches Bauhandbuch. Bd. II, Teil 2. Berlin 1884. S. 713.

135) Siehe Teil IV, Halbbd. 4 (Abt. IV, Abfchn. 2, Kap. 3, unter c) diefes »Handbnches«. — 2. Aufl.: Halbbd. IV;

Heft 1 (ebendaf.).

136) Teil IV, Halbbd. 4 (Abt. IV, Abfchn. 2: Oeffentliche 'Vergnügungs-Lokale [Stätten] und Fefthallen). — 2. Aufl.:

Haibbd. 4, Heft x (ebendaf.). _

13") In: Deutfches Bauhandbuch. Bd. II, Teil 2. Berlin 1884. S. 741.

153.

Abmefi'ungen.
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Gröfsenverhältniffe einiger Konzert-

Konzerthaus, bezw. Saalbau

\

 

im Mufikfaal

großer Saal der Philharmonie

Beethoven-Saal der Philharmonie

in der Singakademie

Bechitein

in'l Saalbau des zoologifchen Gartens
Hafenheide 51—53 (grofser Saal)
in Behneckes Saalbau

in der Col/ion Hall

im Saalbau der Flora

im Saalbau (grofser Saal)

in der Puälz'c /mll

im Saalbau (großer Konzertfaal)

im Saalbau des Palmengartens
im Saalbau des zoologil'chen Gartens (grofser Saal)
in Wallbrechts Konzertfaal

im Redoutengebäude (grofser Saal)
im Gürzenich (großer Saal)
im neuen Gewandhaus (grofser Konzertfaal)

in der Great aj”emäly im]!

im Odeon

im Konzerthaus »Kaim—Saal« (Hauptfaal)

im Saalbau

in der Galerie des Clzamp.r—Elyfies
im Konzert- und Vereinshaus

in der Liederhalle

im Mufikvereinsgebäude (Hauptfaal)

in der neuen Tonhalle (grofser Konzertfaal)

Arch. :

 
 

 

 

Sie/zlz'n-Burcklzardt

Sehwee/zten

[Jez'm

0ttmer, fpäter Reimer & Kärte

Schwer/11m

Ende 59° Boer/émamz

Want/fiel

Harlz'g

Fzßer 67° Wood

Slz'er

llarre.r

Knight

Burnitz

Schmidt é>= Kay/er

Darm <°9° K'ayfer

Wallörec/zt

21. Wz'elemam

Rafeädmfi

Gropius (?>d Sclznziezlen

„Bau/naiv 69° Warner

w. Klenze

Dü{fer

Geul

Vionnois

Sehwee/zz‘en

7}. Leinr

Zi. Han/m

Fellner @” Helmer
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Abmeffungen Sitzplätze

Länge Breite Höhe Fuälmfem Bemerkungen Zahl Bemerkungen
ac C

36,00 21,00 15,00 756,00 1000 in Fufsbodenhöhe

35,00 24,00 15,40 990,00 einfchl. Orcheflernifche 1334 in Fufsbodenhöhe

26,00 20,00 12,80 520,00 innerhalb derUmfaffungsmauern 280 auf den Galerien

des I. Ranges gemefi'en 1066 einfchl. 1. Rang

34,00 12,65 10,00 407,00 973 einfchl. Seitenloge u.Balkpn

23,50 11,60 8,50 273,00 420 in Fufsbodenhöhe _

29,50 19,00 14,00 560,00 zwifchen den Säulen gemeffen —

28,00 21,50 12,00 602,00 —

— — — 560,00 —

45,72 16,70 21,05 768,00 zwifchen den Säulen gemeffen ca. 3000 einfchl. der Flächen außer—

(im 50hütel) halb der Säulen und

der Mitwirkenden

45,20 22,75 ca. 23,00 1028,00 zwifchen den Säulen gemefl'en _

22,95 13,50 —— 420,00 zwifchen den Säulen gemeffen 553 in Fufsbodenhöhe und. auf

den Eflraden

90 auf den Galerien

20,42 30,48 14,33 620,00 2030 einfchl. Galerie

42,70 16,00 14,00 522,00 zwifchen den Säulen gemefTen _

(größte Länge)

32,00 21,30 16,40 675,00 zwifchen den Säulen gemeffen _

28,00 16,00 15,00 448,00 zwifchen den Säulen gemeffen _

37,84 19,00 14,30 617,00 zwifchen den Säulen gemefi'en —

28,20 17,00 15,50 480,00 7 —

40,18 13,50 14,12 548,00 zwifchen den Säulen gemeffen _.

38,00 19,00 14,60 722,00 1533 bei kleinem Orchefler

1453 bei grofsem Orcheiter

39,62 21,34 13,41 850,00 nahezu5000 einfchl. 2 Galerien

' 34,00 22,75 16,75 430,00 zwifchen den Säulen gemeffen _

(mitTribüne) 750,00 einfchl. der Galerien _

33,30 21,00 16,40 500,00 1300

41,00 14,40 18,70 572,00 zwifchen den Säulen gemeffen — einfchl. der Galerien

956,00 einfchl. der Galerien _

40,00 17,00 ca. 8,00 680,00 _

(grzirlsitfäjnoge) ca.16‚30 _ 670,00 mit der beabfichtigten _

ca. 35,50 ca.16‚30 _ 516,00 ohne die Erweiterung i _

51,00 14,70 13,10 740,00 zwifchen den Säulen gemeffenl _

51,21 18,97 17,60 893,00 —

30,00 19,00 13,00 570,00 3 1500 einfchl. der Galerien‘

Meter Quadr.- ‘ Meter    
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0,55 bis 0,60 qm Fufsbodenfläche; im Bauprogramm für die neue Tonhalle zu Zürich
rechnete man ‚0,65 qm. «

Hat ein Saal nicht für mufikalifche und verwandte Aufführungen zu dienen, fo
fallen die angegebenen Befchränkungen weg; alsdann ift lediglich die Zahl der Per-
fonen mafsgebend, die darin Platz finden follen. In Tanzfälen lege man das Flächen-
mafs von 2,7 bis 8,5 qm für jedes tanzende Paar zu Grunde, vorausgefetzt, dafs ein
ordnungsmäfsiger Wechfel unter den Tanzenden fiattfindet und dafs lich die Nicht—
tanzenden teils im Saale felbft, teils in feinen Erweiterungen aufhalten.

In Teil IV, Halbband 1 (Abt. I, Abfchn. 5, Kap. 4, unter b, I [Art. 241 bis 245,
S. 245 bis 247138]) diefes >>Handbuches« wurde bereits eingehend die Form erörtert,
welche ein Saal zu erhalten hat, wenn er vor allem den Zweck guten Hörens er-
füllen foll, wenn demnach darin das Abhalten von Konzerten und anderen Auf-
führungen, bei denen gute Tonwirkung das Haupterfordernis ilt, in thunlichf’c vor-
teilhafter Weife möglich fein fell. An gleicher Stelle wurden auch.noch die Mittel
angegeben, durch welche man eine günfiige Tonwirkung erreichen kann in Fällen,
in denen die vorteilhaftelte Geftalt des Saales nicht zur Ausführung gebracht werden
kann, fei es, weil örtliche Verhältniffe dies nicht geflatten, fei es, weil der Saal
auch noch anderen Zwecken dienen foll. Auf das an jener Stelle über die fog.
Schallnifche Gefagte fei gleichfalls verwiefen.

Ueber diefen Gegenfiand fagt Sle’z'72éredzfl”): »Wenn es nur auf volle Orchef’cer-
mufik und Chorgefang ankäme, fo wäre die Lage der Mufikquelle im Centrum der Zu-
hörer die geeignetfie, und in diefer Beziehung ift die Idealanlage, welche Opfer-
mamz 140) mitteilt — der Vorläufer gleichfam des Trocadéro-Palaftes 1“) —— voll-
kommen berechtigt. Sofern aber Einzelvorträge initrumentaler, wie vokaler Art
bei Konzerten fiets eine hervorragende Rolle fpielen werden, wird ähnlich wie bei
Opernfälen das Oblongum, an deffen einer Seite fich das Orchefter anfchliefst, den
Ausgang für die Bildung des Konzertfaales geben; jedoch wird hier in dern
Mafs'e, wie die Bedingungen des guten Sehens zurücktreten, die Konfiruktion und
Ausbildung fich erleichtern, die Aufgabe für den ArChitekten überhaupt eine dank-
barere werden.«

Als in akuf‘rifcher Beziehung altbewährt und muftergültig wurde Ptets der
Konzertfaal im alten Gewandhaus zu Leipzig angefehen. Er hatte die Gef’calt einer
ovalen Schachtel, war in Decke, Fufsboden und Wänden vorwiegend in Holz kon-
f’cruiert und ruhte auf hölzernen Stempeln, die auf einem ca. 3m hohen Zwifchem
gefchofs flanden; letzteres entfprach gleichfam einem Refonanzboden.

Im ]ahre'l780 erhielt Dauf}ze den Auftrag, im alten Zeughaus zu Leipzig einen Konzertfaal ein—
zurichten. In fchnellfter Erledigung gelangte der Vorfchlag diefes Baumeifters zur Ausführung: ein 40 Ellen
(: 22,66 m) langer, 20 Ellen (: 11,33 m) breiter und 12 Ellen (: 6,80 m) hoher Saal wurde in das Zeug-
haus eingebaut. Man bediente fich hierzu, wie fich beim Abbruch desfelben herausftellte, vorwiegend des
Holzes als Bauf’coff und ftellte den Saal in elliptifcher Form mit glatten Wänden und ebener Decke her.
Die aus Holzfachwerk gebildeten Umfafl'ungen erhielten an beiden Seiten Bretterverfchalungen; darin waren
für Logen und an den zwei Langfeiten Ausfparungen eingefchnitten. Die Balkenlage des Fufsbodens
erhielt Unterzüge, welche fich mittels Balkenf’tempel auf die Decke des Erdgefchoffes flützten; letztere
bildeten dabei ein niedriges Zwifchengefchofs. Die Decke des Erdgefchoffes war wiederum durch Stützen
gegen den Erdboden abgefizeift.

138) 2. Aufl.: Art. 248 bis 252, S. 279 bis 282.

139) In: Deutfches Bauhandbuch. Bd. II, Teil 2. Berlin x884. S. 713.

140) In: Nam}. annales de la con/ir. 1876, S. 108.

1”) Ueber diefen fiehe Teil IV, Halbbd. 4 (Abt. IV, Abfchn. 2, Kap. 3, unter c); 2. Aufl.: Teil IV, Halbbd. 4,
Heft : (ebendaf.).
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Auf diefe Weife erfcheint die Umfaffung des Saales von.zwei Balkenlagen getragen, welche einem

Refonanzboden gleichen; denn die zwifchengefetzten Stempel verfetzten jedenfalls die beiden Decken gleich-

zeitig in Schwingungen, alfo ganz nach Art der zwei Böden eines Saiteninftrumentes 142).

Wenn fonach die akuftifch überaus günf’tige Wirkung diefes Saales vollkommen

aufgeklärt ift, fo kann doch die Bauart desfelben für die modernen Konzerthäufer

nicht als Vorbild dienen. Das Anhäufen von ‚foi bedeutenden Holzmengen gerade

in folchen Gebäuden birgt ein folches Mafs von Feuergefährlichkeit in fich,‘ dafs

man eine derartige Konfiruktion als ausgefchloffen betrachten mufs. GlücklicherWeife

zeigen einige neuere Ausführungen, dafs man fowohl in Stein, als auch in Eifen

und Stein Konzertfäle mit ausgezeichneter Tonwirkung fchaffen kann, fobald man

alle Umf’cände berückfichtigt, die hieran von Einflufs find.

Verfuche im grofsen, amphitheatralifch geftalteten Trocade'ro-Saal zu Paris haben

zunächfi: gezeigt, dafs der Ton in der Nähe des Orchefters durch Refonanz verftärkt,

in der Ferne dagegen gebrochen werden mufs; ferner, dafs Schallwellen von refonanz—

bildenden Flächen für die Klangwirkung nur fo lange günftig zurückgeworfen werden,

als die Entfernung folcher Flächen vom Orchef‘cer nicht mehr als 17m beträgt. Dies

entfpricht für den Weg des Schalles hin und zurück, feiner Gefchwindigkeit ent-

fprechend, einem Zeitraum von 1/12 Sekunde. Dauert die Rückkehr des Schalles

länger als 1/12 Sekunde, fo Hört der zurückkehrende Ton den urfprünglichen. Im
Trocadéro-Saal war hiernach die Aufgabe gewefen, hinter dem Orchef°ter einen mög—

lichf’t gefehloffenen, den Schall verftärkt in den Saal werfenden Refonanzboden her-

zuftellen, im Saale felbft aber die Wandflächen, welche über 17m vom Mittelpunkte

des Orchef‘cers entfernt liegen, fo zu geflalten, dafs fie den Schall verfehlucken.

_ Die günftigen Ergebniffe, die in akuftifcher Beziehung im Trocadéro-Saal zu

Paris erzielt worden find, haben ‚Gropius &“ Salzmz'zdm für den grofsen Konzertfaal

des neuen Gewandhaufes zu Leipzig verwertet. Allerdings war angefichts der läng—

lichen Form diefes Saales die Aufgabe eine andere, als bei der dem Kreife fich

nähernden Geflalt des erftgenannten Saales; allein es gelang auch für den gedachten

Konzertfaal, jedes Echo zu vermeiden.

Die dem Orchefter gegenüberliegende Wand ift möglichft durchbrochen und mit fehr rauhem

Leinenftoff bekleidet; auch find die Logenöffnungen dafelbl't mit dicken Vorhängen ausgeftattet. Zu

ernften Beforgniffen gaben indes die beiden einander parallelen, nur durch flache Pilafter unterbrochenen

Längswände des Saales Anlafs. Es erfchien wünfchenswert, die eine diefer Wände zu durchbrechen,

damit der Schall nicht mehrfach hin- und hergeworfen werde; aber man konnte fich zu einer fo un-

fymmetrifchen Anlage doch nicht entfchliefsen. Ein Mittel, die Klangwirkung zu dämpfen, fobald fich

dies als notwendig erweifen follte, verblieb in der Möglichkeit, die gobelinartige Malerei der je 7 Felder

beider Längswände auf Stoff auszuführen. In der That hat fich denn auch nach den erften Proben die

Anwendung diefes Mittels empfohlen. '

Verhältnismäfsig felten wird an einen Saal in erfier Reihe die Anforderung

deutlichen Sehens gefiellt. Hauptfächlich kommt diefe Bedingung in Frage, wenn
im Saale viele theatralifche oder andere Aufführungen abgehalten werden follen, bei

denen gutes Sehen die Hauptfache ift. Auch für diefen Fall find in dem mehrfach

genannten Halbband (Art. 246, S. 247143) die erforderlichen Erörterungen über die

günftigfte Geftalt des Saales zu finden. Im übrigen werden die meiften der Gefichts-

punkte zu berückfichtigen fein, ‘ welche für die Geftaltung der Zufchauerräurne

von Theatern mafsgebend find und wovon in Teil IV, Halbbd. 6, Heft 5 diefes

142) Nach: Centralbl. d. Bauverw. 1895, S. 27.

143) 2. Aufl.: Art. 253, S. 282.

1 5 5.
Bedingungen

guten

Sehens.
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>>Handbuches« die Rede fein wird; namentlich fei auf das dort über die fog. Saal—
theater Gefagte verwiefen.

Man hat in der Gefialtung eines Saales am meiflen freie Hand, wenn er nur
oder doch vorzugsweife gefellfchaftlichen Tänzen dienen foll. Wenn eine Gef’calt
gewählt wird, welche einerfeits die freie und ungezwungene Entwickelung des Tanz-
vergniigens — und zwar ebenfo der Rundtänze, wie der Quadrillen und damit ver-

Fig. 219.
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Gürzenich zu Köln.

Arch.: Ra_/chdaßfl

E98755332!1 | | | x | |
| [']li'l'7'“ —1

—o

wandter Tänze —— ermöglicht und welche andererfeits denjenigen, die dem Tanze
zufehen wollen, dies in leichter und angenehmer Weife gefiattet, fo iPc die Aufgabe
als gelöf’t zu betrachten. Das Orchef’cer in günfliger Weife anzuordnen, wird wohl
niemals Schwierigkeiten bereiten.

In Berückfichtigung des Gefagten hat man mehrfach kleinere Tanzläle im
Grundrifs quadratifch gef‘caltet; für gröfsere Säle diefer Art if’c indes das längliche
Rechteck vorteilhafter. Man könnte glauben, dafs für Tanzzwecke kreisrunde Säle

 

144) Fakf.-Repr. nach: RASCHDORFF, _]. Das Kaufhaus Gürzenich in Cöln. Berlin x863. Bl, 2.
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befonders geeignet fein würden; doch trifft dies nicht zu, weil diefe Gefttalt dem

Auge keinerlei Anhaltspunkt darbietet, fo dafs die Tanzenden verwirrt wercden und

häufig nicht rafch genug ihre Plätze aufzufmden vermögen.

2) Grundrifsformen.

Die Säle der neueren Konzerthäufer und der fonitigen Saalbauten haboen meifi:

die rechteckige oder eine aus dern Rechteck abgeleitete Grundform, felterzner eine

runde oder vieleckige Grundrifsgef’calt erhalten. Anders gebildete Grundforrrmen find

meif’c auf örtliche Verhältniffe zurückzuführen.
Die rechteckige Grundform ifi: zwar in akuftifcher Beziehung nicht die güiinf’cigf’te ;

da indes die Konzertfäle in der Regel nicht blofs für mufikalifche Auffühhrungen,

Fig. 220.
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Hauptgel'chofs 145)

1:500
o 5 10 m zum
. | | 1

. n | | .

Public im]! zu Devonport.

Arch.: Knight.

fondern auch noch anderen Zwecken zu dienen haben, fo liegt genügende Ver-

anlaffung vor, jene einfache Grundrifsgefizalt zu wählen (liche Fig. 212 bis 218,

S. 196 u. 197, fowie Fig. 219 144).
Um einerfeits eine möglichit gute Tonwirkung und thunlichf’c deutliches Sehen

nach dem Orchef’terpodium, nach derRednerbühne etc. hin zu erzielen, um anderer-

feits für den Saal auch den gewünfchten Faffungsraum zu erreichen, wird die Saal-

länge 146) meift beträchtlich gröfser als die Saalbreite 146) bemeffen; ein Blick auf die

145) Fakf.-Repr. nacht Buz'ldzr, Bd. 38, s. 483.
MG) Unter »Saallänge« wird im vorliegenden die Abmefi'ung fenkrecht zum Orchefterpodium, zur Rednerbiihne etc.,

unter »Saalbreite« die andere Ahmeffung des Rechteckes veritanden.
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Tabelle auf S. 200 u. 201 zeigt dies zur Genüge. Selten if’c die Saallänge kleiner

als das 11/2fache der Saalbreite; häufiger findet man das Verhältnis 2 : 1; in einigen

Fig. 223.
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Vom Saalbau zu Frankfurt a. M. 143).
Arch.: Burnitz.

Fällen ii’c fogar das Verhältnis 3 : 1 erreicht worden. Das Verhältnis von annähernd

2 : 1 haben u. &. viele Säle, die ihrer Akuf°cik wegen gerühmt werden, fo vor allem

Fig. 224.  
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Saalbau zu Ulm.

Arch. : Walter.

der grofse Konzertfaal des neuen Gewandhaufes zu Leipzig; allein auch bei Verhält—
nifl'en bis zu 8 : 1 find fchon günfiige akuf’cifche Wirkungen erzielt worden.

Dafs Säle, die im Grundrifs quadratifch geftaltet find, verhältnismäßig felten

147) Fakf.-Repr. nach: Zoitfchr. f, Bauw. 1886, B1. 2.
148) Fakf.-Repr. nach: Allg. Bauz. 1868—69, Bl. 80.
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vorkommen, wurde bereits gefagt. Noch feltener find Säle, in denen die Länge
kleiner, als die Breite bemefi"en it’s.

Die neue Puélz'c im]! zu Devonport (Fig.. 220145) hat letztere Grundform erhalten. Die Breitebeträgt 30,48 m und die Länge 20,42 m, fo dafs letztere Abmelfung nahezu 2‚'3 der erfieren ausmacht; beieiner Höhe von 14,33m fall die Akuftik gut fein.
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Erdgefchofs U9).

Konzerthaus der Philharmonie zu Berlin.
Arch.: Schwec/ztm.

Die geometrifche Rechteckform iPc vielfach zur Ausführung gekommen; fallnoch häufiger if“: diefe Grundrifsgef’calt durch Abfchrägungen und Abrundungen,durch Anfügen von halbrund oder anderweitig geformten Erweiterungen etc. um—gebildet worden. ‚ In diefer Beziehung iPc am häufigf’cen zu finden:

 

1“)) Nach: Deutfche Bauz. 1889, S. 435. _ An diefes Konzerthaus wurden 1898—99 durch Heim umfangreiche Er-weiterungsbauten angefügt.
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a.) Das Abrunden der Saalecken (Fig. 221 u. 222 147).

@) Das geradlinige Abfchrägen der Saalecken (Fig. 223 143).

7) Das Anfügen einer für Auffiellung des Podiums dienenden Apfis an der

einen Schmalfeite des Saales; diefe Apfis kann geradlinig (Fig. 220 u. 225149)

oder bogenförmig (Fig. 223 u. 224) abgefchlofi'en fein.

Fig.226.

R
a
u
’”
f

a
\
“
“
®

st ur tin

Ö
Q
O
O
O
©
Ö
O
Ö
O
O

@

©

0

0

0

o

0

©

©

0

© Ü Ü

ati nhup: H ::.
.

:) =f

umcn
ce
;:

Vestibul

T
E
Y
I
‘
R
S
S
E

T
C
P
P
H
.
S
S
E 

Erdgefchol's 150).

i: 500
o 5 10 15 20"
| i \ | J
I l I l 1

{D

[I

u F 6513
| || |
l‘l [[

B
1
T —-

—r
a

Saalbau zu Neuftadt &. H.

Arch.: Gau].

&) Das Anfügen einer halbkreisförmigen oder halbelliptifchen Saalerweiterung

längs der ganzen Schmalfeite (Fig. 226 15°).

150) Nach: Zeitfchr. f. Baukde. 1879, Bl. 8.

Handbuch der Architektur, IV. 6, c. I4-
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a) Das Anfügen einer Saalerweiterung auch an der anderen Schmalfeite(Fig. 227 151).

Nur in wenigen Fällen if’c für den Saal eine runde oder gar eine vieleckigeGrundform gewählt worden. Man findet:
an) Die kreisrunde Grundform. Bereits in Art. 156 (S. 204) wurde gefagt, dafsman für kleinere Tanzfäle diefe Grundrifsgeftalt bisweilen zur Ausführung gebrachthat; es wurde aber auch der Grund mitgeteilt, weshalb dies unzweckmäfsig ift. In

  
  

  
     
    

Zwil'chen-

gefchofs.

'
‘

AO
;

Grosser Saal7 A
=
0
3
=

©

‚J

D‘
.

 
Hauptgei'chofs 151).

1:500409876553210 5 10 15 zum„ . ‚ ‘‚—l

Co_//lzm /1a/l zu Briflol.
Arch.: Fri/ler &r° Wood.

grofsem Mafsf’cabe hatte Oppermzzmz die in Rede Prehende Grundform in einem Ent—wurf für einen grofsen Verfammlungsfaal‚der 10000 Perfönen faffen follte (fiehedie nebenftehende Tafel und Fig. 228 152) in Vorfchlag gebracht.

Saal gefchaffen werden, in dem Konzerte mit 2000 bis 3000 Mitwirkenden abgehalten, worin ferner grofseVerfammlungen, theatralifche, equefirifche und gymuafiifche Aufführungen grofsen Stils etc. flattfindenkönnten. Der hier vorgefchlagene Saal hat im Lichten 61 m Durchmeffer; die Plätze für die ZufchauerReigen amphitheatralifch an; die unterlte Reihe derfelben läfst einen kreisrunden Raum von 25 m Durch-meffer frei, auf welchem erforderlichenfalls noch bewegliche Stühle aufgef’cellt werden können. Zwifchen

 

151) Fakf.-Repr. nach: Builder, Bd. 27, S. 120.
152) Fakfi-Repr. nach: Nou71. aumzler de la can/ir. 1876, Pl. 29—30.
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Oppermmm's Entwurf für 

228.in Fig.Schnitt nach der

29— 304nach: Nouv. annales de la confizr. 1876, P1.Fakf.-Repr.
IV. 6, cHandbuch der Architektur
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den das Dach tragenden Säulen können dichte Vorhänge herabgelaffen werden, fo dafs man dadurch für

kleinere Verfammlungen auch einen kleineren Saal zu fchaffen im Rande if’c.

B) Die dem Kreife fich Pcark nähernde Grundform. Diefelbe if’t 1878 für den

Trocadéro-Palaf’r zu Paris gewählt worden, deffen Befchreibung und Pläne in

Teil IV, Halbband 4 (Abt. IV, Abfchn. 2, Kap. 3, Art. 200, S. 168153) diefes

>>Handbuches« zu finden find. '
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Oppermann’s Entwurf für einen großen Verfammlungsfaal 152).

(10 000 Perfonen .)

7) Die elliptifche Grundform, welche die Albert-Halle zu London erhalten hat;

von diefer war an gleicher Stelle (Art. 199, S. 166154) diefes »Handbuches« bereits

die Rede. Ferner findet man diefen Grundrifs bei einem der drei Säle, welche die

neue Tonhalle zu Zürich enthält, und zwar bei demjenigen, der »Pavillon« genannt

wird und für Promenadekonzerte befiimmt ift (Fig. 229 155).

8) Die vieleckige Grundform, welche verhältnismäfsig felten zu finden if’c, u. a.

in den beiden kleineren Sälen des Konzerthaufes Ludwig zu Hamburg (Fig. 230 156).

153) 2. Aufl.: Art. 234 (S. 208).

154) 2. Aufl.: Art. 233 (S. 205).

155) Fakf.—Repr. nach: Zeitfchr. d. öß. Ing.- 11. Arch.-Ver. 1894r Taf. V.

155) Nach: Architektonifche Rundl'chau 1889, Heft 12, Textbeil.
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3) Querfchnitt und Erhellung.

16°- In Teil IV, Halbband I (Abt. I, Abfehn. 5,H"h Kap. 4, unter b, 2 [Art. 249, S. 250157D
wurde bereits gefagt, dafs die Beziehungen von Saalhöhe, -Breite und Länge von

Fig. 229. Arch. :
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Neue Tonhalle zu Zürich. — Hauptgefchofslü5).

nicht geringem Einfluß auf die akuf’cifche und die ä
find; insbefondere darf die Höhe des Raumes nicht zu
Schallwirkungen entflehen.

Pchetil'che Wirkung des Saales
grofs fein, da fonfl ungünfizige

Das Verhältnis Saalhöhe gleich Saalbreite dürfte in

157) 2. Aufl.: Art. 256, S. 283.
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diefer Beziehung die äufserfte Grenze fein-, meif’c wählt man erfiere kleiner als letztere.

Die Tabelle auf S. 200 u. 201 lehrt, dafs fich bei gröfseren Sälen die Höhe meift

zwifchen 18 und 15m bewegt; Gründe der Erhellung oder anderweitige örtliche Ver-

hältniffe mögen Veranlaffuhg gewefen fein, eine noch gröfsere Höhe zu wählen;

ähnliches gilt wohl auch von geringeren Höhen.

' Aus Steinen gewölbte Decken kommen in neuerer Zeit kaum mehr vor; da-

gegen können Decken aus Rabz'tz-Maffe und aus Mom'er-Gewölben wohl in Frage

kommen. Sonf’c find Holz und Elfen, fowie Eifen und Stein die in Rückficht zu

ziehenden Bauf’roffe.
Fig. 2 30.
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Konzerthaus Ludwig zu Hamburg.

Arch.: Hüéfe.

Die bei Konzerthäufern und anderen Saalbauten vorkommenden wichtigeren

Deckenformen find die folgenden: .

or) Die wagrechte Decke, die am häufigflen angewendet wird, namentlich bei

kleineren und mittelgroßen Sälen (Fig. 231 158). Eine Saalbreite von 13 bis 15m

(zwifchen den Unterfiützungspunkten der Decke gemeffen) wird dabei nur felten

überfchritten. Bei gröfserer lichter Saalweite wird, insbefondere wenn die Höhe

befchränkt ifit, durch eine anders gef’taltete Decke eine beffere formale Wirkung -

erzielt. Man kann letzteres [chen erreichen, wenn man eine kräftig gefchwungene

Hohlkehle (Voute) anordnet (Fig. 232 159); diefe läfst den. Spiegel der Decke kleiner

erfcheinen und vergröfsert fo anfcheinend feine Höhe.

Eine derartige Deckengef’raltung empfiehlt fich auch für folche Fälle, wo man

infolge von örtlichen Verhältniffen etc. in der Höhe befchränkt ift und, um dem

Saal eine möglichf’t grofse Höhe zu geben, den Hohlraum des Daches zum Teile

ausnutzen will..

 

158) Fakf.-Repr. nach: Zeitfchr. f. Baukde. 1879, Bl. 10.

159) Fakf.-Repr. nach: Allg. Bauz. 1868—69, 131. 82.

161.

Decke.
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Querfchnitt 159).

Saalbau zu Frankfurt a. M.

Arch.: B1Lrnz'tz.

(Siehe den Grundril's in Fig. 223, S. 207.)

Fig. 233.

 

  

  

 

 
 

 

 

Querfchnitt 160) .

Städtifches Konzerthaus zu Fulda.

Arch.: Ref.:.

123I-56789101112131
115’“
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Solches war beim Bau des ftädtifchen Konzerthaui'es zu Fulda der Fall, wo fich die Architektenan vorhandene Gebäude anzufchliefsen hatten, fo dafs die Hochführung des neuen Saales an die be—l'tehenden Höhen gebunden war. Der Saalraum wurde deshalb nach Möglichkeit in das Manfardendachhineingehoben (Fig. 233 160).

{i) Die bogenförmige Decke, und zwar hauptfächlich die nach einem Stichbogen(Fig. 234161) oder einem Korbbogen gef’caltete Decke. Diefelbe empfiehlt [ichnamentlich bei befchränkter Höhe des Saales. Bei nicht zu grofser Breite desletzteren kann auch der Halbkreisbogen in Frage kommen, wie dies die altenrömifchen Saalanlagen zeigen; eine güni‘tige formale Wirkung if’c hierdurch in keinerWeife ausgefchlofi'en.

Fig. 234.

 Hauptfaal im Konzerthaus »Kaim—Saal« zu München““).
Arch.: Dülfßr.

7) Die gebrochene Decke, welche dann angewendet wird, wenn man einenTeil der Dachhöhe zur Saalhöhe hinzuziehen will. Hierbei kommt der Dachfluhlentweder nur dadurch zur Erfcheinung, dafs fein Hohlraum ausgenutzt wird, oderman läfst die Dachkonl‘cruktion fichtbar erfcheinen. Fig. 235162) zeigt ein Beifpieldiefer Art, und eine andere, gleichfalls hierher gehörige, eigenartige Deckenbildungweiß der grofse Gürzenichfaal zu Köln (Fig. 236 153) auf.
Das Deckenfyflem des letzteren entwickelt froh auf 22 achtfeitigen, durch reiche Mafswerkbogenmiteinander verbundenen Säulen. Die aus Kragträgern und Balken konftruierte Decke der Säulenhallenift flach; dagegen erhebt froh die Decke des eigentlichen Saales zu bedeutender Höhe und hat, durchmächtige dreiteilige Bogenfyfteme getragen, eine nach allen vier Seiten abfallende Neigung erhalten.

 

160) Nach dem von Herrn Profel‘for B. Ref; in Hannover freundlichft überlai'fenen Originalplan.161) Nach einer Photographie.
169) Fakf.-Repr. nach: Berlin und feine Bauten. Berlin 1896. Bd. II, S. 525.
163) Fakt-Repr. nach: RASCHDORFF, ]. Das Kaufhaus Gürzenich in Cölm Berlin 1863.



 
Gewan Le1pzxg.

(Siehe die 221 u. 222, S, 206.)

Arch. : ' Schmieden.

Handbuch der Architektur. IV. 6, c.
Fakf-Repr, nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1886, B1. 5.
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5) Die reicher gegliederte Decke. Diefelbe wird meif‘c in Form eines Mulden-

gewölbes mit oder ohne Stichkappen ausgeführt, und der Spiegel wird in der Regel

vertieft. Doch wird die Deckenform im Querfchnitt auch in anderer Weife aus

geraden und gekrümmten Linien zufammengefetzt. Ein Beifpiel mit einer Stich-

kappendecke zeigt die nebenftehende Tafel.

Durch die Grundform des Saales und feine Deckenbildung if’c zum gröfsten

Teile fein Querfchnitt bedingt. Nur wenn Ef’craden, Galerien, Emporen etc. vor-
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Querfchnitt 162).

Saalbau der Flora zu Charlottenburg.

Arch.: Slier.

handen find, fo beeinfluffen auch diel'e den Querfchnitt. Von folchen Einbauten

wird noch im folgenden die Rede fein. Fig. 235 bis 240 veranfchaulichen fechs ver-

fchiedene Querfchnittsbildungen von Sälen.

Soll der Saal für Aufführungen, Ausitellungen etc. bei Tage benutzt werden,

fo if’c die Bedingung guten Sehens in erfier Reihe mafsgebend, und es ift für aus-

giebiges Tageslicht zu forgen. Letzteres läfst fich am bef’cen durch grofse Fenlter,

welche in den Langwänden angeordnet werden, erzielen; häufig wird man dabei zu

hohem Seitenlicht greifen müffen.
Dies ifi u. a. mit [ehr glücklichem Erfolge im Hauptfaal des Mufikvereins—Gebäudes zu Wien

(Gehe die umftehende Tafel) gefchehen, wo in einer Höhe von 12,01m über dem Saalfufsboden an allen

vier Wandfeiten 48 Fenfter angeordnet find und den Saal mehr als genügend erhellen.

162 .

Querfclmitt.

163.

Erhellung.
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Ifi: ausreichende feitliche Beleuchtung nicht zu erreichen, [0 mufs Deckenlicht
in Anwendung kommen. In einigen wenigen Fällen wurde Erhellung von den Seiten
und von oben vorgefehen_

Ebenfo, wie für natürliche Erhellung, ift auch für künftliche Beleuchtung des
Saales Sorge zu tragen. Hierfür kommt gegenwärtig wohl nur Gas- und elek—
trifche Beleuchtung in Frage. Große Kronleuchter, die von der Decke herab-

Fig. 236.

 Schnitt nach ab in Fig. 219 (3. 2041133).

5 9 10 11 12 13 13 |5"

‘l‘l'! {*l'J‘l—l
1:250

; 5 e 7
! A ! | i \ !1++°+Li

Großer Saal im Gürzenich zu Köln.

Arch.: Ra_/Z‘lzdarfi

hängen, Wandarme, die an den Langwänden angebracht find, beide mit Gasflammen
oder elektrifchen Glühlichtlampen ausgerüi‘cet, bilden die wefentlichf’cen Beleuchtungs-
körper. Man hat auch elektrifche Bogenlampen verwendet; doch können diefelben,
wegen ihres eigenartigen Lichtes, nicht für alle Fälle empfohlen werden.

Im neuen »Oberlichtfaal« der Philharmonie in Berlin ift fait der ganze Flächen—
raum der Decke alé Deckenlicht ausgebildet; durch diefes fällt bei Tage das Tages—
licht, bei Dunkelheit das elektrifche Bogenlicht von 16 HméowskßReflektoren ein.
Letztere Anordnung der Lichtquelle über dem Deckenlicht hat einen zweifachen



 
Muf ' zu Wien.

(Siehe die Grundri(fe in IL 254, S— 236 “' 237")

Arch.:
/

>> ! Fakf.-Repr. nach: Allg. Bauz. 187, Bl. 6.
Handbuch der Architektur. IV. 6, c.
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Vorteil: zunächf’c wird eine dem Tageslicht nahe kommende, diffufe Beleuchtung

erzielt; ferner find die Kugeln der Bogenlampen, welche fich kaum künftlerifch aus—

geflalten laffen, befeitigt.

Eine befondere Notbeleuchtung darf niemals fehlen. Die Benutzung von '

Mineralölen zu diefem Zweck ift fo gut wie ausgefchloffen. Hiernach werden im

wefentlichen nur Rüböllampen und elektrifche Glühlichtlampen in Frage kommen.

Sollen letztere verwendet werden, fo müffen fie eine Zuleitung erhalten, die von

den übrigen Beleuchtungsleitungen vollftändig gefondert iii; ferner müffen auch

zwei ganz verfchiedene Elektrizitätsquellen diefen beiden Leitungsnetzen den Strom

zuführen.
Fig. 237.

D ÜÜÜ ÜÜÜ l]

/ 
Querfchnitt durch den Saal‘“).

1: 300 _

1 2 3 ‘ 5 5 7 8 9 10 11 12 |?» 14 ">"

l-'+‘+“+**H'++‘l “'T"'l“

Kafino zu Kopenhagen.

Arch.: Str'lli;zg.

4) Eftraden und Galerien.

Für die meiflen Zwecke, welche die in Rede flehenden Säle zu erfüllen haben,

find Efiraden, die, einige Stufen höher als der Fufsboden, den Saal umziehen, von

Vorteil. Dadurch wird der innere freie Raum des Saales, namentlich für den Tanz,

in angemeffener Weife begrenzt; für die Zufchauer entfiehen ungeftörte, gern be-

nutzte Sitzplätze, von denen aus die Ueberficht über den Saal leicht möglich ift

und auch eine gewiffe Abfonderung erzielt wird. Ein Saal, mit fröhlichen Menfchen

erfüllt, gewährt einen wohlthuenden, feftlichen Anblick; doch dürfen erquickliche

16") Fakf.-chr. nach: Allg. Bauz. 1850, Bl. 310.

I 64.

Eltradeu.
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Galerien.

220

 

Ruhe und Behaglichkeit nicht fehlen. Beides geniefst man am heiten von erhöhtenSitzplätzen aus, in Nifchen und Saalerweiterungen.
Auch für den Eintritt in den Saal ift das Vorhandenfein einer Eftrade vor-teilhaft. Man erzielt Ptets einen dem Auge gefälligen Eindruck, wenn man den Saalin einer Höhe betritt, welche feinen Fufsboden um einige Stufen überragt. Deshalbift es auch von guter Wirkung, wenn die Vor- und Nebenräume des Saales umeinige Stufen höher gelegen find, als der Fufsboden des letzteren, fo dafs man beimEintreten in der Hauptachfe den vollen Eindruck des Saales empfangen kann.
Die unter 3 gegebenen Saalquerfchnitte zeigen mehrfach die Ef’tradenanord—

nung; ftaffelförmigl anf’ceigende Eftraden enthält der durch Fig. 237 164) veranfchau—lichte Saal.
Nicht felten werden an den Umfaffungswänden des Saales Galerien — auch

Balkone, Ränge, Emporen etc. genannt —— angeordnet. Diefelben find entwederfrei eingebaut (wie z. B. im grofsen Saal des Mufikvereinsgebäudes zu Wien [fiehedie Tafel bei 5.218], im Hauptfaal des Konzerthaufes »Kairn—Saal« zu München[fiehe Fig. 234, S. 216] etc.) oder bis zur Saaldecke geführt; letztere Anordnungkommt häufig mit dreifchiffiger, zuweilen felbft mit fünffchiffiger Teilung vor.
Von der verwickelten Rangkonflruktion, wie fie die Zufchauerräume der Theaterzeigen, fieht man in der Regel ab. Selbf’c in Sälen, die ausfchliefslich oder dochvorwiegend für mufikalifche Aufführungen beftimmt find, wird der gröfste Teil derZuhörer im >>Parterre« untergebracht, und man begnügt fich mit einer einzigen,äufserftenfalls mit zwei übereinander gelegenen Galerien, die in der Regel eine nur

geringe Tiefe haben.
In Berlin find durch die B.P.—O. höchftens zwei Galerien übereinander zuläffig.
Im grofsen Konzertfaal des neuen Gewandhaufes zu Leipzig (Fig. 221 u. 222 [S. 206] u. Tafel beiS. 217) find zwei »Ränge: angeordnet. Der I. Rang i1’t in Logen zerlegt und zieht fich balkonartig andrei Seiten um den Saal herum; an der Schmalfeite dem Orchefier gegeniiber find 8 Logen, deren jede einVorzimmer hat, eingerichtet. Der II. Rang befteht aus 3 geräumigen, dem Orchefter gegenüber gelegenenLagen, die für hochgeftelle Perfönlichkeiten befiimmt find. — Der Hauptfaal im Mufikvereinsgebäude zuWien (fiehe die Tafel bei S. 218) hat gleichfalls zwei Galerien: die eine 1,10 m über dem Saalfufsboden unddie zweite 6,01 m über demfelben. Ueber dem Vorraum des Treppenhaufes befindet fich noch eine dritteGalerie. — Zwei übereinander gelegene Galerien befitzt u. a. auch die Graz! @fimäljf im]! zu Mile Endroad(Fig. 238 165); diefelben find bis zur Saaldecke geführt, fo dafs hier die erwähnte dreifchiffige Teilung

des Saales zu finden iii.

Die in Rede ftehenden Galerien ruhen entweder auf Säulen, welche unter Um—
Ptänden die fchon zweimal angedeutete Teilung des Saales in ein Hauptfchiff und
zwei Nebenfchiffe erzeugen (Fig. 239166), oder fie ragen balkonartig frei in den
Saal hinein, find alfo auf geeigneten Kragträgern gelagert (Fig. 240157); fiehe auch
Fig. 234 [S. 216‘, Fig. 237 [S. 219] u. Fig. 238 [S. 221]).

Den grofsen Gürzenichfaal zu Köln teilen 22 achteckige Holzfäulen in einen hohen Mittelraumvon 40,13 m Länge, 13,5om Breite und 14,12 m Höhe und eine ringsum laufende Seitenhalle von 3,45 m,bezw. 5,96 bis 6,59m Breite und 7,35 m Höhe. Ueber diefer Seitenhalle befindet fich eine Galerie, diean den kurzen Seiten als Mufikorchefier, bei Karnévalsbällen und foniligen Fetten an den langen Seitenfür die Zufchauer dient.

Die Galerien find entweder nur an den beiden Langfeiten des Saales angeordnet
oder_an diefen und an derjenigen Schmalfeite, welche dem Orchef’terpodium, der
Bühne etc. gegenüber liegt. Seltener ziehen fich die Galerien rings um den Saal.

165) Nach: Builder, Bd. 51 (1886), Okt. 30.
166) Fakf.—Repr. nach: RASCHDDRFF, a. a O., Bl. 1. '
167) Nach einer Photographie von Zander ö’ Laßi/cl; in Berlin.
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Podium.

1 67.

Raum für

Orchefter.

224

Kleinere Säle haben entweder keinerlei Galerien oder nur eine derfelben an der dem

Orchefter etc. gegenüber befindlichen Schmalfeite. ,
Im Saal des Odeon zu München und im grofsen Gürzenichfaal zu Köln find die Galerien an allen

vier Seitenwänden angeordnet. Ebenfo befitzt der grofse Saal im Redoutengebäude zu Innsbruck eine

ringsum laufende Galerie (Balkon)‚ die 4,60 m über dem Saalfufsboden gelegen ift; unter derfelben zieht

fich eine drei Stufen hohe Eftrade mit Sitzplätzen für Zufchauer etc. hin.

Die Brüf’tungen und Geländer folcher Galerien müffen einem feitlichen Druck

vorn Gewichte einer doppelten Menfchenreihe Widerftand leif’cen können, fo dafs

etwa 6 Perfonen oder 450kg auf das laufende Meter zu rechnen find. Die Höhe

derartiger Brüftungen if’c bis zu Im zu wählen, fobald {tarkes Gedränge fich be-

wegender Menfchenmaffen zu erwarten ift.

5) Podium; RaUm für Orchefter und Chorgefang; Bühne.

Nur wenn ein Saal ausfchliefslich für Tanz, Ausf’tellungen, Bazare u. dergl.
beftimmt iit —— ein Fall, der allerdings nur felten vorkommt — kann darin ein

Podium fehlen. Sonft wird fait in allen Sälen an der einen Schmalfeite ein wenn

auch noch fo kleines, erhöhtes Podium verlangt, auf dem bald ein Klavier oder ein

Rednerpult aufgei’tellt wird, bald ein kleines Orchefter (Quintett, Sextett etc.) Platz

findet etc. Ein derartiges Podium reicht bisweilen nicht einmal über die ganze

Länge der Schmalwand, entbehrt auch einer Schranke und ift in der Regel blofs

vom Saale aus unmittelbar — über einige wenige Stufen — zugänglich.
Soll Tanzmufik von einem gröfseren Orchefter gefpielt werden und iit für

letzteres keine befondere Orchef’terbühne, -Galerie etc. vorgefehen, oder foll auf

dem Podium für beftimmte Verwendungszwecke des Saales eine gröfsere Zahl von

Perfonen Platz finden, fo mufs dasfelbe eine beträchtlichere Grundfläche darbieten.

Man läfst das Podium alsdann entweder von der Schmalfeite des Saales aus nach

letzterem vortreten, oder man-verlegt es zum Teile oder auch ganz in eine apf1den-

artig gettaltete Saalerweiterung dafelbft.
Wenn in einem Saale Inftrumentalkonzerte aufgeführt werden follen, fo tritt

das Orchef’terpodium nicht mehr fo anfpruchslos auf. Zunächf’c mufs es, entfprechend

der gröfseren Zahl von Mufikern, beträchtlichere Flächenabmeffungen erhalten; ferner

mufs ein geeigneter Platz für den Dirigenten gefchaffen werden, und endlich ift

dafür Sorge zu tragen, dafs fämtliche Mitwirkende den Dirigenten fehen können.

Letzteres wird meiit nur dadurch erreicht werden können, dafs man das Podium

Itaffelförmig anfieigen läfst. Die fo entfprechende >>Orcheftertreppe« if’t in Rückficht

auf die verfchiedenen Mufikinitrumente auszubilden; die Abmeffungen, in denen die

einzelnen Stufen aniteigen, find am beften durch praktifche Verfuche derart feftzu—

ftellen, dafs jedes Initrument in der Gefamtheit des Orchelters zu vorteilhafter

Wirkung kommt.
Im grofsen Konzertfaal der neuen Tonhalle zu Zürich (fiehe Fig. 229, S. 212) fieigt das Orchefter—

podium nach rückwärts bis zur Höhe der den Saal umgebenden Galerien an; letztere liegen 3,50 m über

dem Saalfufsboden.

Auch hier verlegt man die Orchefterbühne ganz oder zum größeren Teile in

eine jener apfidenartigen Saalerweiterungen, von denen bereits in Art. 158 (unter 7

u. 6), S. 209 die Rede war, fo dafs diefe Saalerweiterungen zu »Orcheiternifchen«

werden. Bisweilen hat man. fie mehr oder weniger mufchelförmig gefialtet.ß Die

rückwärtige Begrenzungswand der Orchef’cernifche wirkt als Schallwand.
Eine im Grundrifs nach einem Kreisabfchnitt geftaltete Orchefternifche zeigen 11. a. der Muf1kfaal
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Mufikfaal zu Bafel.

Arch.: Stehlz'n-Ifurckhardt.
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zu Bafel (Fig. 241 163) und der Saalbau zu Aarau (Fig. 242169). Orchefter—

nifehen. die nach einem Halbkreis, einer halben Ellipfe oder in ähnlicher

Form abgefchloffen find, befitzen der Saalbau zu Frankfurt a. M. (fiehc

Fig. 223, S. 207), der Saalbau zu Ulm (fiehe Fig. 224. S. 207), der Saal-

bau zu Neuitadt &. H. (fiehe Fig. 226, S. 209), der Hauptfaal des Konzert-

haufes »Kaim-Saal« zu München (Fig. 243) etc.

Die Orchef’cerbühne wird fait ausnahmslos an die eine

Schmalfeite des Saales gelegt. Verfuche, diefelbe an einer

der Langfeiten anzuordnen, haben in akuf’cifcher Beziehung

zu keinen guten Ergebniffen geführt.

So öffnete fich z. B. früher im Saal der Philharmonie zu Berlin (in

der ihm von !(nnblauclz gegebenen Gehalt) die Orcheflzernifche auf die vordere

Langfeite des Saales, Was fich als für die Al<ultik wenig günfiig erwies.

Die Orchef’cernifche über die ganze Länge der Schmal—

wand des Saales auszudehnen, empfiehlt fich nur bei kleineren

Räumen; in großen Sälen ilt bei folcher Anordnung die Ton—

wirkung nicht immer günf’cig, namentlich dann nicht, wenn

über das Orchefler Galerien vorfpringen. Auch [011 die Nifche

nicht zu fchmal und nicht zu tief und in ihrem rübkwärtigen

Abfchlufs nicht zu eckig fein; alles diefes if’c aus Rückfichten

auf die Akuitik zu vermeiden. In der architektonifchen Au5«

geitaltung wird die Orchel‘cernifche nicht felten zum Saal

hinzugezogen.

Bereite in Teil IV, Halbband 4 (Abt. IV, Abfchn. 7, Kap. 2: Orchef’cerpavillons

[Mufikzelte]) wurde gefagt, dafs man für jeden Mufiker ca. 0,9 qm Bodenfläche zu
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153) Fakf.-Repr. nach: Deutf'che Bauz. 1881, S. 162.

169) Fakt-Repr. nach: Eifenb.‚ Bd. 17, Taf. bei S. 114.
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rechnen habe. In vornehmeren Konzerthäufern wird man gut thun, nicht unter
diefes Mafs herabzugehen; eine Steigerung bis lqm if‘c nicht ausgefchloffen.

In manchen Fällen wurde es notwendig, das Orchefierpodium, um es bei Be-
darf befeitigen zu können, zerlegbar zu konf’truieren. In noch anderen Fällen mufste
die Einrichtung fo getroffen werden, dafs man diefe Bühne, je nach Erfordernis,
vergröfsern oder verkleinern kann.

Bei den im vorliegenden Artikel befprochenen Orchef’cerbühnen‘ ift es unzu-
läffig, dafs die Mufiker vom Saalinneren aus das Podium betreten; vielmehr mufs für
gefonderte Zugangsthüren, meift auch -Treppen, die in der Regel im Hintergrunde
der Orchef’cernifche gelegen find, geforgt werden.

Einen noch gröfseren Umfang nimmt die Mufikbühne an, wenn darauf nicht
nur ein Orchef’cer, fondern auch ein Sängerchor Platz finden foll. Bei kleineren
Verhältniffen, alfo in den Konzertfälen kleinerer Städte, wird man alsdann auf ein
aus ca. 40 Mitgliedern beftehendes Orchefter und einen ca. 120 bis 150 Perfonen
umfaffenden Sängerchor zu rechnen haben. Doch fleigert fich die Zahl der In-
flrumentalmufiker leicht auf 60 bis 80 Mann und bei aufsergewöhhlichen Verhält—
niffen auf 150 und darüber. Die Zahl der Sänger wächft dabei bis zu mehreren
Hunderten an.

Selbflredend wird man das Orchef’cerpodium niemals für folche außergewöhn-
liche Verhältniffe bemeffen, fondern nur für die regelmäfsig oder doch häufiger
wiederkehrenden Fälle; indes wird dafür Sorge zu tragen fein, dafs im Bedürfnis-
falle das Podium genügend rafch und einfach vergröfsert werden kann.

Für die Bemeffung der Grundfläche, welche die Mufikbühne im vorliegenden
Falle darzubieten hat, ifl: zunächl’c das im vorhergehenden Artikel angegebene Mafs
von 0,9 bis 1,0 qm für jeden Mufiker und dann noch zu Grunde zu legen, dafs für
jeden Sänger 0,75 >< 0,60 m anzunehmen ift.

Die Orchefternifche im Saale der Philharmonie zu Berlin (in de: neueften von Sc/zzuechtm her—
rührenden Geflaltung) öffnet fich in einer Breite von 14,80!“ an der weitlichen Schmalfeite des Saales
(fiehe Fig. 225 [S. 208] u. 246); ihre Tiefe beträgt bis zur Abfchlufswand des OrgelraumeS 9,00 m, ein-
fchliefslich des letzteren 11,00 m. Auf dem Podium haben 300 Sänger und 100 Mufiker Platz.

Die ngrofsear Mufikbühne im grofsen Konzertfaal des neuen Gewandhaufes zu Leipzig hat eine
Grundfläche von 161 qm, welche für 1o4. Mufiker und 300 Sängerund Sängerinnen ausreicht. Das »kleine«
Podium hat 115 qm Grundfläche.

Im großen Gürzenichfaal zu Köln ift an der weftlichen Schmalfeite die aus Fig. 219 (S. 204)
erfichtliche Mufikbühne errichtet, welche vorzugsweife zur Aufführung großer Gefellfchaftskonzerte dient
und beweglich eingerichtet ift. _

Die itaffelförmig anfieigende Ausbildung mufs auch bei derartigen Mufikbühnen,
und zwar aus den gleichen Gründen wie früher, beibehalten werden, und hier wird
man gleichfalls die in akuftifcher Beziehung vorteilhaftefte Höhenlage der einzelnen
Abfätze durch praktifche Verfuche in folcher Weife zu ermitteln haben, dafs jedes
Infirument und jede Stimme in der Gefamtheit des Orchef’cers und des Chorgefanges
die beabfrchtigte Wirkung ausüben. Bezüglich der zweckmäfsigf’ten Auf1’tellung der
Mufiker und Sänger find die Dirigenten der Konzerte ziemlich verfchiedener Anficht;
allgemeine Regeln laffen fich in diefer Richtung nicht angeben.

Die in Rede Pcehenden Mufikbühnen werden fait immer durch ein Geländer
oder eine fonft geeignete Schranke vom Raum für das Publikum abgegrenzt.

In feltenen Fällen find die Sänger nicht auf das Orchefterpodiurn, fondern auf
ein} höher gelegen’es Sängerpodium verwiefen.
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So 2. B. im Hauptfaal des Konzerthaufes »Kaiin-Saßl« zu München (Fig. 243170), fiehe auch

Fig. 234, S. 216). Dafelbft ifl; in Galeriehöhe an der Orchefterfchmalwand eine Empore angeordnet,

auf der die Orgel aufgeitellt ift; zu beiden Seiten der letzteren befinden froh die Sängerpodien.

Befondere Zugänge, bezw. Treppen, durch welche die Muf1ker und Sänger das

Podium erreichen können, find felbftredend auch im vorliegendenfalle erforderlich,

und zwar unter allen Umftänden getrennt folche für die Mufiker und folche für die

Sänger; bezüglich letzterer wird nicht felten auch noch eine Trennung der Sängerinnen

von den Sängern verlangt.
Im grofsen Konzertfaal des neuen Gewandhaufes zu Leipzig erfteigen die Mitglieder des Orchefters‚

fowie die Solo- und Chorfänger das Podium durch eine rückwärts in der Mitte angeordnete Treppe,

während die Sängerinnen, welche meiit der beiferen Gefellfchaft der Stadt angehören, vom Publikumraum

Fig. 243.
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(Siehe das Innere des großen Saales in Fig. 234, S- 216.)

Arch.: Dülfer.

her durch kleine Seitentreppen zu ihren Bänken emporfteigen. Hinter den Sängerinnen itehen die Sänger,

fo dafs der ganze Chor akuitifch als gefehloffene Malie zur Wirkung kommt. Das Orchefter‚ deffen

Mitglieder der größeren Zahl nach fiehen, ift keilförmig in den Sängerchor eingefchoben und nimmt den

rückwärtigen Teil des Podiums ein.

Wie (chen angedeutet wurde, wird vielfach die Forderung gefiellt, dafs die

Mufikbühne zerlegbar fei, damit man fie im Bedarfsfalle befeitigen oder für theatra-

lifche Aufführungen in eine Bühne verwandeln kann. ja es ift, wie gleichfalls bereits

bemerkt, bisweilen erwünfcht, das Podium in verfchiedener Gröfse aufftellen zu können.

170) Nach den von Herrn Architekt Mariz'n Dülfer zu München freundlichit zur Verfügung gefiellten Originalplänen.
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Der grofse Konzertfaal im neuen Gewandhaus zu Leipzig befitzt eine Mufikbühne in »grofser« und
in »kleiner Form«. Für Aufführungen mit Chor wird das gewöhnliche, nur für Orchefteraufführungen
befiimmte Podium um einen Streifen von etwa 4m Breite nach vorn vergröfsert, wodurch etwa 80 Plätze
für das Publikum Verloren gehen. Da die unteren Podiumf’tufen im Vergleich zu den oberen {ehr flach
gehalten find, fo liegt der Fufsboden des großen Podiums an der Vorderkante nicht viel tiefer, als beim
kleinen Podium (0,85 m gegen 1,10m) über dem Saalfufsboden. Zur Verkleidung der Vorderfläche des
grofsen, wie des kleinen Podiums wird das gleiche Täfelwerk verwendet. Letzteres hat genau die Höhe
der Vorderkante des kleinen Podiums, fo dafs bei den Aufführungen mit Chor [eine Oberkante um 25 cm
über dem Saalfufsboden hervorragt, wodurch die Füfse der Damen verdeckt werden. Im rückw_ärtigften
Teile erreicht die obere Stufe des Podiums die Höhe von 2,52 m über dem Saalfufsboden.

Fig. 244.

Fsüium
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Konzerthaus des Vereins Liedertafel zu Mainz.

Arch.: Kühl.

Auch im Mufikfaal zu Bafel ift das Orcheflerpodium, welches für 50 Mufiker befiimmt ift, fo ein—gerichtet, dafs es bei Gefangsaufführungen beliebig vergröfsert werden kann. Bei feftlichen Gelegenheitenkann es ganz zurückgefchoben und mit dem »Balkon« durch bewegliche Treppen verbunden werden.
In manchen gröfseren Sälen werden auch Orgelkonzerte veranf’caltet. Die zu

diefem Ende notwendige Orgel wird meidens im Grunde der Orchef’cernifche, an der
als Schallwand dienenden Rückwand derfelben, aufgeflellt; häufig if°c dafelbft eine
befondere Orgelbühne errichtet. Ausnahmsweife findet die Orgel eine anderweitige
Aufftellung; fo z. B. im grofsen Saal des Gebäudes für die Kaim-Konzerte in
München, wo fie über der Orchef’cerbühne in Galeriehöhe angeordnet iPc (liche Fig. 243,
S. 227); ferner im grofsen Saal des Redoutengebäudes zu Innsbruck, wo die Orgel
auf der Galerie an der einen Schmalfeite angebracht if’c.

1“) Fakt—Repr. nach: Architektonifche Rundfchau 1892, Heft 6.
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Die Anordnung einer Orgel im riickwärtigflen Teile der Orchefternifche ift in dem bereits dar-geftellten Plan des Konzerthaufes Ludwig zu Hamburg (fiehe Fig. 230, S. 213), ebenfo in demjenigen derPhilharmonie zu Berlin (fiehe Fig. 225, S. 208) zu finden. Die Orgel der letzteren ift von Sch/ag 69° Söhne
zu Schweidnitz geliefert, hat elektro-pneumati—fche Einrichtung und ift mit 56 Stimmen und ca. 3500 Pfeifen
ausgeftattet. —— Hinter dem auf S. 228 erwähnten verfchiebbaren Orchefterpoclium im Mufikfaal zu Bafel
(fiehe Fig. 241, S. 225) befindet lich die Orgelbühne, auf welcher bei Ballfeften, nachdem das Podiumzurückgefchoben in:, das Orchefter aufgeitellt wird. — Die Aufflzellung der Orgel hinter dem Orchefterin einer befonderen »Orgelnifche« zeigt Fig. 244 171): der grofse Konzertfaal des Vereins Liedertafel zu

Fig. 246.

 

 

w
:
r

\
“€ \\ \ \\ \

n «= ‘.

1
r
»

‚

/

& \
_
_ &

  ‘
M

 

@
}

if

«

L
E
@
E

".

 

—
f;a

lll
E
E
E
N
5
I
1
=
=
|

 

 

      

 
 
 

 

 

h.s„..g,.‚.a°,...iiß

Orchefiernifche im großen Konzertfaal der Philharmonie zu Berlin‘”).
(Siehe den Erdgefchofs-Grundrifs in Fig. 225, S. 208.)

Mainz. — Aus Fig. 238 (S. 221) ift das Anbringen der Orgel in der Greaz‘ aflmé/ly ball zu Mile Endroad
zu erfehen. — Eine an der einen Schmalfeite des Saales angeordnete Orgel, vor der fich keine anfleigendeMufikbühne befindet, weiß der im Haufe Hafenheide 51—53 zu Berlin (Fig. 245172) untergebrachte
Konzertfaal auf. —

Wenn man einen g_ünftigen äfihetifcheh Eindruck erzielen Will, fo empfiehlt es
fich, die Schaufeite der im Grunde der Orchef’cernifche aufgebauten Orgel nicht als
felbf’cändiges Ausf’tattungsf’cück des Saales zu behandeln, fondern fie in die Architektur
des letzteren unmittelbar hineinzuziehen.

172) Nach einer Photographie des Hofphotographen _F. Aläert Schwartz zu Berlin.
173) Feld.-Repr. nach: Zeitfehr. f. Bauw. 1890, Bl. 7.
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In diefer Weife if’t Schwachen beim grofsen Konzertfaal der Philharmonie zu“ Berlin verfahren

(Fig. 246173). Er fetzte das Gebälke des Saales in die Nifche fort, jedoch mit reicherer, das freie

Endigen noch mehr zum Ausdruck bringender Sima. Es ifl: rings herumgeführt und bildet als Hauptgeflms

den oberen Abfchlufs der dreiteiligen Orgelfchaufeite. Die Mitte der letzteren verlangte Stützen, die in

ihrer äfihetifchen Leiftung derjenigen der Säulen und fonfligen Freiitützen des Saalobergefchoffes gleich,

dabei aber an der bevorzugteren Stelle von gefieigerter Bedeutung find. Deshalb wurden zwei Karyatiden

gewählt, durch welche die geiftliche und die weltliche Mufik verfinnbildlicht werden und über denen fich

ein mit bildnerifchem Schmuck gekrönter Giebel erhebt. Die Oeffnungen‚ durch welche die Töne der

Orgel in der Schauwand hervorquellen, find mit vergoldetem Korbflechtwerk gefüllt, hinter welches

dünner Stoff von hellroter Farbe gelegt ift174).

Fig. 247.
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Anficht der Bühne im Konzertfaal Hafenheide 51—-53 zu Berlin 175).

Arch.: Wankel.

In manchen gröfseren Sälen finden auch fcenifche Darf’cellungen, feien es lebende

Bilder, theatralifche Aufführungen etc. fiatt. Zu diefem Zwecke wird entweder die

Einrichtung derart getroffen, dafs man auf dem Orchefterpodium eine Bühne auf-

ftellen kann, oder in vollkommener Weife ift dem Bedürfnis dadurch Genüge geleif’tet,

dafs eine ftändige Bühne mit Vorhang vörhanden if’t, deren Boden gleichfalls

höher als der Saalfufsboden liegt. Eine folche Bühne befindet fich faf’c immer

an der einen Schmalfeite des Siaales (Fig‚ 247 175), felten nur —— und blofs bei fehr

174) Nach ebendaf.‚ S, 15.

175) Fakf.-Repr. nach: Baugwks.-Ztg. 1894, S. 508.
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lang geftreckten Sälen — in der Mitte der einen Langfeite; der Orchelterraum ift
alsdann in der Regel vor der Bühne gelegen.

‘ Zu manchen diefer Bühnen gehören keinerlei befondere Nebenräume; das An-
kleiden der Darf’celler etc. gefchieht in irgend welchen hierzu geeigneten Räumen
des Gebäudes; in gleicher Weite werden Dekorationen, Requifiten etc. untergebracht.
Indes ift dies ftets ein Notbehelf, und wenn fcenifche Daritellungen häufiger find
oder fich regelmäfsig wiederholen, fo empfiehlt es fich, der Bühne mindeltens zwei
Nebenräume (zu jeder Seite derfelben je einen)
anzufügen. Man if’c in diefer Richtung noch
weiter gegangen; fo z. B. ift im Kafinogebäude
zu Kopenhagen (Fig. 248 176) die Bühne von
8 Ankleideräumen und mehreren Dekorations—
magazinen umgeben. Solche Anlagen bilden
den Uebergang zu den in Teil IV, Halbbd. 6,
Heft 5 diefes >>Handbuches« noch zu befpre—
chenden Saaltheatern.

In der durch Fig. 220 (S. 205) veranfchaulichten
Puälz'c ball zu Devonport wird die Bühne bei Konzert-
aufführungen als Orchefterraum benutzt.

In Sälen, in denen viele öffentliche Vorträge flattfinden follen, mufs für eine
Rednerbühne geforgt und diefe auch in angemeffener Weife ausgefiattet werden.
Meif’t wird fie an geeigneter Stelle des Orcheiterpodiums aufgef’cellt und läfst fich
im Bedarfsfalle befeitigen; doch können auch f’cändige Einrichtungen (Fig. 249
u. 250177) erforderlich werden.

 

 

Bühne im Kafinogebäude zu Kopenhagen‘”).
lleoo W. Gr.

6) Sitz- und Stehplätze.

Bei Konzertaufführungen, bei theatralifchen und anderen fcenifchen Darflel-
lungen, bei Vorträgen und dergl. befinden fich die Züfehenden und Zuhörenden:

a) auf Sitzplätzen im Saale, bezw. wenn Säulen etc. vorhanden find, auf Sitz-
plätzen innerhalb der die Galerien oder die Decke tragenden Freiftützen _— Saalplätze;

@) auf den Sitzplätzen der Ef’craden, falls folche vorhanden find;
7) in den an bevorzugten Stellen des Saales angebrachten Logen;
6) auf den Sitzplätzen der etwa vorhandenen Galerien oder Ränge _ Galerie-

plätze, und

&) itehend im Saale, auf den Ef’traden, auf den Galerien und in Nebenräumen
des Saales — Stehplätze.

Die unter a des vorhergehenden Artikels angeführten Sitzplätze im Saal werden
verfchieden eingerichtet:

a) Wird ein Saal in der Mehrzahl der Fälle zu anderen Zwecken, als zu den
im vorhergehenden Artikel gedachten Aufführungen, Darftellungen etc., verwendet,
oder kommen beide Verwendungsweifen nahezu gleich häufig vor, fo if’c leicht zu
entfernendes Gefiühl vorzufehen. Irgend eine Befeftigung am Saalfüfsboden etc. ift
fo gut wie ausgefchloffen; doch follten — in Rückficht auf etwa eintretende Feuers-
gefahr oder anderweitige Panik —— reihenweife gefiellte Stühle oder Bänke fo mit
einander verbunden werden, dafs fie einzeln nicht Verfchoben werden können; nur

176) Nach: Allg. Bauz. 1850, Bl. 309.
177) Nach: Croqm': d’tlrrhz'z‘ecfnrt. Iniz'me 61115. Paris, 20”” mmée, Nr. V, f. 5, 6.
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dann kann die Möglichkeit eines jederzeitigen rafchen Entleerens des Saales gewähr-

leiltet werden. '

5) Wenn ein Saal vorwiegend für konzertale und fcenifche Aufführungen, für

Vorträge und dergl. benutzt wird, wenn aber doch anderweitige Verwendungsweifen

Fig. 249.

 

 
  

  

 
Anficht.

Fig. 2.50. Grundrifs.

 

Rednerbühne in Chanrel’s Entwurf für einen Saalbau“").

vorkommen, die das Vorhandenfein des Gef’cühles im Saale ausfchliefsen, fo mufs

letzteres allerdings auch beweglich eingerichtet werden; indes empfiehlt fich eine

leicht lösbare Befeftigung desfelben auf dem Saalfufsboden.
Im grofsen Konzertfaal des neuen Gewandhaufes zu Leipzig müffen für gewiffe Zwecke die Sitze
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bis 6 Sitze durch Langsverbindungen zu einem155Deshalb wurden

zufammenhängenden Stück vereinigt, für welches zwei Schrauben zu Befeftigung am Fußboden genügen.

des Publikums entfernt werden.

Soll der Saal geräumt werden, fo werden nach Befeitigung der Stühle diefelben Schrauben in die in den

Fig.
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Konzertfaal
»Vereinshaus«

zu
Dresden.

Fufsboden eingelaffenen Schraubenmuttern wieder derart eingezogen, dafs der Schraubenkopf mit feiner

Oberfläche genau in Fufsbodenhöhe zu liegen kommt.

In beiden Fällen (a und b) mufs naturgemäfs von der f’caffelförmig anfieigenden



235

Anordnung der Sitzplätze abgefehen werden. Ebenfo mufs dafür geforgt fein, dafs

man die Stühle, wenn fie nicht benötigt werden, in der Nähe des Saales auf-

bewahren kann.
Im Mufikvereinsgebäude zu Wien dient hierzu ein Raum unter dem Saal. Im Saalfufsboden find

Oeffnungen angeordnet, durch die man in diefen in einem Zwifchengefchofs gelegenen Aufbewahrungsraum

gelangen kann.

Fig. 2 52.
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Reading’s preisgekrönter Entwurf für ein Konzerthaus.

Um im neuen Gewandhaus zu Leipzig die vorhin erwähnten Sitze unterbringen zu können, if‘c über

der rückwärtigen Kleiderftänderhalle ein Zwifchengefchofs hergel'telltl in welches eine Rampe, die durch Auf-

heben einiger Fufsbodenplatten im Soliflenzimmer unter der Orgel zugänglich gemacht wird, hinabführt.

173) Fakf„Repr. nach: Building news, Bd. 30, 5. Mai 1876.
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Im Saalbau zu Ulm find gleichfalls im Zwifchengefchofs über dem Erdgefchofs Räume vorhanden7

die als »Stuhlmagazin« dienen.

c) Wird der Saal ausfchliefslich in folcher Weite verwendet, dafs das Publikum

zum allergröfsten Teile fitzt, alfo in den eigentlichen Konzerthäufern und in Sälen,

welche blofs für öffentliche Vorträge und dergl. beftirnmt find, fo if’c das Gefrith
als fef‘cfiehend einzurichten, und meif’t wird fich das ftaffelförmige Anfleigen der
Sitzplätze empfehlen.

Diefes An[teigen der Sitzplätze war in dem in Art. 239 (S. 210) vorgeführten Opper7;zann’fchen

Saalentwurf vorgefehen. —— Dasfelbe ift in der Al&erf-lzall zu London, welche in Teil IV, Halhband 4
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Mufikvereins—Gebäude
(Siehe den Querfchnitt auf der Tafel bei S. 218.)

(Abt. IV, Abfchn. 2, Kap. 37 unter c) diefes »Handbuches« befchrieben wurde, durchgeführt. — Im Konzert—

faal »Vereinshaus« zu Dresden (Fig. 251) ift der rückwärtige Teil der Saalplätze höher, als die

vorderen gelegen.

Setzt man völlig oder doch im wefentlichen im Grundrifs rechteckig gefialtete

Säle voraus, fo werden die Sitzplatzreihen faft Ptets parallel zur Mufik—‚ Theater-

oder Rednerbühne etc., alfo in den meif’ten Fällen gleichlaufend mit der einen

179) Nach: Allg. Bauz. 1870, B1. 7 u. 8.
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Schmalfeite des Saales angeordnet. Nur wenn die Breite des Saales eine ungewöhn-

liche ift oder wenn fie die Tiefe desfelben überwiegt, werden die Platzreihen an

den Ecken gebrochen, wie dies z. B. aus Fig. 220 (S. 205) erf1chtlich ifl.

Unter allen Umf’cänden iii? bei der Anordnung des Gefiühles dafür zu forgen,

dafs eine rafche Entleerung des. Saales erfolgen kann. Feuersgefahr, fonf’t aus—

brechende Panik etc. machen die Erfüllung diefer Forderung unbedingt notwendig.

Hierzu if’c nun —— aufser der genügenden Zahl und Weite der Ausgangsthüren

(liche Art. 190) geboten, dafs die Zahl der in einer ununterbrochenen Reihe ange-
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brachten Sitze nicht zu grofs

15 Sitzplätze in folcher Weife

0 5 10 15 21)"‘
| | | | '

Arch.: 21. Han m.

ifii. Im Saale follten nicht mehr als 12, höchl’cens

angeordnet werden. Hiernach wird das Gefiühl in

geeigneten Abitänden durch Zwifchengänge zu unterbrechen fein; meif’c werden auch

Seitengänge notwendig werden.

Die Breite eines folchen Ganges follte niemals unter 900m betragen; doch

hängt diefelbe von der Zahl der Perfonen ab, welche ihn zu paffieren haben. Man

follte für je 120 Perfonen lm Gangbreite rechnen.

174.

Gänge.
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Eftraden-

plätze.

176-

Lagen.

177.

Galerieplätze.

178.

AbmeiTungen

der Sitzplätze.
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Die Anordnung des Geftühles, der Zwifchen— und der Seitengänge if’c aus ver-
fchiedenen der bereits vorgeführten Grundriffe zu erfehen, fo aus Fig. 222 (S. 206),
225 (S. 208) u. 251 (S. 234). In Fig. 252178) wird ein weiteres Beifpiel hierfür
gegeben.

In der Raumgruppe der Philharmonie zu Berlin, welche den Beez‘lzovm-Saal
enthält, find an den beiden Langfeiten des letzteren unter den Galerien Paffagen
angeordnet, auf welche fich die zahlreichen Saalthüren öffnen; hierdurch ift das
geräufchvolle Gehen zu den Sitzplätzen auf die kürzeften Entfernungen eingefchränkt,
und eine rafche Entleerung des Saales iPc möglich.

Wie bereits erwähnt, find erhöhte Ef‘craden meif‘c nur an den beiden Langfeiten
des Saales angeordnet. Infolgedeffen find die dafelbf’r befindlichen Sitzreihen fenk-
recht zu den auf Saalfufsbodenhöhe Pcehenden Plätzen geftellt (Fig. 237, S. 219 11.
Fig. 251, S. 234). Nicht felten Reigen die Sitzreihen nach rückwärts ftaffelförmig
an (Fig 251, S. 234).

Logen, welche ftets bevorzugtere und deshalb auch theuerer bezahlte Plätze
darftellen, werden hauptfächlich in dreifacher Weife angeordnet:

an) An der dem Orchefter, der Bühne etc. entgegengefetzten Seite des Saales.

Sie müffen alsdann fo hoch gelegen fein, dafs die freie Ueberficht über den ganzen

Saal, fowie nach der Mufik—‚ Theater- oder Rednerbühne etc. ungefiört möglich ift.
Deshalb werden fie meifi in den »I. Rang« verlegt.

Wie bereits in Art. 165 (S. 220) gefagt wurde, ift im grofsen Saal des neuen Gewandhaufes zu

Leipzig der 111. Rang« an der Schmalfeite dem Orchefter gegenüber in 8 Legen, deren jede ein Vor-
zimmer hat, zerlegt. Der »II. Rang« beiteht 'aus 3 geräumigen, dem Orchefter gegenüber gelegenen
Legen, die für Fürftlichkeiten etc. befiimmt find.

ß) Auf den erhöhten Eftraden des Saales, die dann meift nur an den beiden

Langfeiten des Saales, feltener auch noch an der Schmalfeite desfelben eingerichtet
werden.

Im grofsen Saal des Mufikvereins-Gebäudes zu Wien (Fig. 253u. 254179) find die Logen in folcher
Weife angebracht worden.

7) Auf einer nicht zu hoch gelegenen, thunlichf’t frei in den Saal einge-
bauten Galerie.

Dies ifl: namentlich im grofsen Konzertfaal des neuen Gewandhaufes zu Leipzig (fiehe die Tafel

bei S. 217) durchgeführt. Gleiches findet fich im grofsen Konzertfaal der Philharmonie zu Berlin (Fig. 240,

S. 223), wo auch noch unter der Galerie Logen angeordnet find; ferner im Hauptfaal des Konzerthaufes

»Kaim-Saalcr zu München (Fig. 243, S. 227) etc.

Wenn die Galerien nicht in Logen zerlegt find — und dies if’c der feltenere

Fall —‚ fo werden auf denfelben Sitzreihen angeordnet, die immer nach rückwärts

anfieigen follten. Ganz befonders gilt letzteres für Galerien, die fich an der dem

Orchefier, der Bühne etc. gegenüber gelegenen Schmalfeite des Saales befinden
(Fig. 220, S. 205 u. Fig. 243, S. 227).

Auf den Galerien, die fich fchwerer als der Saal felbft entleeren, follte die

Zahl der in ununterbrochener Reihe angebrachten Sitzplätze noch kleiner als in

letzterem fein; 10 höchftens 12 dürften hierbei als gröfste zuläffige Zahlen anzu-
fehen fein.

Nach dem früher Gefagten müffen die Sitzreihen auch hier durch Gänge unter-
brochen werden; letztere follten nicht unter 90 cm Breite erhalten.

Die Breite eines Sitzplatzes follte nicht unter 50 cm betragen.

Der Abftand der Sitzreihen voneinander follte davon abhängig gemacht werden,
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ob die Gefiühlseinrichtung eine dauernde ift oder nicht. Im erfteren Falle follte fie

nicht unter 80, befer 900m und im letzteren nicht unter 70, beffer 80 cm gewählt

werden. Im übrigen follte man für Säle ohne fef’te Sitzreihen auf 1qm Saalgrund-

fläche 2 Perfonen rechnen; hiernach ift am heiten die Breite der Thüren, Flurgänge,

Treppen, Ausgänge etc. zu bemeffen. Auf den Galerien kann man in diefem Falle

3 Perfonen für 1qm Grundfläche zu Grunde legen.
Im grofsen Saal des neuen Gewandhaufes zu Leipzig hatte man urfprünglich für die Sitzplätze

eine Breite von 55 cm und eine Tiefe von 75 cm beabfichtigt; beide Abmeffungen wurden fpäter, im

Intereffe gröfserer Bequemlichkeit, auf bezw. 58 und 780m erhöht. — In der neuen Puölz'c ha]! zu Devon-

port wurden für einen Sitzplatz 45,7 >< 76,2 cm vorgefehen. — Seeling fah im erfien Entwurf für einen

Saalbau zu Nürnberg für einen Sitzplatz 54 >< 80 cm vor.

Die hier angegebenen Zahlen können in manchen Fällen überfchritten werden,

wenn die örtlichen Verhältniffe dies fiatthaft erfcheinen laffen oder die beabfichtigte

Benutzung des Saales darauf hinweift. Man kann alsdann im Saale bis zu 15 Per-

fonen und auf den Galerien bis zu 20 Perfonen auf je 10 qm Grundfläche gehen.

Die Ausftattung der Sitzplätze ift je nach den Anfprüchen an Bequemlichkeit

und Eleganz eine ungemein verfchiedene. Man findet von der einfachen hölzernen

Bank, bezw. vom einfachen Rohrftuhl angefangen bis zu dem mit Sammet be-

fchlagenen Armfeffel famtliche Abflufungen.
Im grofsen Konzertfaal des neuen Gewandhaufes zu Leipzig find die Sitze für das Publikum als

Klappfitze mit eifernem Geflell konftruiert. Sitz und Rückenlehne find in Holzrahmen mit flachen, in

rotem Plüfch bezogenen Polftern verfehen; auch haben die Sitze kurze, gepolfterte Armlehnen erhalten.

Stehplätze werden hauptfächlich hinter den Sitzreihen im Saal, auf den

Ef’traden und auf den Galerien vorgefehen. Die Mittel— und Seitengänge hierzu zu

verwenden, if’c aus verfchiedenen Gründen unf’catthaft.

Bisweilen öffnet fich ein Vorfaal oder öffnen fich andere an den Saal grenzende

Nebenräume in folcher Weife nach demfelben, dafs man dafelbft Stehplätze ein-

richten kann.

Im grofsen Saal der Philharmonie zu Berlin können bei anfserordentlichen Gelegenheiten die

leichten, flügelartigen Holzwände, welche die Legen des Erdgefchoffes nach rückwärts abfchliefsen, heraus-

genommen und die den Hauptfaal umgebenden Nebenräume noch für Stehplätze verwendet werden.

Um Gedränge zu vermeiden, follte man bei den Stehplätzen auf 1%“ Grund—

fläche nicht mehr als 3 Perfonen rechnen.

7) Konf’cmktion.

Bezüglich der konftruktiven Anlage der Säle iPt verhältnismäßig wenig zu fagen,

da fie fich in diefer Beziehung von anderen Gebäuden, in denen fich gröfsere Menfchen—

mengen aufhalten follen, nur wenig unterfcheiden. Dafs brennbare Bauf’toffe fo viel

als möglich auszufchliefsen find, darf als felbftverftändlich vorausgefetzt werden.

Soll im Saal getanzt werden, fo mufs fein Fufsboden eben, elaftifch und ftaub—
frei fein. Am beften eignen fich hierzu Parkettböden oder in Feder und Nut ge-

legte Stabfufsböden aus gleichartigem, dichtem Holz, am beften aus Eichenholz,

welches leicht gewächft und gebohnt wird. Sonft find alle Fufsbodenbeläge, welche

fich nur wenig abnutzen, wenig Staub entwickeln und beim Begehen wenig Geräufch

erzeugen, empfehlenswert. Letzteres kann allerdings bei f’teinernen Fufsböden durch

Teppichläufer vermieden werden. Ob für Säle, in denen nicht getanzt wird, bereits

Linoleum auf Betonunterlage zur Anwendung gekommen ift, ift nicht bekannt ge—

worden; jedenfalls if’c dies im vorliegenden Falle ein beachtenswertes Material.

1 79.

Ausftattung

der

Sitzplätze.

180. }

Stehplätze.

1 81.

Raumum-

fchliefsungen.



182.

Nebenräume

für das

Publikum.
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In der Konfiruktion der Umfaffungswände des Saales kann infofern Eigenartiges

vorkommen, als man durch paffende Wahl von Bauftoffen die akuftifche \Nirkung

des Saales zu erhöhen in der Lage iit. So 2. B. find im großen Konzertfaal des

neuen Gewandhaufes zu Leipzig alle Wände oberhalb der Eingänge zu den Logen

11.“Ranges auf Holzverfchalung, die frei vor dem Mauerwerk angebracht iit, geputzt,

bis zu diefer Höhe aber mit fichtbaren Holztäfelungen bekleidet. Auch die an der

eifernen Dachkonftruktion hängende Decke if’c mit Holz konf’rruiert und geputzt.

Bezüglich der Deckenanordnung wurde bereits in Art. I61 (S. 213) das Er—

forderliche gefagt.
Fig. 255.
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Konzerthaus »Kaim-Saal« zu München.

Arch.: Dill/er.

(Siehe auch den Grundrifs des Galeriegefchoffes in Fig. 243, S. 227.)

c) Nebenräume des Saales.

In Art. 151 (S. 197) wurden bereits kurz diejenigen Nebenräume angeführt,

welche dem Saal, bezw. den Sälen anzufügen find, um denjenigen Perfonen zur Ver-

fügung zu ftehen, welche den Konzertaufführungen, fcenifchen Darftellungen etc.

als Zuhörer oder Zufchauer beiwohnen oder einen Ball, eine Ausf’cellung, einen

Bazar u. dergl. befuchen.

Dazu gehört vor allem ein Vorfaal, der dem grofsen Saal, wenn möglich, vor—

gelegt wird. Hiernach würde er am beften an der einen Schmalfeite des Saales

gelegen fein, damit man vom Vorfaale aus, bezw. beim Eintreten in den Saal, den

130) Nach den von Herrn Architekt Martin Did/er in München freundlichit zur Verfügung geflellten Originalplänen.
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letzteren, wenn thunlich, ganz überfehen kann. Wie fchon an anderer Stelle

gefagt wurde, ift der Eindruck für den Eintretenden wefentlich ungünftiger, wenn

man den Saal von der einen Langfeite aus zu betreten hat.

Einen folchen Vorfaal befitzen die Saalbauten zu Frankfurt a. M. und zu Ulm, deren Grundriffe

in Fig. 223 (S. 207) u. 224 (S. 207) bereits mitgeteilt werden find, ebenfo das Mufikvereins-Gebäude

zu Wien (Fig. 253, S. 236). Auch die im Hauptfaal des Konzerthaufes »Kaim-Saal« zu München

Fig. 255130) und im Redoutengebäude zu Innsbruck (Fig. 256181) mit »Foyer« bezeichneten Räume

find als Vorfäle aufzufaffen.

Fig. 256.
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Redoutengebäude (Stadtfäle) zu Innsbruck.

Arch.: 11. Wz'elemans.

Weiters dienen dem Publikum Nebenfäle, Konverfationszimmer, Wandelfäle

und -Hallen‚ Foyers etc., in denen {ich dasfelbe während der Paufen aufhalten,

worin es fich ergehen kann etc. In Bällen nehmen diefe Räume viele nicht am

131) Nach: Zeitfchr. d. 'o'it. Ing.- u. Arch.-Ver. 1892, S. 242.

Handbuch der Architektur. IV. 6, c.
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Tanz teilnehmende Anwefende während eines grofsen Teiles des Abends in An-

fpruch, und bei Ausftellungen können diefelben zu gleichem Zwecke mitbenutzt

werden. Alle derartigen Räume müffen vom grofsen und vom etwa vorhandenen

kleinen Saale bequem erreichbar fein; doch ift erwünfcht, dafs man diefelben auch

ohne die Säle zu benutzen im ftande if’c.

In den in Rede ftehenden Räumen fowohl, als auch in den Vorfälen werden

nicht felten Buffets eingerichtet; dies wird in jenen Fällen zur Notwendigkeit, wo

keine anderweitigen Erfrifchungsräume vorhanden find.
Einen »Wandelfaal« befitzt u. a. das neue Gewandhaus zu Leipzig (Fig. 221 u. 222, S. 206), ein

;Foyer« der Mufikfaal zu Bafel (Fig. 241, S. 225) und zwei »Nebenfäle« der Saalbau zu Ulm (Fig. 224,

S. 297). — Befonders reich an »Foyers« iii: das MufikvereinsGebäude zu Wien (Fig. 254, S. 237), wo

die im Plane links unten gelegenen Foyer-5 fowohl für den grofsen, wie für den kleinen Saal gleich

bequem benutzbar find. Auch für den Hof ift zwifchen den beiden Kaiferlogen, wovon die eine nach

dem grofsen, die andere nach dem kleinen Konzertfaal fich öffnet, ein befonderes Foyer vorhanden.

Endlich find noch als für das Publikum beftimmte Nebenräume Speifefäle, Er-

frifchungs- und fonitige Reitaurationsräume zu nennen. Sie fehlen nicht felten gänz-

lich und können auch bei Gebäuden, die nur für Konzertaufführungen und ähnliche

Zwecke dienen, thatfächlich entbehrt werden; die fchon erwähnten Buffets im Vor-

faal, im Wandelfaal etc. können an ihre Stelle treten. In wieder anderen Saalbauten

find derartige Räume in grofser Zahl vorhanden, und dort, wo zahlreiche Ballfefte

abgehalten werden, find fie auch eine Notwendigkeit. Namentlich im letzteren Falle

müffen fie vom Saal leicht erreichbar fein. In manchen Fällen find die betreffenden

Ref’caurationsräume für gewöhnlich dem Publikum zugänglich und follen alsdann mit

einem befonderen Zugang von der Strafse aus verfehen fein.

Zwei einfchlägige Beifpiele mit einer gröfseren Zahl von Speife- und Refiaurationsräumen bieten

die Grundriffe in Fig. 226 (S. 209) u. 256 (S. 241). \

In Art. 151 (S. 198, unter 2) find bereits die Nebenräume genannt, welche für

die Mitwirkenden etc. notwendig find. Dabei wurden räumlich reicher ausgeftattete

Konzerthäufer vorausgefetzt, und bei ganz grofsen Verhältniffen kommen noch einige

Einzelzimmer für hervorragende Künftler und Künftlerinnen hinzu. In kleineren

Konzerthäufern if’c die Zahl folcher Nebenräume wefentlich kleiner, und bei ganz

einfachen Verhältniffen fchrumpfen fie zu einem befcheidenen Nebenzimmer zu—

fammen, worin fich die bei mufikalifchen oder anderen Aufführungen Mitwirkenden

vor Beginn der letzteren, während der Paufen etc. aufhalten können; diefer Raum

hat erforderlichenfalls auch als Stimmzimmer, als Aufbewahrungsraum für Noten,

mufikalifche Inf’crumente etc. zu dienen.
Die in Art. 151 angeführten Nebenräume beziehen fich naturgemäfs auf Konzert-

häufer. Da aber gerade bei diefen der Bedarf an folchen Gelaffen am gröfsten ift,

fo werden auch dann, wenn der Saal anderen Zwecken zu dienen hat, ausreichende

Nebenräurne vorhanden fein.
Aus gleichen Gründen find diefe Nebenräume in nächi’cer Nähe des Orchefter-

podiums, der Mufikbühne etc. angeordnet worden, damit die Mitwirkenden nach dem

Saale thunlichft kurze Wege zurückzulegen haben. Ferner wird meif’c mit Recht

gefordert, dafs diefe Räume von aufsen leicht zugänglich fein follen, und deshalb

erhalten fie bei vollkommener ausgebildeten Anlagen einen befonderen Eingang mit

befonderer Treppe.
Im Grundrifs des neuen Gewandhaufes zu Leipzig (Fig. 222, S. 206) iii: zwifchen den beiden

Konzertfälen ein »Soliflzenzimmen erfiehtlich. In dem bereits erwähnten Zwifchengefchofs über der rück-

wärtigen Kleiderftänderhalle befinden fich noch ein geräumiges Stimmzimmer und das Zimmer des Kapell—
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meifiers. Durch Schliefsen der Thüren vor dem letzten Teile beider Flure im Hauptgefchofs können

neben den Orcheftertreppen jederzeit zwei weitere Soliftenzimmer eingerichtet werden. An beiden Lang-

feiten des Gebäudes find in nächfter Nähe diefer Räume befondere Eingänge angeordnet, von denen

aus man zu den »Orcheftertreppem gelangt. — Aeufserft zweckmäfsig angeordnete Räume der fraglichen

Art, vier an der Zahl, mit befonderen Eingängen von aufsen, find in dem in Fig. 252 (S. 235) darge-

Ptellten preisgekrönten Entwurf von Reading zu finden.

(1) Ein- und Ausgänge, Vor- und Verkehrsräume, Kleiderablagen.

Von Wichtigkeit if‘c die Anordnung der Eingänge. Hierbei find namentlich

die Eingänge für das Publikum gemeint; denn von den befonderen Eingängen zu

denjenigen Nebenräumen des Saales, welche für die bei mufikalifchen Aufführungen

etc. Mitwirkenden befiimmt find, war bereits im vorhergehenden Artikel die Rede.
Bei Anordnung der Eingänge iPc vor allem fei’tzuhalten, dafs die Eingänge für

die Fufsgänger von denjenigen für Fahrende getrennt fein follen. Meif’c führen diefe

verfchiedenen Eingänge nach denfelben Eintrittshallen und Kleiderablegeräurnen;

alsdann find folgende beachteuswerte Anordnungen anzuführen:

on) Die Eintrittshalle ift an der einen Stirnfeite der Gebäudeanlage, in der

Längsaxe des Hauptfaales, gelegen; die Fufsgänger betreten die Halle von vorn

(alfo von der Stirnfeite des Saalbaues); für die Fahrenden ift an den beiden Lang-

feiten des Haufes je eine Anfahrt angebracht. Als Beifpiel hierfür ift das neue

Gewandhaus zu Leipzig (Fig. 2 57132) zu nennen.

(3) Die Eintrittshalle hat die gleiche Lage im Gebäude; doch ift die Anfahrt

für die Wagen an der Stirnfeite des letzteren angebracht, und die Fufsgänger be-

treten die Halle von den Seiten her. Diefe Anordnung findet man häufiger, als die

in erfter Reihe angeführte, fo z. B. im Redoutengebäude zu Innsbruck (Fig. 256,

S. 241), in Readz'ng’s preisgekröntem Entwurf für ein Konzerthaus (Fig. 252, S. 235) etc.

“() Die Anfahrt für die Wagen ift der Eintrittshalle vorgelegt, fo dafs die

Fahrenden diefelbe nach dem Ausfteigen betreten und von hier aus fich nach den
Kleiderablagen begeben. Die Fufsgänger haben die Eintrittshalle gar nicht zu

paffieren, fondern gelangen durch befondere Eingangsthüren und Flurgänge unmittel-

bar nach den Kleiderablagen. ‚
Diefe Anordnung ift u. a. zu finden: im Saalbau zu Neuftadt a. H. (Fig. 226, S. 209), wo die

Fufsgänger den »Korridoror betreten, von dem aus die Kleiderablagen zugänglich find; in der neuen Ton-

halle zu Zürich (Fig. 229, S. 212), wo die Fussgänger nahezu unmittelbar in das »Garderoben-Veflzibule«

gelangen, etc.

8) Je nach den örtlichen Verhältniffen findet eine anderweitige Trennung der

Fufsgänger von den Fahrenden ftatt.

So betreten z. B. im Mufikvereins-Gebäude zu Wien (Fig. 258133) die Fufsgänger an der Haupt-

front die Eintrittshalle (Veftibule) und von diefer die Kleiderablagen; für die Fahrenden ift eine das ganze

Gebäude durchfchneidende »Durchfahrt« vorhanden, die fich längs der Kleiderablagen hinzieht. _ Im

Konzerthaus des Vereins Liedertafel zu Mainz (Fig. 259 ““) iii: eine Anordnung zu finden, die an die-

jenige unter a erinnert.

Im Konzerthaus »Kaim-Saal« zu München (Fig. 260185) ift infolge örtlicher Verhältniffe die »An-

fahrtar an die Gebäudeecke gelegt; die Fußgänger betreten das Haus durch eine neben diefer Anfahrt

befindliche und mit Windfang verfehene Thür.

132) Fakf.-Repr. nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1886, B1. 1.
183) Fakf.-Repr. nach: Allg. Bauz. 1870, El. 9.

184) Fakf.—Repr. nach: Architektonifche Rundfchau 1892, Heft 6.

135) Nach den von Herrn Architekt fl!ariiu Dülfer in München freundlichft zur Verfügung gefiellten Originalplänen.
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alsdann ift die Unterfahrt oder die Durchfahrt

Fig. 2 58.

)

In Städten kommt es nicht felten vor, dafs Eingang und Ausgang an der-

felben Seite des Gebäudes erfolgen

für die Wagen an einer anderen Stelle der Hauptfront anzuordnen als der Ein—

gang fiir die Fufsgänger, indes jedenfalls fo, dafs durch den Wagenverkehr keine

Ueber die Eingänge in die Säle war bereits mehrfach die Rede. An diefer

Stelle wäre nur noch zu bemerken, dafs diefelben nicht blofs an einer Wandfeite

Störung hervorgerufen wird.
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Durchfahrten.
Durch-

l-)6] u. 253 S. 237[S. 23

im Vorderhaus mufs alsdann die nach

rückwärts führende Durchfahrt angeordnet werden
?

Erdgefchofs “‘33).

11500

v. Ha7zfzn.Arch. :

htet if’c

'!

erric

Tl'll

Muf1kvereins-Gf:bäude zu Wien.

I‘l

des I. und des II. Obergefchoffes in Fig. 252

namentlich bei gröfseren Sälen (welche 600 und mehr Per-

fonen faffen) find Eingangsthüren an mindef‘tens zwei Wandfeiten vorzufehen.
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(Siehe auch die. Grundriffe

Schon das in Fig. 258 gegebene Beifpiel zeigt eine »Durchfahrt«.

fahrten werden aber namentlich dann erforderlich, wenn der Saalbau im Hinter-

land eines Gebäudes, deffen an der Strafse gelegener Teil zu gefchäftlichen oder

anderen Zwecken beftimmt,

angebracht fein follten
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Eine derartige Durchfahrt follte niemals weniger als 3m Breite erhalten; doch

genügt diefe Abmeffung nur für kleinere Saalanlagen. Für gröfsere Bauten diefer

Art rechne man für je 200 Perfonen lm Durchfahrtsbreite.

An diefer Stelle fei auch noch die einfchlägige Beitimmung der B.P.-O. (@ 70, Abfatz 3) an-

geführt: »Wenn die Ausgänge aus Verfammlungsräumen in einem Seiten- oder Hintergebäude auf einen

Hof von folchen Abmeffungen führen, dafs er die gefamte Perfonenzahl bei Annahme von 4 Perfonen

auf 1 qm Grundfläche aufzunehmen vermag, fo kann die Breite der Flure oder Durchfahrten, welche diefen

Hof mit der Strafse verbinden, ausnahmsweife dem vorgei'chriebenen Verhältnis von 1 m für 200 Perfonen

gegenüber unter der Bedingung ermäßigt werden,

Perfonenverkehr frei gehalten wird. Als äufserfte zuläffige Grenze foll dabei jedoch das Verhältnis von
dafs der Hof in [einer ganzen Fläche lediglich für den

9

1 m für 300 Perfonen gelten.«
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Konzert— und Vereinshaus zu Stettin.

Arch.: Schwechz‘en.

Wie fchon angedeutet wurde, bildet die Eintrittshalle, wenn Eingänge an ver-

fchiedenen Seiten des Gebäudes angeordnet find, die Verbindung derfelben.

Damit die Eintrittshalle und die darin befindlichen oder daran itofsenden

Kleiderablagen möglichi‘t zugfrei find, follen die Eingangsthüren durchwegs mit

Windiängen verfehen werden. Noch beffer ift es, vor jede folche Thür eine kleine

Vorhalle zu legen, wie dies z. B. im neuen Gewandhaus zu Leipzig (fiehe Fig. 257)

gefchehen ift. Man hat fogar fchon zwei durch Windfangthüren verbundene Ein-

trittshallen angeordnet, und zwar eine Vorhalle mit den Kaffenfchaltern und die

Haupteingangshalle mit den Kleiderablagen. Beim Konzert- und Vereinshaus zu

186 .

Eintrittshallen.



187.

Flurgänge.

188.

Treppen.
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Stettin ging Schwecklm noch weiter, indem er nicht allein eine Vorhalle mit Kaffen-
fchalter und die eigentliche Eintrittshalle fchuf , fondern zwifchen beide noch einen
als »Windfang« bezeichneten Raum einfchaltete (Fig. 261). Verwandt damit ift die
bezügliche Anordnung im Konzerthaus »Kaim—Saal« zu München (Fig. 260, S. 245).

Während in Theatern die zweckrhäfsige Anordnung der Flurgänge ein Haupt-

rolle fpielt, if’t dies in Konzerthäufern und anderen Saalbauten, namentlich in den

deutfchen Anlagen diefer Art, viel weniger der Fall. Es gibt Saalbauten in Deutfch-

land und in Oeiterreich, in denen, foweit es fich um die vom Publikum zu be-

nutzenden Räume handelt, Flurgänge entweder gänzlich fehlen oder doch nur ganz

unwefentlich find. Sind fie indes notwendig und vorhanden, fo ift, wie bei allen

Verkehrswegen überhaupt, auf Einfachheit und Klarheit grofses Gewicht zu legen,
namentlich dann, wenn die Ein- und Ausgänge an derfelben Seite des Gebäudes
angeordnet werden müffen.

Während in Theatern der Zufchauerraum fiets von Flurgängen umgeben ift,

von denen aus man zu den einzelnen Plätzen gelangt, fehlen folche in deutfchen

Konzerthäufern neuerer Zeit, wie eben bemerkt wurde, zum allergröfsten Teile; im

neuen Gewandhaus zu Leipzig find allerdings an den beiden Langfeiten des grofsen

Saales derartige Flurgänge in zwei Gefchoffen übereinander angeordnet (fiehe Fig. 222,

S. 206). In englifchen Gebäuden diefer Art kommen folche Flurgänge häufiger vor.

So zeigt z. B. Readz'7zg’s preisgekrönter Entwurf für ein Konzerthaus einen Saal

(fiehe Fig. 252, S. 235), der ringsum von Flurgängen umgeben iii. Dafs hieraus

mannigfache Vorteile entfpringen, ii’c offenkundig, aber auch, dafs die Baukoften

nicht unwefentlich vermehrt werden.

Wenn der Hauptfaal im Obergefchofs gelegen iii, fo fpielen die nach dem-

felben führenden Treppen eine wefentliche Rolle. Vor allem find diefelben derart

anzuordnen, dafs man von den Kleiderablagen nach dem Treppenantritt einen mög—

lichit kurzen Weg zurückzulegen hat und dafs fich der Verkehr zum und vom Saale
leicht und wenig zeitraubend abwickeln kann.

Im übrigen bildet in der Regel die Anordnung der Treppen keine fchwierige

Aufgabe, zum mindef’ten iii fie viel einfacher wie in Theatern. In älteren Anlagen

findet man in der Regel nur eine einzige grofse Haupttreppe, wie z. B. im Saalbau

zu Frankfurt a. M.; auch der aus neuerer Zeit fiammende Saalbau zu Ulm (fiehe

Fig. 262) hat nur eine Haupttreppe. Bei einigen‚Anlagen aus dem letzten Jahr-

zehnt find aber zu beiden Seiten des grofsen Saales fymmetrifch angelegte Haupt-

treppen gewählt worden, die für die Zugänglichkeit und die Entleerung des Saales

fehr günfiig find. Einfchlägige Beifpiele zeigen das neue Gewandhaus zu Leipzig

(fiehe Fig. 221 u. 222, S. 206) und das Konzerthaus des Vereins Liedertafel zu
Mainz (fiehe Fig. 224, S. 228).

Sind auf den Balkonen, bezw. Galerien Logen oder andere vornehme Sitzplätze

angebracht, fo wird die Haupttreppe, bezw. werden die beiden Haupttreppen nach
diefen Gefchoffen fortgefetzt.

Aufser den Haupttreppen find noch Neben-, meif’c auch noch befondere Dienf’t-

treppen erforderlich. Die wichtigften Nebentreppen find die nach den Galerien,

Balkonen etc. führenden. Galerietreppen follten niemals unmittelbar in den Saal aus-

münden; vielmehr follten für diefelben befondere Flure oder Vorräumeangelegt und

die Ausgänge derfelben nach Lage und Entfernung derart angeordnet werden, dafs bei

gleichzeitiger Entleerung von Saal und Galerien Gegenitrömungen nicht entflehen können.

..
«Q
.;
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Befinden fich die Säle im Erdgefchofs, fo find Haupttreppen überflüffig; als-‘

dann find mehrere gleichwertige Treppen, die zum Obergefchofs führen, an geeigneten

Stellen anzuordnen. Auch hier werden Dienfttreppen kaum fehlen dürfen. .

Sämtliche Treppen, die für den Verkehr des Publikums dienen, lege man in.

befondere Treppenräume; die Decke der letzteren follte ftets aus unverbrennlichen

Bauf’toffen hergeftellt fein.

Freitragende Treppen find vielfach nicht geftattet. Jedenfalls follten Treppen]

mit geraden Läufen nicht von Wendelf’tufen unterbrochen werden. Die Breite der

Ruheplätze fei nicht kleiner, als diejenige der Treppenläufe. Der Auftritt der Treppen-

f’cufen betrage nicht unter 25 cm und die Steigung höchftens 18 cm; gewundene Treppen

mögen an den fchmaliten Stellen mindeftens 23 cm Auftritt erhalten. Zu beiden

Seiten der Treppen find Geländer oder Handläufer anzubringen, welche keine freien

Enden haben follten.

Zahl und lichte Weite der Eingänge, Flurgänge und Treppen richten fich nach
der Zahl der Perfonen, welche diefelben gleichzeitig zu paffieren haben. Wenn als-

dann geöffnete Thürfiügel und dergl. die lichte Weite diefer Gebäudeteile nicht ein-

fchränken können, fo rechne man etwa lm Breite:

für je 120 Perfonen bei einer Anzahl bis zu 600 Perfonen,

für je 135 Perfonen bei einer Anzahl von 600 bis 900 Perfonen,

für je 150 Perfonen bei einer Anzahl über 900 Perfonen.

Auch hier fei eine einfchlägige Beftimmung der B.P.-O. (@ 68, Abfatz 2) angeführt: »Wenn'

mehrere Verfammlungsräume in einem Gefchofs oder in verfchiedenen Stockwerken gemeinfchaftliche

Korridore, Treppen‚ Flure oder Ausgänge haben, fo follen die erforderlichen Breiten derfelben der Regel

nach in der Weife ermittelt werden, dafs die Perfonenzahl des gröfsten Raumes ganz und die Perfonenzahl.

der übrigen Räume zur Hälfte der Berechnung zu Grunde gelegt wird.«

Unter 1,50 m, beffer nicht unter 2,00!“ Thür-, Gang- und Treppenbreite follte

man niemals gehen. Thüren, Flurgänge und Treppen, die noch fchmaler find und

über welche fich gefehloffene Menfchenmaffen bewegen müffen, können durch das

Fallen einzelner Perfonen zu leicht gefperrt werden. Bei Galerien von höchf’tens

30 qm Grundfläche kann man die Treppenbreite bis auf 1,oom ermäfsigen.

Von der allergröfsten Wichtigkeit für die Sicherheit des Publikums find An-

zahl und Anordnung der Ausgänge für dasfelbe; denn fait alle gröfseren Unglücks-

fälle, von denen in öffentlichen Verfammlungsräumen zahlreiche Perfonen betroffen

worden find, wurden dadurch herbeigeführt, dafs bei einer eintretenden oder nur

drohenden Gefahr die Räumung der Säle etc. nicht fchnell und ficher genug er-.

folgen konnte.

Wenn man die ungünfiigften Verhältniffe, unter denen gröfsere Menfchenmengen

verfammelt zu fein pflegen, annimmt, alfo Säle mit künftlicher Beleuchtung, die Zeit

der Dunkelheit aufserhalb des betreffenden Saalgebäudes, eine gröfsere Entfernung

von öffentlichen Strafsen oder freien Plätzen und innerhalb des Gebäudes die Ver-

teilung der Menfchen in mehreren durch zahlreiche Treppenf’tufen und nur auf

weiteren Verkehrswegen erreichbaren, an fich engen und ungewohnten Räumlich-

keiten vorausfetzt, fo wird — felbft bei den beften Einrichtungen — immer ein

nicht ganz geringer Zeitraum vergehen, bevor die in einem gröfseren Saale ein-_

gefchloffenen Perfonen, wenn auch alle gleichzeitig aufbrechen, bis in das Freie

gelangen können. Je kürzer aber diefer Zeitraum ift, defto ruhiger wird das Publikum

189.
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im Augenblicke der Gefahr bleiben, und defto geringer wird die Wahrfcheinlichkeit

für ernflere Unfälle fein.

Man hat weiters dahin zu fireben, dafs die Zeit, in welcher die Räumung eines

Saalgebäudes ausführbar fein foll, möglichft gleichmäfsig bem'effen ift, um dem

Publikum an allen Stellen das gleiche Gefühl der Sicherheit zu geben. Hierbei ifl

nicht allein den Rückfichten auf möglichf’r fichere und fchnelle Räumung Rechnung

zu tragen, fondern die zu treffenden Anordnungen follen fich an übliche Einrich-

tungen anfchliefsen und nicht mit zu grofsen Opfern durchführbar fein.

Die Eingänge in das Gebäude, bezw. in den Saal werden wohl fiets auch als
Ausgänge benutzt; doch genügt dies in den meiften Fällen nicht. Das Publikum

betritt wohl nie den Saal gleichzeitig; einige kommen früher, andere fpäter. Wenn

hingegen das Konzert, die fcenifche Aufführung etc. zu Ende ift, wollen fämtliche

Anwefende Saal und Haus nahezu gleichzeitig verlaffen; namentlich ift diefer Punkt

bei ausbrechender Panik von gröfster Wichtigkeit. Deshalb ift in den meiften Fällen

die Zahl der Ausgänge gröfser, als diejenige der Eingänge, und für den Fall einer

Gefahr kommen noch Notausgänge hinzu.

Steht das Gebäude frei, fo iPc es meif’t leicht, die Ein- und Ausgänge an ver-

fchiedenen Seiten desfelben anzuordnen. Stofsen an beiden Seiten des Saalbaues

andere Gebäude an, ein Fall, der in den Städten nicht felten vorkommt, fo ift eine

derartige Trennung der Ein- und Ausgänge gar nicht oder nur fchwer möglich.
Bisweilen if’c man fogar‘genötigt, Ein- und Ausgang an derfelben Seite anzubringen;

alsdann ift ganz befonders darauf zu achten, dafs der Fufsgängerverkehr durch den

Wagenverkehr nicht geftört oder gar gefährdet wird.
Wenn ein Konzerthaus oder ein anderer Saalbau eine fehr grofse Zahl von

Perfonen (mehr als etwa 2000) aufzunehmen im Rande ift, fo follten Prets Ausgänge

nach verfchiedenen Strafsenzügen hin angeordnet werden. Nur in denjenigen Fällen,

wo zwifchen den Hauptausgängen und einer öffentlichen Strafse Vorplätze, Gärten

oder Höfe von folchen Abmeffungen gelegen find, dafs fie im Notfalle die gefamte
Perfonenzahl (wobei etwa 4 Perfonen auf 1qm Grundfläche zu rechnen find) auf-

zunehmen vermögen, wird man von obiger Regel abweichen dürfen.

Man pflegt die Zahl und die lichte Weite der Ausgänge gleichfalls nach dem

fchon mehrfach erwähnten Verhältnis: lm Breite für je 200 Perfonen — zu be-

meffen. Beffer ift es, in nachftehender Weife zu verfahren. Für die Zeitdauer,

während deren ein gröfseres Konzert- oder Saalgebäude geräumt werden kann, darf

wohl das Mafs von ca. 5 Minuten angefehen werden; dasfelbe lfi in allen Fällen

erreichbar,gaber keineswegs zu weit gegriffen. Will man hiernach die Zahl und

Gröfse der erforderlichen Ausgänge ermitteln, fo hat man der Berechnung diefelbe

Perfonenzahl zu Grunde zu legen, welche für die Tragfähigkeit der Decken etc.

mafsgebend ift, d. h. man hat die gröfste Menfchenmenge anzunehmen, welche in

dem betreffenden Saal überhaupt gleichzeitig Platz finden kann. Allerdings pflegt

die wirkliche Befucherzahl infolge polizeilicher oder anderweitiger Anordnungen unter

diefer Annahme zu bleiben; aber gerade bei aufsergewöhnlichen Veranlaffungen

können geeignete Mafsregeln fehlen oder lich als unwirkfarn erweifen. Gerade bei
folchen Gelegenheiten kommen am leichtef’ten Unglücksfälle vor, und die bauliche

Anordnung mufs auch bezüglich der Ausgänge von den ungünftigften Annahmen

ausgehen.

Der in Rede ftehenden Berechnung ift zu Grunde zu legen, dafs fich auf Im“
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Bodenfläche etwa 4 Menfchen fortbewegen können, dafs jede Perfon in der Sekunde

einen Schritt von 0,5m Länge macht oder in der Sekunde eine Stufe fleigt. Aus

diefen Ziffern und aus dem Zeitraum von 5 Minuten laffen [ich für die Entleerung

eines Saales oder aller einzelnen Teile eines gröfseren, nach verfchiedenen Gefchoffen

oder verfchiedenen Räumen gegliederten Saalbaues Anzahl und Breite der Thüren,

der Flurgänge und Treppen, der Vorräume, der Zwifchenverbindungen und Aus-

gangsthüren ziemlich ficher bemeffen. Dadurch werden fich aber auch diejenigen

Anordnungen ergeben, welche für die Weiterführung der Menfchenmenge, die inner-

halb des Gebäudes von verfchiedenen Seiten kommt, fowie zur Vermeidung von

Stockungen notwendig find.

Die aus entfernten Teilen eines Saales, ferner die von Galerien, Emporen etc.

kommenden Perfonen werden in der Regel erl‘c dann in die den Ausgangsthüren

näher gelegenen Räume des Gebäudes gelangen, wenn andere Befucher desfelben

Saales, infolge ihres kürzeren Weges, das Gebäude bereits verlaffen haben. In

folchen Fällen läfst fich die auf dem eben angedeuteten Wege ermittelte Breite der

Ausgänge, Treppen, Flurgänge etc. etwas kleiner annehmen. Andererfeits wird es

notwendig werden, getrennte Ausgänge anzulegen, wenn {ich gemeinfame Ausgänge

nicht in folcher Breite anordnen laffen, dafs die Bewegung der aus verfchiedenen

Teilen des Gebäudes kommenden Perfonen bei ihrem Zufammentreffen nicht gehemmt

wird. Stets hat das gleichmäfsige Fortbewegen der bereits auf dem Wege in das

Freie befindlichen Perfonen das zu eritrebende Ziel zu fein. Deshalb kann fich in

einzelnen Fällen die Notwendigkeit herausftellen‚ die Anzahl und Breite der Flur—

gänge, Treppen und Thüren, welche zunächft paffiert werden müffen, jzu befchränken‚

damit gegen die Ausgänge hin nirgends eine Verengung eintritt.

In den den Ausgängen näher liegenden Räumen des Gebäudes wird fich in

manchen Fällen die Anordnung von Schranken empfehlen, um für die verfchiedenén,

nacheinander in diefe Räume eintretenden Menfchenftröme getrennte Wege zu fchaffen;

fonft kann es z. B. vorkommen, dafs die aus dem Hauptfaal felbft kommenden

Perfonen denjenigen, die von den Galerien her etwas fpäter in die Eingangshalle

gelangen, das weitere Fortkommen abfchneiden.

Das hier Vorgeführte mag noch an einem Beifpiele erläutert werden. Ein gröfserer Saal von

1000 qm Fufsbodenfläche fei der Ermittelung zu Grunde gelegt. Ht diefer Saal dicht mit Menfchen befetzt,

fo kann man 6 Perfonen für 1qm rechnen, wird aber etwa den fechften Teil der Grundfläche für diejenigen

Einrichtungen in Abzug bringen, welche für den Zweck der Verfammlung etc. (für Rednerbühne, Podium etc.)

erforderlich find, alfo von Menfchen nicht befetzt werden können; hiernach würde der betreffende Saal

5000 Perfonen faffen.

I) Liegt derfelbe zu ebener Erde, fo können die Thüren unmittelbar in das Freie oder doch in

Vorräume führen, welche das freie Auseinandergehen der Befucher nach ihrem Austritt aus dem Saal

geilatten. Unter diefer Vorausfetzung wäre für einen folchen Saal nur die gefamte Breite der Thüren

zu berechnen, welche 5000 Perfonen in 5 Minuten paffieren laffen können. Rechnet man für das Meter

Thürbreite 2 Perfonen und für jede Perfon I Sekunde, um die Thür zu paffieren, fo werden in 5 Minuten
durch jedes Meter 600 Perfonen hinausgehen können. Demnach wird der ganze Saal in 5 Minuten ge-

räumt werden können, wenn er 8,33 m gefamte Thürbreite hat. Wie die Ausgänge liegen, würde hierfür

ohne Einflufs fein; dagegen empfiehlt froh die möglichf’te Verteilung derfelben.

Die Perfonen auf den Galerien eines folchen Saales werden, wenn die Galerietreppen in den Saal

hinabführen, bei gleichzeitigem Aufbruch fich erft etwas fpäter denjenigen im Saal anfchliefsen können,
jedenfalls aber früher in den Saal gelangen, als derfelbe leer il’c. Deshalb wäre es zweckmäfsiger, für
die Galerien befondere und unmittelbare Ausgänge anzuordnen. Ift dies aber nicht möglich, fo darf
man die von den Galerien kommenden Perfonen nicht vor den Ausgangsthüren des Saales herabgelangen

laffen, wo fie von dem den Saal verlaffenden Menfchenflzrom zurückgehalten werden Würden; vielmehr
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mufs man fie an anderer Stelle in den Saal einführen. Wäre auf den Galerien Raum für 1000 {Perfonen7

fo würde die gefamte Breite der aus dem Saal hinausführenden Thüren alsdann fiatt 8,33 m etwa 10m

betragen müifen. Würden jedoch die Galerien unmittelbare Ausgänge erhalten und hätten ihre Befucher
bis zu letzteren 30 Stufen herabzuf‘ceigen und mindeftens 5m weit zu gehen, fo Würde eine Ausgangs
breite von 1,90m genügen, damit diefelben ebenfalls in 5 Minuten in das Freie gelangen können. Aus
Rückfichten der gröfseren Sicherheit wurde man wohl beffer 2 Ausgangsthüren an entgegengefetzten

Enden vorfehen, wodurch fich die Galerie fchon in 31/2 Minuten entleeren würde.

Die gefamte Breite der Gänge wird mindeftens ebenfo grofs fein müflen, als diejenige der Ausgangs-
thüren; dagegen wird ihre Anordnung ohne Einflufs auf die Dauer der Räumung fein, fobald fie nur in
den Ausgangsthüren zu letzteren hinführen. Eine gröfsere Breite kann aus fonftigen Rückfichten er—
forderlich werden.

2) Wenn der Saal im Obergefchofs angeordnet ift, fo find zunächit Länge des Weges bis zur
Ausgangsthür und Stufenzahl in Sekunden auszudrücken. Angenommen, der Saalfufsboden läge 10'“ über
der Strafse, fo ergibt dies bei 17 cm Steigung ca. 60 Stufen; rechnet man ferner den Weg bis zur Aus-
gangsthür ohne diefe Stufen zu 15 m, fo würden 60 + 2 . 15 : 90 Sekunden erforderlich fein, um von

der Saalthür auf die Strafse zu gelangen. Wäre der Saal ohne Stühle dicht mit Menfchen befetzt, fo

würden darin bei einer Fufsbodenfläche von z. B. 300 qm, wovon 1/5 für Podien oder dergl. in Abzug
kommen follen, höchftens 1440 Perfonen Platz haben. Diefe müfsten alfo den Saal in 5 — I‘/z = 3'/2 Minuten
verlaffen können. Da nun für das Meter und die Minute 120 Perfonen abgeben können, fo würden hier-
für 3,3om Thürbreite erforderlich fein. Hätten dann die Gänge, Treppen und Hausthüren die gleiche
Gefamtbreite, fo würde das gefamte Publikum in 5 Minuten im Freien fein 186).

Geringere Anforderungen an die Verbindungen von Sälen mit der öffentlichen
Strafse werden in folchen Fällen zuläffig fein, wo für das fchnelle Räumen gün-
ftigere Verhältniffe vorliegen, oder wo eine anderweitige Sicherung des Publikums
vorhanden ift. So 2. B. bei grofsen Sälen, welche mit zahlreichen, niedrig gelegenen
Fenftern an öffentlichen Strafsen, innerhalb grofser, freier Gärten oder innerhalb
anderer unbebauter Räume liegen und welche den bis dahin gelangten Menfchen-
mengen vollkommene Sicherheit darbiete—n.

Ausgangsthiiren müffen ftets nach aufsen auffchlagen. Dabei trage man, wenn
irgend möglich, dafür Sorge, dafs die geöffneten Thürflügel nicht in die Flurgänge
und in die Treppenräume vortreten. Läfst fich dies nicht erreichen, fo mufs die
Einrichtung derart getroffen werden, dafs die Thürflügel vollftändig herumfchlagen;

alsdann empfiehlt es fich, Vorkehrungen zu treffen, durch welche die Thürflügel
durch felbftthätige Federn an den Wänden fef’cgehalten werden. Bei Bemeffung der
lichten Weite der Flurgänge, Treppen etc. ift in folchen Fällen felbftredend auf die
in diefelben unter Umf’cänden vortretenden Thürflügel Rückficht zu nehmen, bezw.
die Breite derfelben entfprechend gröfser zu wählen.

Die Verfchlüffe der Ausgangsthüren find am beiten fo einzurichten, dafs fie

durch einen einzigen Griff, in der Höhe von ca. 1,20m über dem Fufsboden, von

innen leicht zu öffnen find.

Ferner empfiehlt es fich, die Ausgangsthüren dem Publikum durch grofse
Schrift kenntlich zu machen. Während der Benutzung des Saalbaues dürfen diefe

Thüren niemals gefehloffen fein.

Da in Konzerthäufern und anderen Saalbauten der göfste Teil des anwefenden

Publikums fich in Saalfufsbodenhöhe vereinigt, fo if’c die Anordnung gut gelegener
und ausreichender Kleiderablegeräume meift eine fchwierige Aufgabe. In älteren
Anlagen diefer Art find diefe Räume meift viel zu klein bemeffen; fie haben felten

'mehr als 50 bis 80qm Grundfläche.

So befitzen die Kleiderablagen in der Liederhalle zu Stuttgart nur 51, im Mufikvereins-Gebäude zu

156) Nach einem von einer Kommiffion des Architekten-Vereins zu Berlin im Jahre 1885 erftatteten Gutachten.
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Wien 54, im Konzertfaal zu Bafel 65 und im Konzerthaus »Kaim-Saala zu München ca. 240 qm Fußboden-

fiäche. Hingegen hat die Kleiderablage im neuen Gewandhaus zu Leipzig 745 qm Grundfläche erhalten,

und beim Umbau der Philharmonie zu Berlin, die äufserl'tenfalls (in ihrem Saale famt Galerien und den

zu Stehplätzen benutzten, den Saal umgebenden Nebenräumen) 2514 Zuhörer faffen kann, wurden die

beiden Kleiderablagen (fiehe Fig. 225, S. 208) mit 793 qm Grundfläche bemeffen.

Gegenwärtig verlangt man, dafs, wenn irgend möglich, die Kleiderablage für

Herren von jener für Damen getrennt fei. Es if’c meift recht fchwierig, diefer An—

forderung zu genügen. Gelingt es, fie zu erfüllen, fo lege man die Damengarderobe

den Sälen möglichf’t nahe; auch laffe man geeignete Bedürfnisräume und unter

Umitänden einen Damenfalon mit Toiletteeinrichtung daran Ptofsen.

In älteren Gebäuden hat man mehrfach nach Art der Theatergarderoben das

Auskunftsmittel getroffen, dafs man rings um den Saal, namentlich an den beiden

Langfeiten desfelben, geräumige Flurgänge angeordnet hat, die als Kleiderablagen

benutzt werden; indes ii‘c eine folche Einrichtung nur als Notbehelf zu betrachten.
Die erf’ce vollkommen befriedigende Lö-

Fig. 262. fung für die Anlage der in Rede itehenden

Kleiderablagen ift den Architekten Gropius

&" Sckmz'edm zu verdanken, welche in ihrem

s„1mm Wettbewerbentwurf für das neue Gewandhaus

zu Leipzig unter dem grofsen Konzertfaal eine

grofse und ungeteilte Halle anordneten, deren

Wände ringsum, foweit nicht die Eingänge und

die Zugänge zu den Treppen dies hinderten,

durch Oeffnungen mit den Abgabetifchen der

Kleiderablagen durchbrochen waren. Diefe

Einrichtung, die in ihrem Grundgedanken
_ , allerdings fchon in dem von 71. Jim/m er-

B1H“ü's“1 bauten Muf1kvereins—Gebäude zu Wien, wenn
auch in viel zu geringer Ausdehnung, zu

finden if’t, entfpricht thatfächlich den heuti-

 

Vom Erdgefchofs des Saalbaues zu Ulm.

13'500 w. Gr. .
en Anforderun en obwohl cl r M1f nd

(Siehe auch den Grundrifs des Obergefchofl‘es g . g ’ e Sfl3.

in Fig. 224, s. 207.) ' n1cht verfchw1egen werden darf, dafs man auf
Arch.: Walter. dem Wege von der Kleiderablage nach dem

Saale Treppen zu paffieren hat.
Bei der Ausarbeitung der endgültigen Baupläne durch diefelben Architekten

erfuhr die in Rede itehende Halle zwar einige Abänderungen (fiehe Fig. 257,
S. 244); doch blieb das Grundiätzliche ihrer Anlage das gleiche. Letztere hat fich
in folchem Mafse bewährt, dafs fie in verfchiedenen neueren Ausführungen nachgeahmt
worden if’c. —

Eine folche Nachahmung ift das >>Garderoben-Veitibule« in der neuen Tonhalle in Zürich (Gehe
Fig. 229, S. 212). — Desgleichen das »Veftibule« im Konzerthaus zu Laibach, welches unter dem grofsen
Saal gelegen ift; man betritt dasfelbe von der Strafse aus; an einer Seite ift die Kleiderablage und an
der entgegengefetzten Seite die Haupttreppe gelegen. — Ebenfo der Saal Bechftein zu Berlin, welcher
zwei Gefchoffe befitzt, von denen das untere die Vorhalle mit der Kleiderablage, je ein Zimmer für die
Künitler und die Preffe, fowie eine kleine Wirtfchaft enthält, während das Obergefchofs vom eigentlichen
Saal eingenommen wird.

Abweichend von den feither vorgeführten und erwähnten Anlagen, indes für
kleinere Verhältniffe ausreichend, if°c die Anordnung der Kleiderablage im Saalbau
zu Ulm (Fig. 262), vor allem aber im Konzert— und Vereinshaus zu Stettin (fiehe
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Fig. 261 , S. 247). Hingegen ifi in dem durch Fig. 263 187) veranfchaulichten

Grundrifs des Konzerthauses zu Solothurn ein Beifpiel mitgeteilt, bei welchem eine
größere Zahl von Kleiderablagen zur Ausführung gekommen ift.

Im Erdgefchofs find 4 Kleiderablegeräume vorgefehen: je zwei an der dem Orchefterpodium gegen-

über gelegenen Schmalfeite und an der einen Langfeite des Saales; letzterer ift nämlich von diefen beiden

Seiten durch je eine Eintrittshalle zugänglich. Für die bei den Konzertaufführungen Mitwirkenden befindet

fich an der anderen Schmalfeite des Saales eine weitere Kleiderablage. Die Galerie, welche dem Orcheflzer—

podium gegenüber gelegen ift, befitzt (im Obergefchofs) auch noch eine befondere (fechf’ce) Kleiderablage.

Im Konzerthaus >>Kaim—Saal« zu München find die Kleiderablagen und die davor
gelegenen Vorräume fehr gefchickt angeordnet (fiehe den Erdgefchofsgrundrifs in
Fig. 260, S. 246).

Fig. 263.
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Erdgefchofs 137).

Konzerthaus zu Solothurn.

Arch.: [Car/z.

Für befonders itarken Maffenandrang des Publikums find bei manchen Aus—

führungen Hilfsablagen (Refervegarderoben) angelegt worden.

Kleiderablagen find zugfrei und in folcher Weife anzuordnen und einzurichten,

dafs eine Stockung des Verkehres, felbfi bei rafcher Entleerung der Säle, nicht ein-

treten kann. Hiernach ift die belle Anordnung diejenige, bei der man lange Ab-

gabetifche anbringt, vor denen fich ein grofser Vorraum befindet, worin das Publikum

frei herkehren kann und hinter denen die Kleiderftänder aufgeftellt find.

Sollen folche Kleiderablagen einem ftarken Andrang genügen, fo hat man für
je 100 Perfonen 2 bis 4m Länge der Abgabetifche zu rechnen. Die gröfsere der

beiden Abmeffungen wird fich allerdings nur dann erzielen laffen, wenn mehrere

Kleiderablagen —— an verfchiedenen Stellen des Gebäudes —— angelegt werden können,

wie dies 2. B. in Theatern der Fall ift. Man kann die gedachte Abmeffung um fo

kleiner wählen, je gröfser der Raum vor den Abgabetifchen il°t und in je höherem

Mafse in letzterem Verkehrsfiörungen, namentlich Gegenftrörnungen ausgefchloffen find.

Der Raum hinter den Abgabetifchen, worin die Kleiderftänder mit Zubehör Auf-

ftellung finden, erhält eine Tiefe von 3 bis 4m. Meißens wird man mit einer Grund—

187) Nach: Building news, Bd. 69, S. 369. (ln diefer Quelle in kein Mafsfi:ab angegeben.)   
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fläche von 7 bis 8qm für je 100 Perfonen auskommen; letzteres Mafs ii’c fchon ziemlich

reichlich gerechnet. Diefen Raum tiefer als 3111 zu machen, if’c nicht zu empfehlen.

Im Raume hinter den Abgabetifchen find an den Kleidergerüf’cen vor allem

Haken zum Aufhängen etc. der Oberkleider anzubringen. Ueber denfelben empfiehlt

fich die Anordnung einer oder zweier Böden, die eine Facheinteilung erhalten können;

auf diefe kommen Hüte und andere Gegenflände‚ die fich nicht gut aufhängen

laffen, zu liegen. Endlich mufs bei jedem Kleiderhaken eine Einrichtung getroffen

werden, Stock oder Regenfchirm gefichert aufzubewahren; felbfi: für das Unterbringen

von Galofchen etc. if’t bisweilen durch befondere Fache geforgt worden. Ein Bei—

fpiel für eine derartige Einrichtung, bei der fogar geeignete Lüftung Avorgefehen if’t,

zeigt Fig. 264138).
Fig. 264.

 

    

      
 

 

Einrichtung einer Kleiderablage, mit Lüftungseinrichtungen verfehen 188).

ca. 1150 w. Gr.

Im Raume vor den Abgabetifchen find an den Wänden zahlreiche Spiegel in

geeigneter Höhe anzubringen.

In manchen Orten if’c es üblich, dafs die das Konzert etc. Befuchenden beim

Eintritt in die Kleiderhalle und beim Verlaffen des Gebäudes felec an die Kleider—

f’cänder herantreten, um ihre Ueberkleider etc. an diefer Stelle abzulegen, bezw. fie

von dort herabzuholen. Alsdann entfallen die Abgabetifche, und die Kleidergerüfte

find auch wieder därart aufzuftellen, dafs Verkehrsftockungen nicht eintreten können.
Ein Beifpiel hierfür bietet das neue Gewandhaus zu Leipzig. Die Architekten hatten beabfichtigt,

in den vier Ecken der grofsen Kleiderhalle langgeftreckte Tifche von zufammen 50 m Länge zur Abgabe

der Mäntel etc. anzuordnen, hinter denen dann die eigentlichen Kleiderfiänder zum Aufhängen der

Kleidungsftücke aufgeftellt werden follten. Dem entgegen mufste —— nach den eingewurzelten Gebräuchen

des Leipziger Publikums ——- die Einricüung fo ausgeführt werdenY dafs jeder Befucher an feinen mit der

Nummer des Platzes im Saale verfehenen Kleiderhaken herantreten kann. (Eine Ueberwachung der

Kleider durch Markenausgabe findet nämlich nicht flatt.) Diefe Einrichtung erforderte naturgemäß einen

grofsen Zwifchenraum zwifchen den einzelnen Kleidergerüften, und die Folge davon war, dafs nicht nur

die vorderen Ecken, fondern auch der ganze rückwärtige Teil der Kleiderhalle mit Ständern befetzt

werden mußte. (Siehe Fig. 257, S. 244.)

lbs) Nach: Carpzntry am! lwz'lding‘, Bd. 17, Nr. 4.  
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e) Sonitige Räumlichkeiten.

Aufser denjenigen Gelaffen‚ welche als »Nebenräume des Saales« bezeichnet
und bereits in Art. 151 (S. I98) befprochen wurden, find für das Publikum noch
ausreichende, an geeigneter Stelle angeordnete Bedürfnis und Toiletteräume erforder-
lich. Diefelben müffen nach Gefchlechtern getrennt werden und find namentlich in
der Nähe der Kleiderablagen anzubringen. Dafs man bei befonders vollitändig aus-
gerüf’ceten Saalbauten fogar eigene Damenzimmer mit Toiletteeinrichtung vorfieht,
wurde bereits ' erwähnt.

Sind Galerien, Balkone etc. vorhanden, fo find in gleicher Fufsbodenhöhe
Aborte vorzufehen, desgleichen in der Nähe von Erfrifchungs- und Reitaurations-
räumen.

Die Verwaltung eines Konzerthaufes oder eines fonftigen Saalbaues benötigt
an wefentlichen Räumen:

I) Kaffenfchalter, die an die Eintrittshalle zu Profsen haben, bezw. von der-
felben aus benutzbar fein müffen. Ii‘c außer der Haupteintrittshalle noch eine Vor-
halle vorhanden, fo verlege man die Schalter in letztere. (Vergl. auch Art. 186, 5.247.)

2) Eine Loge für den Pförtner, Hausmeiiier oder Kaftellan, welche an dem-
jenigen Eingang anzuordnen ift, der für gewöhnlich, wenn der Saalbau nicht benutzt
wird, geöffnet zu fein pflegt.

3) Eine Wohnung für diefen Unterbeamten, unter Umftänden auch eine folche
für den Verwalter oder einen fonitigen Beamten, felbft für den Direktor. Für der-
artige Dienf’cwohnungen follte fl:ets ein befonderer Hauseingang mit eigener Treppe
vorgefehen werden.

4) Gefchäftszimmer des Vori’candes, Sitzungszimmer für denfelben, Bibliothek-
zimmer und Regifiratur etc. Bei einfachen Verhältniffen kann ein einziger Raum
allen diefen Zwecken dienen. '

f) Bauart und äul'sere Erfcheinung.

In allen tragenden Konfiruktionen mufs für weitgehende Feuerficherheit durch
unverbrennliche Baufioffe, alfo durch Anwendung von Stein und Eifen für Wände,
Stützen und Träger, und in den Balkenlagen und Decken durch Anwendung der
üblichen Schutzmittel geforgt werden. Freie Bretterwände und Verkleidungen find
auf das geringite, mit dem Zwecke des Gebäudes noch vereinbare Mafs einzu-
fchränken. !,

Die B.P.-O. fchreibt (in 5 64, Abfatz I) in diefer Beziehung vor: »Die Umfafi'ungswände und die
inneren Wände, foweit fie Durchfahrten, Flure, Treppen und Verfammlungsfäle umfchliefsen, find in der
Regel maffiv oder unverbrennlich herzuflellen. Hölzerne Fachwerkkonftruktionen find zuläl'fig, falls die
Gefache ausgemauert werden.«

Bei der Berechnung der Deckenkonitruktionen find die fonft geltenden bau-
technifchen Grundfätze unter Vorausfetzung der gröfsten durch Menfchengedränge
überhaupt erreichbaren Belai‘cung für alle dem Publikum zugänglichen Räume und
unter Annahme beweglicher Nutzlai’cen in Anwendung zu bringen. Für 1%! Fufs-
bodenfläche if’c die Belaf’zung durch Menfchen auf 6 erwachfene Perfonen zu je 75kg
Gewicht, fomit auf 450 kg zu nehmen. In Räumen mit feiten Sitzen if°c anzunehmen,
dafs alle Gänge und Winkel, überhaupt alle durch Sitze nicht beanfpruchten Teile
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des Fufsbodens durch Ptehende Perfonen befetzt find. Für Räume, in denen keine

feften Sitze oder unbewegliche Schranken angebracht find, mufs durchweg eine

ebenfo grofse Beladung in Anfatz gebracht werden. Das Gleiche gilt von Treppen,

Flurgängen, Vorräumen etc.

If’t die Decke eines Saales von Lichtöffnungen (Decken- und Dachlichtern)

oder von Lüftungsöffnungen durchbrochen, fo müffen fich über denfelben Schächte

erheben, welche bis über die Dachfläche hinausragen und mit unverbrennlichen

Einfaffungen verfehen find. Ueber Dachlichtern find, wenn nicht Drahtglas zur

Verwendung kommt, Drahtnetze anzubringen.

Bezüglich der Heizung und Lüftung von Konzerthäufern und anderen Saal-

bauten fei zunächf’c auf die unten genannte Schrift 189) verwiefen und alsdann bemerkt,

dafs zur kälteren ]ahreszeit eine angemeffene Erwärmung folcher Gebäude nur durch

eine Sammelheizung erzielt werden kann. Die hierfür erforderlichen Heizkammern

follen blofs von aufsen zugänglich, ringsum von maffiven Wänden und Decken um—

fchloffen und von anderen im Kellergefchofs gelegenen Räumen völlig getrennt fein.

Kanäle, durch welche heifse Luft ausf’trömen foll, und Hohlräume, in denen

Waffer- oder Dampfheizrohre untergebracht find, follen durch Wände und Decken

aus feuerficheren Baufioffen umfchloffen und dabei fo angelegt fein, dafs man fie

von Staub reinigen kann.

Selbf’nedend ift nicht ausgefchloffen, dafs man einzelne kleinere Räume, die

Dienftwohnungen, die Loge des Pförtners etc. mit Oefen heizt; doch ift bei Anlage

der Rauchrohre, der Feuerung und des Afchenfalles befondere Vorficht anzuwenden.

Bei der Anordnung der Kanäle für die Zuführung frifcher und die Ableitung

verbrauchter Luft follte man befonderes Augenmerk darauf richten, dafs diefelben

zur fchnellen Verbreitung eines Feuers nicht beitragen können. Weiters empfiehlt

fich, in der Decke eines jeden Saales eine Luftabzugsöffnung anzubringen, deren

Querfchnitt nicht unter 1/35 der Saalgrundfläche betragen follteund die fo einge—

richtet ift, dafs fie von geficherter Stelle aus durch einen einzigen Griff geöffnet

werden kann.

Schliefslich feien noch zwei Beifpiele ausgeführter Heizungs- und Lüftungs-

anlagen hinzugefügt.
Beifpiel I. Im neuen Gewandhaus zu Leipzig ging man von dem Standpunkt aus, dafs bei

allen Verfammlungsräumen, die für eine gröfsere Anzahl von Menfchen beitimmt find, die eigentliche

Heizung von geringerer Bedeutung fei als die Lüftung. Deshalb war es dort auch nicht fraglich, dafs

einer Luftheizung der Vorzug vor jedem anderen Heizungsverfahren zu geben fei. Da das Gebäude nur

mit Unterbrechungen von oft grofser Dauer benutzt wird und da ferner fehr häufig nur einzelne Teile

des Haufes in Benutzung kommen, fo wäre eine zufammengefafste Luftheizungsanlage nicht am Platze

gewefen, und man wählte deshalb eine Feuerluftheizung mit verteilten Feuerftellen; diefelbe wurde von

der Firma Riet/r/zel & [Jenneöerg zu Berlin ausgeführt.

Wie aus Fig. 265 “”) hervorgeht, find im ganzen 9 Heizkammern vorhanden, von denen je eine

den grofsen Konzertfaal, den kleinen Saal, den Wandelfaal und die Bibliothek erwärmt, die übrigen

5 aber für die zugehörigen Gänge und Treppenhäufer beftimmt find; hierdurch ift es möglich, die ver-

fchiedenen Räume in beliebiger Zufammenf’cellung der Benutzung zu erwärmen. Die frifche Zuluft wird

durch unterhalb des Kellerfufsbodens gelegene Kanäle mittels zweier Schaufelventilatoren in die einzelnen

Heizkammern geprefst.

In den grofsen Saal wird die Luft folgendermafsen eingeführt. Von der hinter der Heizkammer

liegenden Mifchkammer Reigen in den ausgerundeten Ecken des Saales neben den Orchefiertreppen zwei

139) Fortfchritte auf dem Gebiete der Architektur. Ergänzungshefte zum Handbuch der Architektur. Nr. 5: Heizung,

Lüftung und Beleuchtung der Theater und fonftiger Verfammlungsräume. Von H. Fi/cher. Darmftadt 1894.

190) Fakf.«Repr. nach: Zeitfchr. f. Bauw. 18,86, S. 327.

Handbuch der Architektur. IV. 6, c. I7
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Luftfehächte, welche zufammen 6 qm Querfchnitt haben, bis zu zwei wagrechten, über den Haupttreppen-

häufern befindlichen, gemauerten Kanälen empor; von letzteren zweigen die oberen Lufteinftrömungen für

den Saal ab und führen zugleich kleinere, in den Langwänden des Saales untergebrachte Kanäle bis zu

den unteren, in den Logenbrül'tungen vorgefehenen Einftrömungsöffnungen hinab. Soll der Saal angeheizt

werden, fo wird zunächf’t mittels befonderer Klappen die Luft des Saales in die Heizkammern hinab— und

von da erwärmt in den Saal zurückgeführt. Diefer Kreislauf hört auf, fobald der Saal mit Menfchen

gefüllt ift, und alsdann hat die Luft die eben befchriebenen längeren Wege zurückzulegen.

‚ Die Abführung der verdorbenen Luft erfolgt gröfstenteils dicht über dem Saalfufsboden, und zwar

durch Oeffnungen, welche in den Sitzftufen der erhöhten feitlichen Sitzreihen angeordnet find. Die Luft

der oberen Schichten, welche durch die Gasflammen der drei Kronleuchter verdorben wird, wird un-

mittelbar durch Oeffnungen an der Saaldecke entfernt.

Im Saale wurden auf die Perfon 20 cbm frifche Zuluft in der Stunde gerechnet, fo dafs in den

gefüllten Saal (2200 Perfonen) 44000 cbm Luft einzuführen find. In Rückficht auf den geringen Wärme-

unterfchied zwifchen aufsen und innen erhöhte man die Zuluftmenge auf 66000 cbm ““).

Beifpiel 2. Im neuen Konzert- und Vereinshaus zu Stettin (fiehe den Grundrifs in Fig. 261,

S. 247) wurde der Berechnung eine für den Kopf und die Stunde zu befchaffende Zuluftmenge von

30 cbm zu Grunde gelegt; hiernach waren rund 32 000 chm Luft zuzuführen. Ein Hauptkanal von 2,00 m

Breite und 2,30 m Höhe entnimmt die frifche Luft von der Parkfei‘te des Gebäudes und führt fie unter

die drei Lufterwärmungsvorrichtungen. Von letzteren ift eine für das Vereinshaus, eine für das Konzert-

haus und die dritte für den Refiaurant beitimmt; fie haben zufammen 140 qm feuerberührte Fläche und

erwärmen die Zuluft auf etwa Zimmertemperatur; letztere wird alsdann in auffteigenden Kanälen den

einzelnen Räumen zugeführt. nln letzteren ift die Erwärmung einer gleichfalls in Gruppen zerlegten

Mitteldruck-Wafferheizung überlaffen. ‘

Die Abführung der verdorbenen Luft gefchieht nach oben, und zwar mittels erwärmter Schächte,

die im Winter durch die abziehenden Feuergafe der Heizvorrichtungen und im Sommer durch befondere

Füllöfen erwärmt werden. Eine Ausnahme hiervon machen der grofse und der kleine Konzertfaal, die

aufser den gewöhnlichen Abfaugungen noch verfiärkte Abfaugung durch die Sonnenbrenner erhalten
haben 192).

Die äufsere Erfcheinung eines Konzerthaufes oder eines anderweitigen Saalbaues

ift günf’tig, wenn der Saal oder die Säle — als Haupträume des Gebäudes — zum

entfprechenden Ausdruck gebracht find. Dies ift allerdings nicht immer möglich,

namentlich dann nicht, wenn auf beengter Bauftelle der Saal im rückwärtigen Teile
des Grundftückes angeordnet werden mufs.

An diefer Stelle fei nur durch Fig. 266 193) das Schaubild eines neueren

Konzerthaufes 194) mitgeteilt; im übrigen wird auf die unter h vorzuführenden Bei-
fpiele verwiefen. ‘

Konzert- und Saalgebäude müffen für die Feuerlöfchgeräte leicht zugänglich

fein; auch müffen Anordnungen vorhanden fein, welche an Ort und Stelle zur Be-

fchränkung und Dämpfung eines Brandes dienen können. Stehen Wafferleitungen

mit entfprechendem Druck zur Verfügung, fo find Hydranten und Feuerhähne inner-
halb der Gebäude anzubringen.

g) Grundrifsanordnung.

Die Grundrifsanordnung eines Konzerthaufes oder eines anderweitigen Saal-

baues ift in fehr verfchiede'ner Weife durchgeführt worden. Sie ift in erfter Reihe

durch die örtlichen Verhältniffe bedingt, alfo auch wefentlich dadurch, ob das

Gebäude völlig freif’teht, ob es an benachbarte Gebäude ftöfst oder ob es auf ganz
beengter Bauftelle zu errichten ift.

191 Nach: Zeitfehr. f. Bauw. 1886, s. 325.
192 Nach: Centralbl. d. Bauverw. 1885, s. 109.

)
)

193) Fakf.-Repr. nach: Architektonil'che Rundfchau 1889, Taf. 91—92.

““) Siehe den Grundrifs desfelben in Fig. 230 (S. 213).
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Die Gefamtanlage eines folchen Bäuwerkes wird ferner davon wefentlich be-

einflufst, ob der Saal oder die Säle im Erdgefchofs oder im Obergefchofs gelegen

fein follen. In manchen Fällen hat man in diefer Beziehung freie Wahl. Aller-

dings darf man das Erfteigen einer Treppe nicht als eine Unbequemlichkeit anfehen,

was wohl auch als zutreffend angefehen werden kann, fobald die Treppe ein günftiges

Steigungsverhältnis bef1tzt und alle Vor- und Nebenräume, welche mit dern Saale

gleichzeitig benutzt zu werden pflegen, im gleichen Gefchofs gelegen find. In einem

folchen Falle wird die vorteilhafte Ausnutzung der Baufielle bei der Wahl mafs-

gebend fein. Auch kann für die Entfcheidung der Uml‘cand von Wefenheit fein,

dafs das Verlegen des Saales in das Obergefchofs eine günf’cigere äufsere Erfchei-

nung des Gebäudes mit fich bringen kann, da man alsdann den Saal leichter zu

charakteriftifcher Wirkung zu bringen in der Lage ift. Allerdings darf nicht über-

fehen werden, dafs durch Anordnung des Saales im Obergefchofs nicht felten die

Schwierigkeit entfieht, den unter dem Saale gelegenen Räumlichkeiten ausreichendes

Tageslicht zuzuführen.

In vielen Fällen hat man bezüglich der Lage des Saales keine Wahl; vielmehr

zwingt der Zweck des Gebäudes, oder Form und Gröfse der Bauf’telle zwingen zu

der einen oder der anderen Anordnung.
Das Gefchofs, welches den Saal, bezw. den Hauptfaal, enthält, if’c Ptets das

Hauptgefchofs, und diefer Saal bildet den Kern der ganzen Anlage.‘ Nach dem—

felben richtet fich die Anordnung der Verkehrswege, der Vorräume und der Haupt-

eingänge in das Gebäude. Die übrigen Räume, alfo auch etwa notwendige Neben-

fäle, haben fich an_jenen Kern in geeigneter Weife anzugliedern. Bei nicht zu

befchränkter oder nicht zu ungünf’tig geflalteter Baufielle wird letztere Aufgabe

meif’t keine befonders fchwierige fein. Sind mehrere Säle zu fchaffen, fo müffen die

Vorräume eine geeignete, zweckdienliche und fchöne Verbindung zwifchen diefen

Sälen bilden.
Die Anordnung wird am einfachf’ten, wenn nur ein Saal vorhanden fein fell.

Sie wird gleichfalls einfach, wenn zwei Säle zu fchaffen find, die gleiche Gröfse und

Grundform erhalten follen; alsdann legt man diefelben übereinander. Letzterer Fall

kommt nicht häufig vor. Meif’t ift, wenn zwei oder noch mehr Säle vorhanden fein

follen, einer derfelben der Hauptfaal; diefen wird man zweckmäfsigerweife in den

mittleren Hauptteil des Gebäudes legen. Die Nebenfäle oder die diefen. annähernd

gleichwertigen Räume gliedert man:

entweder links und rechts fymmetrifch an,

oder man legt die Saalachfen fenkrecht zu einander.

Die Zugänge zu den Sälen und den etwa vorhandenen Vorfaal legt man am ‚

bef’ten fo, dafs der Eintritt in den Hauptfaal in feiner Längsachfe, alfo in der Mitte

der einen Schmalfeite, ftattfindet; wie fchon erwähnt, ift der erfie Eindruck räum-

licher Gröfse bei folcher Anordnung viel günftiger, als wenn der Eintritt in der

Mitte der einen Langfeite erfolgt.

Wie aus dem vorfiehend Gefagten hervorgeht, gef’taltet fich die Grundrifs-

anordnung eines Konzerthaufes oder eines anderweitigen Saalbaues ziemlich ver-
fchieden. An Wagner anlehnend, follen hier 6 wichtigere Syf’temel95) der Grundrifs—

anordnung unterfchieden werden.

 

195) Wagner führt (in: Deutfches Bauhandbuch. Bd. II, Teil 2. Berlin 1884. S. 740) 4 folcher Syfteme an.

201 .

Syfizeme.   
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I) Es ift nur ein einziger Saal von bedeutenderen Abmeffungen vorhanden,

dem nur wenige und auch nicht wefentliche Nebenräume anzugliedern find; infolge-

deffen überragt erfierer völlig die letzteren.
' Hierher find einzureilien: der bereits in Fig. 241 (S. 225) mitgeteilte Grundrifs des Mufikfaales

zu Bafel, fowie der Grundrifs der Public im]! zu Devonport in Fig. 220 (S. 205), ferner der unter h

noch vorzuführende Grundrifs der Galerie des Champr—Ely/e'er zu Paris, der durch Fig. 252 (S. 235) ver-

anfchaulichte preisgekrönte Entwurf It’ezzdz'ng"s für ein Konzerthaus, der Königsbau zu Stuttgart etc.

2) Aufser dem Hauptfaal if’t noch ein kleiner Nebenfaal erforderlich. Erfterer

if’c in der Hauptachfe des Gebäudes, letzterer in derfelben Achfe angeordnet.
Ein hier einfchlägiges Beifpiel ift das neue Gewandhaus zu Leipzig, deffen mafsgebender Grundrifs

in Fig. 221 u. 222 (S. 206) wiedergegeben in:.

Fig. 267.

    Vorsaal

   

Chorzirnmer

  Neuer Musiksial

o ‚s n zu 305„......v... . .

Obergefchofs 196) .

Konzertfaal der Philharmonie zu Berlin.

(Siehe auch den Grundrifs des Erdgefchoffes in Fig. 225, S. 208.)

Arch.: Schwer/den.

3) Aufser dem Hauptfaal ift noch ein kleinerer Nebenfaal erforderlich; die
Achfen beider Säle find gleichlaufend.

Das in Fig. 244 (S. 228) bereits mitgeteilte Konzerthaus des Vereins Liedertafel zu Mainz, die

Col/hm /zall zu Briflol in Fig. 227 (S. 210), der Saalbau zu Aarau in Fig. 242 (S. 225) und das Konzert—

haus zu Solothurn in Fig. 263 (S. 254.) find ‘als Beifpiele für diefes Syftem namhaft zu machen.

4) Aufser dem Hauptfaal ift noch ein kleinerer Nebenfaal erforderlich. Erfterer

iPc in der Hauptachfe des Gebäudes, letzterer parallel dazu angeordnet; fymmetrifch

zum Nebenfaal find (als Gegenf’cück) eine-Reihe von Nebenräumen gelegen.

Zu diefem Syltem gehören: das Mufikvereins—Gebäude zu Wien (Fig. 253 u. 254, S. 236 u. 237),

der Saalbau zu Neuftadt a. H. (Fig. 226, S. 209), das Redoutengebäude zu Innsbruck (Fig. 256,

196) Fakf.-Repr. nach: Zeitfchr. f. Bauw. x890, S. 14. — 1898—99 wurden an diefem Konzerthaus ausgedehnte

Erweiterungsbauten durch Heim eingefügt.
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S. 241) etc., und auch das Konzerthaus der Philharmonie zu Berlin (Fig. 225. S. 208) kann in gewiffem

Sinne hier eingereiht werden.

5) Aufser dem Hauptfaal ift noch ein klein

 

 

 

 

  

?
?.
/l „

Querfchnitt. —— 11375 w. Gr.

Fig. 269. Fig. 270.

STIMMZIMMER [Uli Ulli [fill

Get ‘ Gd. \

\

Gd. Gd.

Untergefchofs. Obergefchofs.

1];50 w. Gr.

Mufikfaal zu Bafel 197).

Arch.: Stehlz'n»ßurclelzardt.

 

erer Nebenfaal erforderlich; die Achfe

des letzteren ift fenkrecht zur Achte

des eriteren gelegen.
Von den bereits mitgeteilten Grundriffen

iit zu diefem Syf’cem das Kaufhaus Gürzenich

zu Köln (liche Fig.219‚ S. 204) zu zählen;

ferner gehört das in Fig. 261 (S. 247) bereits

vorgeführte und unter h noch vorzuführende

Konzert- und Vereinshaus zu Stettin hierher

6) Es find mehr als zwei Säle

zu fchatfen. Die Achfen derfelben

liegen zum Teile parallel, zum Teile

fenkrecht zu einander.
Im Saalbau zu Ulm (Fig. 224, S. 207)

find ein »Fef’cfaal«‚ ein »Grofser Nebenfaal«

und ein »Kleiner Nebenfaal« vorhanden. ——

Die neue Tonhalle zu Zürich (Fig. 229, S. 212)

befitzt

»Kleinen Konzertfaal«

einen »Grofsen Konzertl'aal«. einen

und einen für Pro-

menadekonzerte beftimmten »Pavillon-. — Ein

»Konzertfaal«‚ ein »Kleiner Saal« und ein dritter

als »Wintergarten« benutzter Saal find im

Konzerthaus Ludwig zu Hamburg (Fig. 230,

S. 213) zu finden. — Das Konzerthaus »Kaim-

Saal« zu München enthält einen »Hauptfaal«‚

einen »Kleinen Konzertfaal«‚ einen »Nebenfaal«

und einen »Probefaal« (Fig. 255 [S. 240] u.

260 [S. 246]). —— Die Philharmonie zu Berlin

befitzt feit dem 1899 durch [Jez'm bewirkten

Umbau den »Grofsen Konzertfaal«‚ den »Ober-

lichtfaal«‚ den >>Beez‘lwvm-Saal«‚ den >>Weifsen

Saal«‚ den »Blauen Saal« und den »Brau—

nen Saal« (hehe den älteren Grundrifs in

Fig. 267 WG).

h) Beifpiele.

1) Anlagen nach Syltem I.

Die Konzerthäufer und Saal-

bauten, die nur einen Saal enthalten,

bilden meif’c die einfachf’cen Anlagen

der in Rede fiehenden Gebäudegat—

tung. Als erftes Beifpiel fei der Mu—

fikfaal in Bafel (Fig. 268 bis 270 197),

der Ende der fiebenziger Jahre von

Sieh/z'zz-Burck/zardz‘ erbaut wurde, hier

vorgeführt.

Diefe Anlage wurde von der Bafeler Stadtkafinogefellfchaft im Anfchlufs und als Erweiterung des

[chen beitehenden Katinos erbaut; deshalb waren weitere Nebenräume entbehrlich. Der Saal liegt im

19") Fakf.-Repr. nach: Deutfche Bauz. 1881, S. 162.

202 .

Beil'piel

I.
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Erdgefchofs, und der ringsum laufende Balkon, welcher die bevorzugten Plätze enthält, ilt in der Höhe

des I..Obergefchoffes vom Kafino und in unmittelbarer Verbindung mit den Sälen des letzteren an-

geordnet. Der Saal ill: 36m lang, 21m breit und 15m hoch. Von den 1500 Sitzpläten, die derfelbe

bietet, liegen ca. 1000 im unteren Raume und 500 auf dem Balkon. Das für 50 Mufiker bemeffene

Orchefierpodium iii: fo eingerichtet, dafs es bei Gefangsaufführungen beliebig vergröfsert, bei teftlichen

Gelegenheiten zurückgefchoben und mit dem Balkon durch bewegliche Treppen verbunden werden kann.

Hinter diefem Podium befindet [ich die Orgelbühne, welche‚ wie bereits in Art. 169 (S. 230) erwähnt

wurde, bei Ballfeften auch "zur Aufflellung der Tanzmulik dient.

Fig. 271. \

 
1 => 5 o % :]; A 5 ? 7 8 9 10°

| 1 l l‚ ‚ , |
1

l|,

Saalbau >>Galerz'e der Champs-Elyfe'em zu Paris 199).

Arch. : Viennoz'x.

Für die Erhellung bei Tage dienen 10 grofse Fenfter in den beiden Langwänden des Saales und
ein Deckenlicht 198).

„3. In Paris wurde in den jahren 1894—9 5 ein Saalbau, Galerie des Champs-Eéfées,
Beifplel von Vz'mnoz's erbaut, der ebenfo für Konzerte und Ballfef’te, wie auch für fonf‘cige

Veranftaltungen beflimmt if’c (Fig. 271 bis 274 I”).

198) Nach: lebendaf.

199) Fakf.-Repr. nach: La con/iructz'au moderne, Jahrg. ro, S. 389.
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Beifpiel

III.

266

Das Gebäude iit auf einem Grundf'tück errichtet, welches zwifchen der Avenue des C/zampx-E/3/e'es

und der Rue de Pont/lim gelegen ift und 1406 qm mifst. _

Die Eingangsthüren an der letztgenannten Straße (Fig. 273) führen in eine-Vorhalle (Vg/iiéule)

und mehrere Stufen in die Eintrittshalle (Palin), von der aus man in einen quadratifch geformten Vorfaal

gelangt. Der letztere bildet den Zutritt zum eigentlichen Saal, der 40m lang und 17m breit ift. An

die rückwärtige Schmalfeite des Saales ftöfst ein »Salon«, der von kleineren Nebenräumen begrenzt wird

und als Wandelfaal benutzt werden kann; ein langgefireckter Flur führt nach den Citampr—Elyféer. Der

Saal wird ausfchliefslich durch Deckenlicht erhellt. Der elektrifch beleuchtete Raum unter dem Saal

(Fig. 274) dient als Möbelmagazin.

Der nach der Rue de Pont/zz'zu gelegene Teil des Gebäudes ift mehrgefchoffig (Fig. 272) und

enthält einen Bankettfaal, einen Wintergarten, ein Rauchzimmer, ein Billardzimmer und alles fonftige,

was bei größeren Veranitaltungen erforderlich ift. Die Bedienung gefchieht von Anrichten aus, in welche

die gedeckten Tafeln aus dem Sockelgefchofs, wo fich die Küche mit Zubehör befindet, mittels Aufzügen

gehoben werden. Das oberfte Stockwerk bildet die Wohnung des Direktors, und im Zwifchengefchofs

find die Verwaltungsräume untergebracht. ‘

2) Anlagen nach Syltem 2.

Das neue Gewandhaus zu Leipzig ift das Ergebnis eines Wettbewerbes, bei

welchem 1880 Gropius &" Schmz'eden den erfien Preis erhielten. Der urfprüngliche

Entwurf wurde umgearbeitet und erhielt die durch Fig. 275 bis 278200 “' 201) ver-

anfchaulichte Geltalt. Der Bau begann 1881 und wurde Ende 1884 der Benutzung

übergeben. ,
Diefes Konzerthaus befitzt einen großen und einen kleinen Konzertfaal, die hintereinander gelegen

und durch das Solittenzimmer, zwei Orcheftertreppen etc. voneinander getrennt find. Diefe Säle liegen

im Obergefchofs (Fig. 277 u. 278), und im Erdgefchofs (Fig. 276) find weiträumige Hallen mit zugfreien

Kleiclerablagen angeordnet, ebenfo die Räume für die Verwaltung, die Bibliothek, die Wohnung des

Hausverwalters und die Bedürfnisräume. Sowohl der große, wie der kleine Saal werden durch Decken-

licht erhellt (fiehe den Querfchnitt auf der Tafel bei S. 217).

Eingänge, Vorhallen und Treppen find für die beiden Säle gefondert vorgefehen. In dem der

inneren Stadt zugekehrten Teile des Gebäudes ift die Haupteintrittshalle mit den beiden Vorhallen gelegen,

darüber der Wandelfaal; zwei mit Vordächern verfehene feitliche Eingänge vermitteln durch je zwei

Thüren den Zutritt der zu Wagen Ankommenden, während die drei Thüren der Vorderfront für Fufs-

gänger beitimmt find (fiehe Art. 184, S. 243). Aus der Eintrittshalle gelangt man über drei Stufen nach

der unter dem grofsen Saale gelegenen Halle mit den Kleiderftändern (fiehe Art. 192, S. 253). Aus

letzterer führen zu beiden Seiten die zwei doppelarmigen Haupttreppen (fiehe Art. 188, S. 248) auf die

Höhe des Saalfufsbodens. Fiir die im II, Rangfiorhandenen Legen find in den vorderen Ecken der Vor-

lagen beider Seitenfronten befondere Treppen gelegen, die durch eigene Eingänge erreicht werden können.

Auch der an der rückwärtigen Seite befindliche Eingang, welcher mit den zwei ani'chliefsenden kleineren

Treppen den Hauptzugang für den kleineren Saal bildet, wird vom Publikum bei den im großen Saal

fiattfmdenden Konzerten benutzt. An diefer Stelle treten auch die Mitglieder des Orcheiters und die

Sänger ein und können über die bereits erwähnten Orchei‘tertreppen nach beiden Sälen gelangen.

Die Verteilung der Räume im Obergefchofs ift aus Fig. 277 u. 278 erfichtlich. Das in Art. 183

(S. 242) bereits erwähnte, zwifchen den beiden Sälen gelegene Solii'tenzimmer wird bei grofsen Feftlich-

keiten, nachdem das Orcheflerpodium befeitigt iit, als Verbindungsraum benutzt; der an der rückwärtigen

Schmalfeite des Gebäudes befindliche Vorfaal wird alsdann als Buffett verwendet.- Da der Wandelfaal

(30m lang und 11 m breit) durch die Logentreppen unmittelbar erreichbar ift, [0 kann er für befondere

Zwecke getrennt verwertet werden.

Zwifchen den die Decke tragenden Wänden, mithin ohne die Logen an der einen Schmalfeite und

die Orgelnifche gerechnet, hat der große Saal eine Länge von 38,00!" bei 19,00m Breite und 14,00!“

Höhe. Von der Form, die der Saal erhalten hat, war in Art. 154 (S. 202), von der Art und Weife,

wie die Wände in Rücklicht auf die Akuftik hergeftellt wurden, war im gleichen Artikel und von der

Anordnung der Legen in Art. 176 (S. 238) bereits die Rede. Ueber die dekorative Ausflattung des

200) Fakf.-Repr. nach: Zeitfehr. f. Bauw. 1886, Bl. 1—3.

201) Nach einer Photographie aus dem Verlage von Hermann Vogel in Leipzig.
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Saales i{t in der hier benutzten Quelle 202) das Nähere zu finden. (Siehe auch den Querfchnitt des Saales

auf der Tafel bei S. 217.) Von der Anordnung des Orchefierpodiums wurde in Art. 168 (S. 227) und von

den Sitzplätzen im Saale in Art. 173 (S. 233) gefprochen.

Der vorzugsweife für Kammermqu beftimmte kleine Konzertfaal hat 23,00 m Länge, 11,50 m Breite

und 7,75 m Höhe und fafst nahezu 700 Perfonen. Wände und Decken befiehen, wie im großen Saal,

aus Holz, teils mit, teils ohne Putz. Ueber die Ausfehmückung diefes Saales ift an gleicher Stelle nach—

zulefen. Aehnlich, wie im grofsen Konzertfaal zieht fich auch im kleinen Saal eine um etwas über den

Fußboden erhöhte Eftrade um den Saal herum. Das Podium il't 60 cm hoch und wagrecht hergeftellt;

es hat 46 qm Grundfläche.
Ueber das Zwifchengefchofs über der rückwärtigen Kleideritänderhalle wurde in Art. 168 (S. 235)

bereits mitgeteilt, dafs es zum Teile zur Aufbewahrung der Saalfitzplätze verwendet wird, ebenfo in

Fig. 275.

 

 
Neues Gewandhaus zu Leipzig 2‘”).

Art. 183 (S. 242), dafs es auch noch ein [ehr geräumiges Stimmzimmer mit Abort und das Zimmer des

Kapellmeilters enthält. Die Logentreppen find zu dielem Zwifchengefchofs hinuntergeführt. Am rück-

wärtigen Eingang befinden [ich rechts die Wohnung des Hausinfpektors und links das Bureau mit der

Tageskafi'e; an diefe fchliefst fich die Bibliothek (zugleich Sitzungszimmer des Vorftandes) an.

Die Heizungs- und Lüftungsanlagen des Gebäudes find in Art. 197 (S. 257) befchrieben.

Im Aeufseren (Fig. 275 201) des ganz in Cottaer Sandftein ausgeführten Gebäudes kommt die Ver-

teilung der Innenräume zum Ausdruck. Ueber dem niedrigen Erdgefchofs erhebt fich das Hauptgefchofs.

in einer gleichmäßig um das ganze Gebäude herumgeführten Höhe, über welche nur der grofse Konzert-

faal in der Mitte bedeutungsvoll hervortritt. Die Mitte über dem Haupteingang ift durch einen mäch-

tigen, fäulengetragenen Giebel ausgezeichnet, deffen Figurenfchmuck von S£hilling herrührt. Bezüglich

der weiteren dekorativen Ausgeflaltung des Aeufseren wird auf die fchon zweimal angezogene Quelle

verwiefen.

202) SCHMIEDEN. Das neue Gewandhaus in Leipzig. Zeitfchr. (. Bauw. 1886, S. 7.
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Beifpiel

IV.

206.

Beifpiel

V.

207.

Beifpiel
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Die Baukoften haben 1 350 000 Mark betragen, fo dafs fich 1 cbm umbauten Raumes auf 20,7 Mark
(teilt. Mit der inneren Einrichtung erreichten die Koflen die Höhe von 11/2 Millionen Mark 203).

3)‘Anlagen nach Syltem 3.

Das durch die Grundriffe in Fig. 279 u. 280 204) veranfchaulichte Gebäude wurde
vom Gefangverein Liedertafel zu Mainz zur Aufführung von Konzerten, zu gefelligen
Veranftaltungen etc. errichtet und war 1888 Gegenftand eines allgemeinen Wett-
bewerbes. Die aus letzterem hervorgegangenen Entwürfe kamen indes‚nicht zur
Ausführung; vielmehr wurde das Haus, in Anlehnung an die mit dem zweiten Preife
bedachten Pläne von Hecker, nach den Entwürfen Rü/zl’s erbaut.

Der grofse, im Obergefchofs befindliche Konzertfaal in in der Hauptachfe des Gebäudes gelegen;
von den Treppen, die an beiden Langfeiten zu demfelben führen, war bereits in Art. 188 (S. 248) die
Rede. Er hat an drei Seiten Galerien und fafst im ganzen ca.1000 Zuhörer; das Podium bietet Raum
für 150 Sänger und 50 Mufiker, fowie für eine Orgel. Links vom grofsen Saal ift der kleine Saal, rechts
davon find die Wohnungen des Hausmeiflzers und des Refiaurateurs untergebracht.

Von der unter dem grofsen Saal gelegenen Haupteintrittshalle mit den Kleiderablagen wurde fchon
in Art. 184 (S. 243) gefprochen. An letztere fchliefst fich rückwärts der Probefaal des Vereins an, der
bei Konzerten als Verfammlungsraum für die Mitwirkenden dient und deshalb durch befondere Treppen
mit dem darüber befindlichen Orcheiterpodium verbunden ift. Im linksfeitigen Teile des Erdgefchoffes
ift ein öffentlicher Reflaurant mit Garten und Kegelbahn vorgefehen; im rechtsfeitigen Teile befinden
fieh Ein- und Ausfahrt.

Küche, Wirtfchaftsräume und Raum für die Sammelheizung find im Kellergefchofs, das überdies

noch einen grofsen Weinkeller enthält, untergebracht. _ ‘
Das Aeufsere des Haufes ifi: in grünlich grauem Sandfiein‚ von der Nahe fiammend, ausgeführt.

Zu den Anlagen mit zwei einander parallelen Sälen kann in gewiffem Sinne
auch der Konzertfaal der Philharmonie zu Berlin gezählt werden, der auch als ein
Beifpiel für einen Saalbau im Hinterlande eines für andere Zwecke befiimmten
Haufes dienen kann. Letzteres ilt an der Bernburger Strafse gelegen; der Saalbau
diente urfprünglich dem Rollfchuhlaufen und wurde von Schwech£en zu einem Konzert-
haufe umgebaut. In den Jahren 1898-99 wurden durch Heim umfangreiche Er-
weiterungsbauten angefügt 205).

In Fig. 225 (S. 208) u. 267 (S. 262) wurden die Grundriffe des Erd- und des
Obergefchoffes mitgeteilt; im übrigen wurden fämtliche wichtigere Teile diefes Konzert-
haufes im Vorhergehenden bereits befprochen und befchrieben, in Fig. 240 (S. 223)

überdies das Saalinnere zur Anfchauung gebracht. Da es lich ferner um einen

Umbau handelt, fo dürfte es gerechtfertigt erfcheinen, an diefer Stelle von weiteren

Einzelheiten abzufehen.

4) Anlagén nach Syftem 4.

Das von der Gefellfchaft der Mufikfreunde zu Wien nach den Plänen v. Hanfen’s

erbaute Mufikvereins—Gebäude (Fig. 281 bis 283) ift auf einem den Stadterweite-

rungsgründen entnommenen Bauplatz in der Nähe der Schwarzenbergbrücke er-
richtet; es wurde 1869 vollendet.

Es wurden zwei Säle verlangt: ein grofser Konzertfaal für 2000 Zuhörer und ca. 500 Sänger und

Mufiker nebft Raum für eine grofse Orgel, ein kleinerer Saal für Kammermufik und kleinere Konzerte,

hierzu die nötigen Verfammlungs- und Probefäle der Mufiker, Büfiett etc. Die zweite Hauptbeftimmung

203) Nach ebendaf., S, r, 325.

204) Fakf.-Repr. nach: Architektonifche Rundfchau 1892, Heft 6.

295) Siehe hierüber: Deutfche Bauz. 1899; S. 265, 277.
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waren die Räume für die Zwecke des Konfervatoriums: Schul- und Studierzimmer, einzelne Dienitwoh-

nungen etc., und da der Ertrag des Gebäudes möglichit grofs fein follte, Räume für einen Reitaurant

[amt Wohnung und grol'sen Kellern, Verkaufsgewölbe im Erdgefchofs nebft einigen Mietwohnungen im

Zwifchengefchofs. Die beiden Säle follten auch für Bälle und andere Feftlichkeiten verwendbar (ein.

Da die Konzerte flets zur Tageszeit fiattfinden, follte nicht allein für künftliche, fondern auch für aus-

giebige Tagesbeleuchtung geforgt werden; für letztere war Deckenlicht ausgefchloffen‚ weil man es als

für die Akuftik nachteilig hielt. Das Abhalten grofser Ballfel'te bedingte den vollkommen freien Verkehr

zwifchen beiden Sälen und um diefelben herum.

Das Gebäude fleht vollfländig frei und beliebt aus Keller-, Erd-‚ Zwifchen-‚ I. und II. Obergefchofs.

Die beiden Säle liegen im I. Obergefchofs (Hauptgefchofs); der grofse Saal überragt «als Mittelbau, mit
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Mufikvereins - Gebäude

Arch.:

Giebeln an der Vorder— und Rückfront gekrönt, die übrigen Gebäudeteile (fiehe den Querfchnitt auf der Tafel

bei S. 218 und Fig. 283), deren flach gehaltene Zinkdächer möglichft grofsen Lichtmaffen den Zutritt durch

die Hochwände des Saales gettatten. An der Vorderfront öffnet lich in hohem Boden die Eintrittshalle

(Veftibule in Fig. 281) mit Kaffen und Kleiderablagen im Hintergrund, mit den beiden Prachttreppen

zur Seite, mit den Gängen zu den Logentreppen etc. in den Ecken. In der Querachfe des Gebäudes

befindet fich die Durchfahrt, welche mit fämtlichen Treppen in Verbindung fteht (fiehe auch Art. I84‚

S. 243).
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Hat man eine der Haupttreppen erftiegen, fo gelangt man in den Vorfaal und aus diefem in den
grofsen Konzertfaal, der bei einer Breite von 18,97 m eine Länge von 52,79 m befitzt. Der Eflraden und
Galerien desfelben wurde im Vorhel‘gehenden bereits mehrfach gedacht. Der Dachftuhl über diefem Saale
iii: in Eifen konftruiert und das Deckengebälke daran gehängt.

Um den kleinen Saal in feinen Höhenverhältniffen nicht gedrückt erfcheinen zu laffen‚ reicht die
Decke in die Dachituhlkonfizruktion hinein. Die übrige Raumverteilung ift aus den Grundriffen in
Fig. 281, 282, 253 u. 254 (S. 236 u. 237) ohne Mühe zu entnehmen.

Alle für das Publikum beflimmten Räume werden mittels Feuerluftheizung, die Räume des Kon-
fervatoriums mittels Oefen erwärmt.

Das Aenfseré des Haufes (Fig. 283) if‘c im Stil der italienifchen Renaiffance gehalten. Wegen
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I‚ Obergefchofs.

(Siehe den Grundrifs des II. Obergefchoffes in Fig. 254 [S. 237] und den Querfchnitt

auf der Tafel bei S. 218.)

zu Wien 206).
z}. Han/en.

der geringen zur Verfügung flehenden Mittel if‘c dasfelbe der Hauptfache nach in Mörtelputz und nur die

Strukturteile find in Hauftein ausgeführt. Die Ornamente find aus Terrakotta und die Statuen aus Stein

hergeitellt; auch für das grofse Giebelfeld wurden Terrakotten verwendet.

Die Gefamtkoflen haben rund 1200 000 Mark betragen, fo dafs auf 1qm überhauter Fläche rund

420 Mark entfallen 207).

209) Nach: Allg. Bauz. 1870, Bl. 2, 3, 7.

207) Nach: Allg. Bauz. 1870, S. 28.

Handbuch der Architektur, IV. 6, c. 18
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Innig verwandt mit dem eben befchriebenen Bauwerk if’c der nach den Ent-

würfen Gml’s ausgeführte Saalbau zu Neufiadt a. H. Auch hier liegt der kleine
Saal parallel zum grofsen, und fymmetrifch zu erfterem find Reitaurationsräume an-
geordnet (Fig. 284208).

Das Komitee der Saalbaugefellfchaft eröffnete 1870 einen Wettbewerb, infolgedeffen Lieblez'n den

Fig. 284.
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Saalbau zu Neufladt &. H.

(Siehe auch den Querfchnitt in Fig. 231, S. 214.)

Arch.: Cm].

erfl;en und Gel/Z den zweiten Preis erhielten; letzterem wurde das Ausarbeiten eines neuen Entwurfes über»
tragen, und die Ausführung fand 1871—73 flatt.

Die Grundfläche des im Erdgefchofs gelegenen grofsen Saales beträgt zwifchen (len Säulen ge-
meffen 572 qm, einfchliefslich der Galerien, 956 qm; durch 36 Fenfier in den Hochwänden des Saales

203) Fakl'.-Repr. nach: Zeitfchr. f. Baukde. x879, Bl. 8.

208.

Beifpiel

VII.
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(Gehe den Querfchnitt in Fig. 231 [S. 214]) und 7 Feni’cer im Rundbau hinter der Mufikbühne ift der
Saal auch bei Tag vollkommen hell.

Rechts vom großen Saal befindet fich außer dem kleinen Saal noch ein zu erfierem gehöriges
Speifezimmer; auf der anderen Seite liegen die Räumlichkeiten für eine felbfiändige Refiauration. Das
Obergefchofs umfaßt die Räume für die Kafinogefellfchaft, die Wohnung des Reitaurateurs und über
der Eintrittshalle und den Kleiderablagen einen kleinen Saal, der verfchiedenen Zwecken dienen kann;
diefe Räume haben inzwifchen verfchiedene Umänderungen erfahren. Küche und andere Wirtfchaftsräume
find im Kellergefchofs angeordnet.

Fig. 285.
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Redoutengebäude (Stadtfäle)

Im Aeufseren find fämtliche Strukturteile aus rotem Sandftein hergeitellt und die glatten Wand—
fiächen geputzt. Das Innere des Haufes i1't ziemlich einfach ausgeftattet. —— Die Baukoften haben ca.
300000 Mark1 fonach für 1 cbm umbauten Raumes nur ca. 8 Mark betragen 209).

Wenn auch das Redoutengebäude (Stadtfäle) zu Innsbruck eine weniger fym—
metrifche Anlage veranfchaulicht wie die beiden vorhergehenden Beifpiele, fo if’c es
doch dem Syltem 4 einzureihen. Der Magif’crat von Innsbruck veranf‘caltete 1885

209) Nach ebendaf.‚ S. 181.
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einen öffentlichen Wettbewerb, in welchem 7}. VWelemans den dritten Preis erhielt;
ihm wurde auch die Ausarbeitung der für die Ausführung bef’cimmten Pläne (Fig. 28 5
u. 286210) übertragen.

Der zur Verfügung ftehende Bauplatz am Rennweg zu Innsbruck war trapezförmig geftaltet‚ hatte
3690 qm Grundfläche und wurde in der Weife ausgenutzt, dafs weftlich eine Terrafi'e mit Freitreppen
und Vorgärten, öftlich (gegen die Nachbargebäude zu) ein Reitaurationsgarten angelegt worden ift.

Das Gebäude, I880—90 errichtet, enthält im Erdgefchofs (Fig. 285) den grofsen Saal (4804417!)

und den kleinen Saal (200 qm) mit
Fig. 286. zugehörigen Nebenräumen, ferner ein

‘ Café-Reftaurant an der Weftfeite mit

Zubehör und nördlich (gegen das

Theater zu) ein Mufikfoyer. Im Ober—

gefchofs befinden froh über dem Café-

Reftaurant Klubräumlichkeiten, ferner

über der Eintrittshalle ein Saal (Adler-

Saal) für felbftändige Verwendungen

(150 qm), endlich nach rückwärts die

Wohnungen des Pächters und des

Perfonals.
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Wohnung  

Die Haupteingänge befinden fich

fämtlich an der Vorderfront in der

Univerlitätsftrafse, die Nebeneingänge

für die Künfiler und das Perfonal an

der Rückfeite. Die Anordnung ift

derart getroffen, dafs der CaféReftau—

rant, ebenfo der grofse, wie der kleine

Saal und der Saal im Obergefchofs

gefondert für fich verwendet, aber

& C   Uli

 

  

 

Rauch—

 

U ] u h- auch bei gröfseren Fetten fämtliche

Lucale

     

 

Räumlichkeiten vereinigt werden kön-

nen. Die zwei Haupt- und die zwei

Nebentreppen empfangen unmittel-

bares Tageslicht. Ueber den Haupt—

eingang, die Unterfahrt, die Eintritts-

halle und die Kleiderablagen wurde

bereits in Art. 184 (S. 243) gefpro-

chen; zu letzteren werden bei gröfse—

ren Feftlichkeiten die darunter ge—

legenen Räume im Sockelgefchofs

hinzugezogen. Von der Eintrittshalle

u.Spiel-.Salon  

 

 

  Galerie  Saal      

gelangt man in den als »Foyer« be-

zeichneten Vorfaal (liebe Art. 182,

Obergefchofs. S. 241) und aus diefem durch drei

grofse Thüren in den grofsen Saal.
Arch.: 7}. Wielemanx. Letzterer ifl; 28,20!“ lang, 17,00m

breit und 15%!!! hoch, befitzt einen
zu InnSerCk210)' ringsum laufenden Balkon und über

dem Foyer eine flaffelförmig anfiei—
gende Galerie; er fafst 700 Sitz— und 300 Stehplätze. Derfelbe ragt mit feinem Oberteil über die Dächer
der anftofsenden Baukörper empor und hat in feinen freien Huchwänden Fenfter.

Vom grofsen Saal gelangt man durch drei Thüren in den kleinen Saal, welcher 20,00m lang,

10,00 m breit und 9,50 m hoch ift und gleichfalls einen an drei Seiten umlaufenden Balkon bef1tzt.

Das ganze Gebäude ift unterkellert; das Keller-, bezw. Sockelgefchofs ift Wirtfchaftszwecken ge-
widmet. Die Heizung fämtlicher Fefträume erfolgt durch Feuerluftheizung (von Kärtz'ng 69° Co.) und

210) Nach: Zeitfchr. d. öil:. Ing.- 11. Arch.-Ver. 1892, S. 242.
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diejenige der Wohnräume durch Heifswafferheizung. Ein durch einen dreipferdigen Gasmotor getriebener

Schraubenventilator führt frifche, in den Heizkammern vorgewärmte Luft zu; die Abluft wird durch zwei

Drehtiirme auf der Plattform des Daches über dem Saalbau abgeführt. In Rücklicht auf Feuersgefahr

find fämtliche Dächer und Decken in Eifen konftruiert.

Ueber den Schmuck im Aeufseren und im Inneren des Gebäudes mufs auf die unten namhaft ge-

machte Quelle 211)verwiefen werden. Das Gebäude bedeckt eine Grundfläche von 2042 qm; dazu kommen

die Terraffen und Freitreppen mit 250 qm und die Gartenanlagen mit 1200 qm. Die Gefamtkoflen ohne

Wirtfchaftseinrichtung fiellen fich auf 738 300 Mark (: 369150 Gulden), d. i. für Im?! überbauter

Fläche auf 320 Mark (: 160 Gulden) und für 1 cbm umbauten Raumes auf 21 Mark (: 10,50 Gulden).

Die völlige Einrichtung des Gebäudes mit Möbeln, Billards, Küchen- und Kellergeräteu etc. erforderte

den Betrag von rund 92200 Mark (: 46100 Gulden 211).

Fig. 287.
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Konzert- und Vereins-

5) Anlagen nach Syltem 5.

Das Konzert- und Vereinshaus zu Stettin (Fig. 287 u. 288) wurde von Schwachen

erbaut, 1883 begonnen und im Herbit 1884 eingeweiht.

Diefes Gebäude liegt an der lebhaftelten und fchönften Promenade von Stettin (an der Königsthor-

pailage) und in unmittelbarer Nachbarfchaft einer prächtigen öffentlichen Parkanlage, mit welcher der

Garten des Haufes zufammenhängt. Der Bauplatz war ein Eckgrundftück, und das Gebäude it't derart

geteilt, dafs alle rechts vom Linienzug MN gelegenen Räume für Vereinszwecke dienen, während die links

davon befindlichen das eigentliche Konzerthaus bilden, Beide Gruppen von Räumen haben getrennte

Eingänge und gefonderte Treppenhäufer. Je 'nach Bedürfnis können die Vereinsräume mit den Konzert-

fälen zu einer zufammenhängenden Folge von Fefträumen vereinigt werden. In demjenigen Teile des

2 “) Nach eb endaf.
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Gebäudes, welcher die Vereinsräume enthält, ift durch Teilung der Höhe, welche die Konzertfäle haben,

ein drittes Gefchofs gewonnen werden. Vom Konzerthaus iit der durch Schraffierung der Mauerquer-

fchnitte gekennzeichnete Teil zunächft nicht ausgeführt werden, [andern bleibt einem fpäteren Er-

weiterungsbau vorbehalten.

Das Erdgefchofs (Fig. 287) des als Konzerthaus dienenden Gebäudeteiles enthält im wefentlichen

ein von außen zugängliches Wiener Café mit Zubehör. Den Saalzwecken dienen Vorhalle, \Vindfang und

Eintrittshalle (Gehe Art. 186, S. 24.8), die Kleiderablagen, für Herren und Damen getrennt (fiehe Art. 192,

S. 253), welche zufammen 180 qm Grundfläche befitzen, das Haupttreppenhaus, das Pförtnerzimmer und

der Kaffenfchalter. Das im rückwärtigen Teile des Wiener Cafés gelegene Billardzimmer hat eine ge—

ringere Höhe erhalten, als der grofse Kafi"eefaal; dadurch wurde ein Zwifchengefchofs möglich, worin

fich ein Raum befindet, der für das Stimmen der Mufikinftrumente benutzt wird.

   
   

Fig. 288.

Damen—Z
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er 1Vürraun V & nsraun

Kleiner [)uncert—Saal  

HauptgefCh0fs.

Arch.: Schwechfen.

haus zu Stettin.

Den größten Teil des Hauptgefchoifes nimmt der grofse Konzertfaal mit feinen Nebenräumen ein;

er mifst gegenwärtig 516 qm, wird aber nach der Erweiterung eine Fufsbodenfläche von 670 qm befitzen.

Der kleine Konzertfaal fchliefst fich an denfelben unmittelbar an.

Ueber dem grofsen Konzertfaal und über den Haupttreppenhäufern itt der Dachftuhl in Schmiede-

eifen ausgeführt. Die Dachflächen Wurden, foweit fie von der Straße aus fichtbar find, mit Schiefer, im

übrigen mit verzinktem Eifenblech eingedeckt. Ueber die Einrichtungen für Heizung und Lüftung des

Gebäudes war bereits in Art. 197 (S. 259) die Rede.

Der Bau hat rund 500 000 Mark gekottet, fo dafs auf Im“ überbauter Fläche 290 und auf 1 cbm

umbauten Raumes 13,90 Mark entfallen 212).

In diefe Gattung von Saalbauten ifi auch das Gefellfchaftshaus des Palmen-

gartens zu Frankfurt a. M. (Arch.: Kay/er [1871l und H. T/z. Sc/zzzzz'dz‘ [1879]) zu

21‘2) Nach: Centralbl. cl. Bauw. 1885, S. 108.
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Gefellfchafts— und Palmenhaus im Palmengarten zu Frankfurt a. M.
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zählen, wenn man in Fig. 289 nur den großen Saal und den im Plane rechts ge‘-
legenen Nebenfaal in das Auge fafst. Denn der kleine, im Plane links vom grofsen

Fig. 290.

  
Saalbau der Flora. zu Charlottenburg 213).

Arch. : Stier. ,

I. Eingangshalle‚ 4. Kleiner Saal. 7. Offene Halle. 10. Palmenhaus.

z. Kleiderablage. j. Biiffett. 8. Nebeneingang. „. Terraffe.

3. Großer Konzert- und 6. Nebenfaal. ' g. Mittelloge. tz. Blumengalerie.

Feßfaal. 13. Gewächshaus.

Saal als >>Nebenfaal<< bezeichnete Raum verdient wohl diefen Namen kaum, da er

nur als ein Zubehör des grofsen Saales aufzufaffen ifi. Die Befchreibung diefes

213) Fakf.-Repr. nach: Berlin und (eine Bauten. Berlin 1896. S. 524.
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Saalbaues, an den ein prachtvolles Palmenhaus unmittelbar Ptöfst, if’t in Teil IV,

Halbband 4, Art. 180, S. 136 214) diefes >>Handbuches« zu finden 215).

Auch der Saalbau der Flora zu Charlottenburg (Fig. 290213), für den die

erfien Skizzen von Olzerz und der eigentliche Entwurf von Siz'er herrühren und der

1871—74 ausgeführt wurde, gehört hierher, fobald man die mit 6 bezeichneten

Nebenräume nicht als »Säle« auffafs't. _

Von diefer Anlage war bereits in Teil IV, Halbband 4 (Art. 181, S. 139216) die Rede. Sie ifi

dem »Palmengarten« in Frankfurt a. M. nachgebildet, und auch hier fchliefst fich dem Saalbau das Palmen-

haus unmittelbar an. Vor der Hauptfront des erfieren breiten fich umfangreiche Terraffen und das »Rofen-

parterreu aus.

Der grofse Saal if’t 45,13 m lang, 22,75 m breit und ca. 23,00 m hoch; er ifl: an drei Seiten von

einem 2,30 m breiten Umgange umgeben. Das 7,50 m breite und 14,00 m hohe Rundbogenfenf‘ter mit dem

Blick in das Palmenhaus wurde als Hauptmotiv für die Architektur des Saales benutzt; die Decke iit,

wie Fig. 235 (S. 217) zeigt. in offener,

reich ausgebildeter Holzkonfiruktion her- Fig. 291-

geftellt und enthält in der Mitte ein Dach-

licht. Neben dem Umgange befinden fish U n t e r e T e r r a s s 6

Legen; an der einen Schmalfeite ifi die

Mufikl)ühne‚ ihr gegenüber eine Loge für H—l+’erH—+H

den Hof angeordnet. Vor dem Saale liegen 0 b e r e T e r r a s s e.

zweigefchoffige, offene Hallen, deren Mitte z.l(eller z.Keller

eine grofse Loggia bildet.

Die Aufsenarchitektur iii: in Back—

fleinrohbau, mit reicher Verwendung von

Formfteinen und Terrakotten, ausgeführt

und zeigt eine eigenartige Verfchmelzung

romanifcher Motive mit Renaiffanceformen.

Ebenfo ift der Saalbau im

zoologifchen Garten zu Frankfurt

a. M. (Fig. 291 217), der 1874—76

nach den in einem Wettbewerb

preisgekrönten Plänen von Ka3/e‘r

& Darm ausgeführt worden ift, hier

einzureihen; denn der als >>Sym—

phoniefaal« bezeichnete Raum ift

als »klelner Saal« anZUfafren' Saalbau im zoologifchen Garten zu Frankfurt a. M.217).
Der grofse Saal nimmt die Mitte Arch.: Kay/er & Darm.

des Gebäudes ein und überragt im Aufbau

die Baumaffe. Nach dem Garten zu find gedeckte Hallen und Loggien, zwei Terraffen und das Buffett

angeordnet; nach der Strafse zu liegen Eintrittshalle und zu beiden Seiten derfelben die Kleiderablagen;

Grosser Concert-Saal. '

[ß
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die Eckpavillons enthalten kleinere Gefellfchaftszimmer.

6) Anlagen nach Syftem 6.

Ein hervorragendes Beifpiel eines Saalbaues mit drei Sälen ift die neue Ton-

halle zu Zürich (Fig. 292 bis 295 218). In herrlichi’cer Lage, auf einem zum Gebiete

der Gemeinde Enge gehörigen Platz am Alpenquai errichtet, wurde diefes Gebäude

2“) 2. Aufl.: Halbbd. 4, Heft 1 (Art. 206, S. 166).

215) Ende der 90er Jahre wurde diefer Saalbau einem abermaligen teilweifen Umbau unterzogen.

216) 2. Aufl.: Teil IV, Halbbd. 4, Heft 1 (Art. 207, S. 169).

217) Fakf.-Repr. nach: Frankfurt und [eine Bauten. Frankfurt 1886, S. 289.

218) Fakf.-Repr. nach: Zeitfchr. d. öft, Ing.- 11. Arch;Ver. 1896, El. I, V.
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im Herbft 1893 begonnen und im Oktober 1895 eröffnet. Im erf‘ten allgemeinen

Wettbewerb (1887) fiegte Sc/mzz'zfz; auch im zweiten (etwas engeren) Wettbewerb

behauptete er den Platz; es folgte ein dritter Wettbewerb zwifchen Fe/lner & [Je/mer

einerfeits und Blunlfck/z' andererfeits; als letzterer fpäter feinen Entwurf zurückzog,

wurde den beiden erf’cgenannten Architekten die Ausführung übertragen.
Im endgültigen Bauprogramm wurde ein grofser Saal von 900 qm (1400 Perfonen zu 0,65 qm) ver—

langt, der bei befonderen Anläffen durch Hinzuziehen des kleinen Saales fo zu erweitern wäre, dafs 1800

bis 2000 Befucher Raum finden könnten. Das Orchefterpodium follte für die gewöhnlichen Abonnements-

konzerte 120 qm Grundfläche haben, follte aber für Choraufführungen auf 200 qm und bei Fettanläffen

auf 280 bis 300 qm vergröfsert werden können.

Fig. 292.

 

  

  
Tonhalle zu Zürich.

Arch.: Fellner 69’ Helmcr.

An der Seefeite ift der Tonhalle eine Gartenanlage vorgelegt (Fig. 292), welche aus einem fanft

anfteigenden Blumenparterre und dem längs der ganzen Gebäudefront fich hinziehenden Konzertgarten

befteht, zu dem die Befucher auf vier Treppen gelangen. In den Garten fpringt der von zwei Türmen

flankierte, nach einer ovalen Grundlinie geftaltete »Pavillon« vor, ein leichter Pfeilerbau mit Bogen

ftellungen, der für Promenadekonzerte befiimmt und von einer Schieferkuppel überdeckt ift; die Laterne der

letzteren ift von der befchwingten Figur der Mufik bekrönt. Die äußere Runduhg des Pavillons ill; in der

Mitte durch einen kräftigen Vorbau unterbrochen, der fich nach aufsen als grofse Nifche öffnet. Ein

ähnliches Nifchenmotiv zeigen die diefe Front abfchliefsenden Eckpavillons. Im Gegenfatz zu den leb—

haften Umrifslinien diefer Hauptfchaufeite find die drei übrigen Fronten einfacher und ernfter gehalten.

An der einen Seitenfrgnt (in Fig. 294 links) find der Haupteingang mit der Unterfahrt und Haupt-

eintrittshalle (Hauptveftibule) angeordnet; an letztere fchliefst fich die Kleiderablage für den kleinen Saal

an, Während man, geradeaus gehend, die grofse Kleiderablage erreicht, die von den Fufsgängern un—
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mittelbar von aufsen betreten wird (fiehe

auch Art. 192, S. 252) und von der aus

vier bequeme Treppen nach den Sälen

führen. Somit find im Untergefchofs

Niederlagen und VVirtfchaftsräume vor-

gefehen.

Die zwei Konzertfäle find im

hochgelegenen Erd- (Haupt-)Gefchofs

(Fig. 293) derart gelegt worden, dafs

bei feftlichen Anläffen beide wie ein

Raum zu benutzen find.

Der große Saal empfängt fein

Licht durch Fenfter an den beiden

Langfeiten, ill: 13,00 m hoch7 ohne Po-

dium 30,00m lang und 19,00!!! breit.

Er ill; an drei Seiten mit Galerien ver-

[eben, und an der vierten Seite befin-

det fich das 135qm meffende Orcheiter—

podium,

Höhe der Galerie anfteigt und im Be—

darfsfalle vergröfsert werden kann. Mit

Einfchlufs der Galerien fafst der Saal

1500 Perfonen. Ueber die Ausf’cattung

desfelben iPc auf die unten genannte

das nach rückwärts bis zur

Quelle2l9) zu verweifen.

Der kleine Saal hat eine Höhe von

9,50 m, eine Breite von 12,00 m und (ohne

Podium) eine Länge von 21,60 m; er hat

mit Einfchlufs der Galerien an den bei-

den Langfeiten Raum für 540 Sitzplätze.

Der Pavillon fchliefst fich dem

großen Saale an der Seefeite an und ift

mit diefem durch drei Thüren verbun-

den. Er hat eine Grundfläche von 750 qm

und if‘c ebenfalls mit Galerien verfehen.

Die Gründung des Gebäudes ge-

fchah auf Betonpfahlrof‘c. Im Aeufseren

find die Strukturteile aus Savonniére-

Hein und die Füllungsfliichen aus leder—

gelbei1 Frankfurter Verblendl'teinen her—

geflellt. Sämtliche Dachflühle find in

Eifen konflruiert. Das Gebäude iii in

allen Teilen elektrifch beleuchtet.

Die gefamte überbaute Grund-

fläche beträgt 3541‘1m; die Baukofien be-

liefen fich im ganzen auf I440000 Mark

(: 1800000 Franken), wovon auf die

innere Einrichtung, die Terraffierung,

die Gartenanlagen , die Beleuchtungs-

und Dekorationsgegenl'tände 40000 Mark

(:. 50000 Franken) entfallen. Das Ku-

bikmeter Umbauten Raumes koftet beim

grofsen Saal ca.. 22,4 Mark (: 28 Fran-

ken) und beim Pavillon ca. 20 Mark

(: 25 Franken“").

219l Nach: Allg. Bauz. 1896, S. 37.
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Fig. 297.
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Eine noch gröfsere Zahl von Sälen birgt das Konzerthaus »Kaim-Saal« zu
München (Fig. 296 bis 299220), Dr. Keim gehörig, an der Türkenftrafse gelegen und
1895 (vom April bis Oktober) nach den Plänen und unter Leitung von Dz'ilfzr erbaut.—

Der Entwurf bot Schwierigkeiten dar, weil die Strafse, an der das Konzerthaus itehen follte, nur
wenig breit iii: und letzteres an Nachbargebäude angebaut werden mußte. Deshalb mufste auch die
Hauptauffahrt, wovon bereits in Art. 184 (S. 243) die Rede war, an die Gebäudeecke verlegt werden.

Das Haus befteht aus Kellergefchofs, Erdgefchofs, Saal— (I. Ober—)Gefchofs und Galerie- (II. Ober-)Gefchofs; der Hauptfaal reicht durch die beiden letztgenannten Gefchoffe hindurch. Die Stockwerkshöhenbetragen für das Kellergefchofs 3,35 m, für das Erdgefchofs 4,70 m, für das Saalgefchofs 4,95 m und für dasGaleriegefchofs 5,60 m; die Gefamthöhe des Gebäudes von Strafsengleiche bis einfchliefslich Hauptgefilns
beläuft fich auf 16,50 m.

Das Erdgefchofs (Fig. 298) enthält die bereits in Art. 184 (S. 243) erwähnten Vorräume und
Kleiderablagen, grofse Reitaurationsräume (von 500 qm Grundfläche) mit Büffett, ferner eine Durchfahrt, dienach dem Hof führt, und am anderen Nachbarhaufe einen Durchgang, aus dem die Wohnungstreppehochführt und in der die Strafsenfchenke erreicht werden kann. Die dreiläufige Haupttreppe führt zu
den oberen Stockwerken.

Den größten Teil des I. Obergefchoffes (Fig. 299) nimmt der Hauptfaal (von 500 qm Fußboden-fläche) ein; er reicht durch das II. Obergefchofs hindurch; Fig. 234 (S. 216) gibt ein Bild vom Innerendesfelben. Das angrenzende Foyer kann als Vorfaal aufgefafst werden. Der Nebenfaal kann durchOeffnen der mächtigen Thüren mit dem Hauptfaal in unmittelbare Verbindung gebracht werden. DieZufuhr zu Büffett und Schenke für die Bedienung der Säle gefchieht mittels der an der Abfchlufsmauer
liegenden Speife- und Gefohirraufzüge, die von der Küche ausgehen, und des Bieraufzuges, welcher mitder Schenke des Erdgefchoffes in Verbindung fieht. Aufser der Haupttreppe und der Wohnungstreppeift in der Nähe des Orchef‘terpodiums noch eine dritte Treppe vorhanden, durch die man einerfeits den
Nebenfaal, andererfeits Stimmzimmer, Orchefterpodiurn und Künftlerzimmer erreichen kann.

In Fufsbodenhöhe des II. Obergefchoffes (Fig. 297) find die Galerien des Hauptfaales angeordnet,ebenfo die Empore, auf der (wie fchon in Art. 168 [S. 227] u. 169 [S. 228] gefagt werden ill) die

Orgel und die Sängerpodien an-Fig. 299.
geordnet find. Des weiteren find

  

in diefem Stockwerk zwei klei—
          

Künstler
zimmer

Stimmzimmer

     
  

nere Säle: der »Kleine Konzert—
faal« mit Podium und Mufik-
nebenraum , fowie der » Probe-

Urthester

faal«‚ untergebracht. In Ver—
bindung mit dem Orgel- und  
Sängerpodium befinden fich der
Orgelfchwellraum und das Zim-
mer der Feuerwache.

Im Kellergefchofs find die

Reflaurationsküche mit den zu-1
     Nehensaal HauptsaalB°u rm

gehörigen Nebenräumen ‚ die
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geflellt. Um eine gleichmäßige Verteilung der durch die Heizung vorgewärmten Zuluft zu ermöglichen,
find über den Gewölben zwifchen dem grofsen und dem kleinen Saal Hohlräume angeordnet.

Die beiden Strafsenfaffaden (Fig. 296) find ganz in Putz (Kunftfieinmaffe) in mannigfaltiger Flächen-
behandlung und reich dekorativ ausgeführt.

Die gefamten Baukoflen haben, einfchliefslich Mobiliar, 835 000 Mark betragen, demnach bei

1656 qm überbauter Grundfläche ca. 504 Mark für 1 qm und rund 30 Mark für 1 dm umbauten Raumes.

Eine noch größere Zahl von Sälen umfafst das »Konzerthaus Ludwig« zu
Hamburg, von dem in Fig. 230 (S. 213) der Grundrifs und in Fig. 266 (S. 260) ein
Schaubild mitgeteilt wurde. Diefes nach den Plänen Hillfe's ausgeführte Gebäude
ift in St. Pauli auf der Millernthorachfe in bevorzugter Lage auf Staatsgrund errichtet

und dient nicht ausfchliefslich Mufikaufführungen klaffifcher Richtung, fondern auch
allgemeinen Vergnügungs- und Erholungszwecken.

Zu diefem Zweck find aufser dem grofsen und dem kleinen Saal, den Klub- Ill’ld den Reflaurations—

räumen noch Kegelbahnen, ein grofser Wintergarten mit Tufffleingrotten, Wafferfällen etc. angeordnet,

und ein mit dem Gebäude in Verbindung flehender Garten fell Gelegenheit zur Erholung im Freien,

für Gartenkonzerte etc. bieten.

Diefe Anlage bildet einen Uebergang zu den bereits in Teil IV, Halbband 4 (Abt. IV, Abfchn. 2,

Kap. 1) diefes :Handbuchesa befprochenen »Oeffentlichen Vergnügungsftätten (Vergnügungslokalen)«.

Litteratur
über »Konzerthäufer und Saalbautenrr.

a) Anlage und Einrichtung.

Etude generale fur ler the'atrer, lex falles de concert; et les eafe'r-eoncerts. Nouv. annaler de la con/t. 1874,

S. 68, 76, 92, 102, 113.

STATHAM, H. H. Architeeture practieally eonfidered in relation to neu/ic. Building news, Bd. 24, S. 256.

The eon_/lruetion of theatres and mußt-halle. Building news, Bd. 36, S. 528.

Concert rooms and/ound. Building news, Bd. 37, S. 277.

Public halle. Building news, Bd. 51, S. 820, 974.

Muß: and „zu/ie-lzall planning. Buildingr neu/3, Bd. 52, S. 423.

WOODROW, E. A. E. Concert halls and aß”enzhly rooms. Building neu/:, Bd. 69, S. 511, 624, 659, 692,

736, 774, 906; Bd. 70, S. 56, 83, 123, 162, 337, 415, 448, 560, 705, 742, 811, 848, 886, 928;

Bd. 71, S. 6, 70, 178, 217, 254, 294, 332, 365, 692, 876; Bd. 72, S. 54.

The planning of concert-recent. American arehiteet, Bd. 64, S. 37.

[3) Ausführungen und Entwürfe.

Das Kafinogebäude in Kopenhagen. Allg. Bauz. 1850, S. 34.

St. Martin's hall, Long Acre, Builder, Bd. II, S. 714.

FÖRSTER‚ Das Kafino im Augarten zu Brünn. Allg. Bauz. 1855, S. 198.

A critieal review of St. George': hall and the afßze courtx, Liverpool. Builder, Bd. 13, S. 3, 7, 26, 53, 126.

Mal mußt-halt, Covent-garden. Builder, Bd. 13, S. 622.

The mußt hall at the Surrey gardem‘. Builder, Bd. 14, S. 395.

W'e/lon's national mußt halt, High Holborn. Building news, Bd. 4, S. 214.
RASCHDORFF. Das Kaufhaus Gürzenich in Cöln. Zeitfehr. f. Bauw. 1862, S. 3; 1863, S. 149, 329, 555. ——

Auch als Sonderahdruck erfchienen: Berlin 1863.

The Dalhoufe in/titute, Calcutta. Builder, Bd. 21, S. 64.

The Strand muß; halt. Building news, Bd. 10, S. 868; Bd. 11, S. 746.

BURNI'I‘Z. Der Saalbau zu Frankfurt a. M. Allg. Bauz. 1868—-69, S. 389.

The Calßon halt, Brgßol. Builder, Bd. 27, S. 120, 127. —

HANSEN, Th. Das Mufikvereinsgebäude in Wien. Allg. Bauz. 1870, S. 28.

Saalbau in Frankfurt a. M. Deutfche Bauz. 1870, S, 333.

Mufikvereinsgebäude in Wien. Deutfche Bauz. 1871, S. 30.

STIER, H. Die Flora zu Charlottenburg. Deutfche Bauz. 1871, 121, 149, 165, 171, 259, 269.
Ayuarium, winter garden, etc., Great Yarnzouth. Building news, Bd. 28, S. 656.
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[Widdlexhro’ aß"emhly-roomr. Building news, Bd. 28, S. 488.
George, A. Clark hol/, Paixley. Building news, Bd. 29, S. 97.
Odeon in München: Bautechnifcher Führer durch München. München 1876, S. 157.
Pro/et d'une falle de re'union pour 10000 per/annes. [Vom/. annales de la con/ir. 1876, S. 108.
Sir William Tile'r prize deßgn for a concert room. Building newr, Bd. 30, S. 442.
Concert- und Feftlocale in Berlin: Berlin und [eine Bauten. Berlin 1877. Theil I, S. 340.
Concerthaus in Dresden: Die Bauten, technifchen und induitriellen Anlagen von Dresden. Dresden 1878. S. 346.
Une [alle de concert et de hol. La femaine der con/l., Jahrg. 10, S. 385.
The new Clark-hall, Pair/ey. Builder, Bd. 36, S. 1118.
Concert—rooms, Warrior fguare, St. LeonardJ—on-fea. Building news, Bd. 34, S. 54.
Stockholm architecture. Conceri-roomr in Blaßiholmßorg. Builder, Bd. 37, S. 253, 254.
The Geo. A. Clark halle, Paisley. Building news, Bd. 37, S. 740.
Sammelmappe hervorragender Concurrenz-Entwürfe. Heft 1: Concerthaus zu Leipzig. Berlin 1880.
F. WALLBRECHT‘S Concerthaus zu Hannover. Deutfche Bauz. 1880, S. 278.
The Clark hall, Pairley. Building news, Bd. 34. S. 340.
Studien aus der Special-Schule von Th. R. v. HANSEN. 6: Entwurf zu einem Mufikvereins-Gebäude von

L. v. PAKEY. Wien 1879. '
GEUL. Saalbau in Neufladt a. H. Zeitfchr. f. Baukde. 1879, S. 181.
Die Konkurrenz für Entwürfe zu einem Konzerthaufe für Leipzig. Deutfche Bauz. 1880, S. 357, 379.
Puhlic hall, Denonport. Builder, Bd. 38, S. 483.

Propofed new hall and fchoolx, Leite/ler. Building news, Bd. 38, S. 308.
STEHLIN-BURCKHARDT, ].]. Der Mufikfaal in Bafel. Deutfche Bauz. 1881, S. 162.
GEISER, A. Der Saalbau in Aarau. Eifenb., Bd. 17, S. 110.
New puhlic hall, 1Widhurß. Builder, Bd. 42, S. 578.
Das neue Concerthaus in Leipzig. Centralbl. d. Bauverw. 1883, S. 432.
IIUCK. Skizze zum Neubau eines Concert und Tanzfaales auf dem Grundfiück der Neuen Liedertafel zu

Stettin. Deutfches Baugwks.-Bl. 1883, S. 309, 330.
Concurrenz für Entwürfe zu einer Wahl- und Tonhalle in St. Gallen. Schweiz. Bauz., Bd. 2, S. 121, 135, 146.
Der Königsbau in Stuttgart: Stuttgart. Führer durch die Stadt und ihre Bauten. Stuttgart 1884, S. 101.
Die Liederhalle in Stuttgart: Ebendaf. S. 105.

GROPIUS & SCHMIEDEN. Das neue Gewandhaus in Leipzig. Deutfche Bauz. 1884, S. 613, 621.
Das neue Concert- und Vereinshaus in Stettin. Centralbl. d. Bauverw. 1885, S. 108.
The new Gewandhaux, Leipzig. Building news, Bd. 48, S. 52.
GROPIUS & SCHMIEDEN. Das neue Concerthaus zu Leipzig. Leipzig 1886.
Saalbau in Frankfurt a. M.: Frankfurt a. M. und feine Bauten. Frankfurt 1886. S. 292.
SCHMIEDEN. Das neue Gewandhaus in Leipzig. Zeitfchr. f. Bauw. 1886, S. I, 325.
HARTIG, E. Behnecke’s Saalbau in Braunfchweig. Deutfche Bauz. 1886, S. 86.
Plan eines Saalbaues in S. HAARMANN’S Zeitfchr. f. Bauhdw. 1886, S. 169.
Zur Frage der Wahl- und Tonhalle in St. Gallen. Schweiz. Bauz., Bd. 7, S. 7.
»Greut aß“embly hall«‚ Mile Endroud. Builder, Bd. 51, S. 626. '
The Edgha/ion aß°embly rooms: Building news, Bd. 51, S. 966.

GROPIUS & SCHMIEDEN. Das neue Gewandhaus in Leipzig. Nach dem preisgekrönten Concurrenz—
Entwurf erbaut durch H. SCHMIEDEN, V. v. WELTZIEN & R. SPEER. Berlin 1887.

GER, F. Saalbau des Hötel Koßen, Georgshalle, zu Hannover. Zeitfchr. (1. Arch.- u. Ing.-Ver. zu
Hannover 1887, S. 23.

Preisbewerbung für eine neue Tonhalle in Zürich. Schweiz. Bauz., Bd. 10, S. 81, 92, 96, 102, 105, 109, 1 1 I, 1 13.
Concourx pour un caßno iz Zurich. La con/lfuclion moderne, Jahrg. 3, S. 39, 53, 67.
Mußc hall, Summit, 1Vew _‘7erfey, American archiz‘ecz‘, Bd. 22, S. 255.
Der neue Konzertfaal der Philharmonie zu Berlin. Wochbl. f. Baukde. 1888, S. 81.
Der Neubau der Philharmonie in Berlin. Centralbl. d. Bauverw. 1888, S. 444.
Der Umbau des Haufes der Sing-Akademie in Berlin. Blätter f. Arch. u. Kunlthdwk. 1888, S. 131.
SCHWECHTEN, F. Das Konzerthaus der Philharmonie in Berlin. Deutfche Bauz. 1889, S. 431.
Concert—Haus in Laibach. Wiener Bauind.-Ztg., _]ahrg. 7, S. 87.
Der Concertfaal der Philharmonie in der Bernburger Straße in Berlin. Zeitfchr. f. Bauw. 1890, S. 13.
WAGNER. Concert-Haus in Laibach. Deutfches Baugwksbl. 1890, S. 85.
The mußt: hall, fifßf-fl‘venth ßreet and/event]; avenue‚ New York. Archileclure und building, Bd. 12, S. 272.
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Sal]: o’e fe“tex dam ler jardz'm' de l’lzälel d’A16e & Paris. Encyclopédz'e d’arc/t. 1890—91, S. 180.
Propofed new concert ball, Lang/cam-place. Builder, Bd. 60, S. 128.
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Taf. 57: Konkurrenz-Projekt zu einem Redoutenfaal-Gebäude für Innsbruck ; von v. WIELEMANS.
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